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Zur Frage der Kirchengliedschaft*
VO: Her  er Schauf, Aachen

Es 1ä5t sich icht lJeugnen, daß der Konsens, der In der zahl der positiven Quellen ohne Zweitel ergibt“ und der WITFrage nach der Kirchengliedschaft vorhanden Wäar Oder VOT- 13886} weiter untien noch eingehender zuwenden müssen, wirdhanden eın schien, einem 1ssens gewichen ist. Gewiß, vornehmlich VO. der traditionellen Theologie vertreten. S1egab un gibt quaestiones disputatae. Man Iragte und findet sich ın „Mystici Gorporis“ ausgesprochen.Iragt, ob 1Ur die iormellen Oder auch chon die materiellen urch die gültige Wassertau{fe wird der Mensch 1mHaäretiker außerhalb der Kirche stehen. Man Iragte un!
iragt, ob 1Ur die formellen oder auch schon die materiellen Hinblick auftf die Kirche Person, Rechtsperson. Das bedeutet,

daß Subjekt VO.  } Rechten un Pflichten ist. Die RechteSchismatiker der Kirchengliedschaft verlustig ind. Man
iragte un! iragt, ob der formelle geheime Häretiker können, W as ihre Ausübung angeht, I1UT dort wahrgenom-
oder Schismatiker Glied der Kirche e1.  A Bekannt ist auch mMe  w} werden, dieser Ausübung weder Sperre noch Strafe

entgegenstehen. wohl der Hauptvertreterdie besonders VOT „Mystici Corporis“ umstrittene Trage, ob
ıne Zugehörigkeit ZU Leibe der Kirche ohne Zugehörigkeit dieser Ansicht, hat den ersten un! grundsätzlichen Status

„Konstitutionelle Kirchengliedschaft“ genannt, währendZUT Seele der Kirche möglich S@e1 der umgekehrt, ob
1ine Zugehörigkeit ZU Seele der Kirche ohne Zugehörigkeit bei dem zweıten Status VO  5 „tatıger Glhiedschaft“ spricht.
ZU Leibe der Kirche gebe. Der heute vorhandene oder doch Mörsdorf schreibt In seinem Artikel „Der Codex Iuris

Canonici und die nichtkatholischen Christen“ Archiv fürofenbar gewordene 1ssens scheint grundsätzlicher eın
un! tiefer gehen. Er scheint auch Tolgenschwerer Se1N. Katholisches Kirchenrecht 130 ( „„Konstitutionelle‘

Kirchengliedschaft ist das durch die Taufe vermittelteDrei Auffassungen stehen In ebensovielen Thesen nicht NUur Personsein in der Kirche, m ein Personsein mit allen Rech-nebeneinander, sondern einander gegenüber. Versuchen WIT
diese drei Auffassungen darzustellen. ten un! Piflichten 1nes Christen, nicht bloße Untertanen-

schaft. Dieses Personsein hängt dem sakramentalen1, Glieder der Kirche sind UTr die, die getauft ind und Charakter und ist WIe dieser unverlierbar: 1Ur hinsichtlichglauben und auch bekennen, Was die katholische Kirche der Gliedschaftsrechte kann durch Sperre oder Strafe ineglauben lehrt, und die Autorität der hierarchischen Regle-
rungsgewalt, des Papstes 1Iso und der mıiıt ihm iın (emein-

Beschneidung eintreten, die ber in keinem Falle weit
geht, daß das Personsein selbst MM wird. ‚T’atige‘schaft lebenden Bischöfe, anerkennen und die soziale Gliedschaft ist der persönliche Vollzug der konsekratorischLiebe wahren und icht durch volle, echt bestehende gepraägten Christusförmigkeit des Getautten. Sie bestehtExkommunikation völlig VO  e} der Gemeinschaft der J1äu- darin, daß der Getaufte In Aufnahme der Heilsgaben Gottesbigen Tenn ind. Diese These, die sich aus der Mehr- un freier Entscheidung danach strebt, eın getreues ild
der ın ihm gezeichneten Christusgestalt werden. In dem
Bereich der tatigen Gliedschaft kommen die HeilsgabenVgl chmaus, Katholische ogmati! H1/15, ünchen

19538, Rahner, Die Gliedschaft ın der irche nach Gottes Iruchtbarer Entfaltung, ber auch hartnäckiger
der TE der Enzyklika Piıus AIl „Mystici OTDOTIS Christi”, 1n  ® Ablehnung. Fuür den mündigen Christen ist Kirchenglied-
Schriften ZUTI Theologie I1 Einsiedeln 1958, 9—33; olb OC kl schaft voller Wirklichkeit NUr dann gegeben, WEeNnnDas Mysterium der ırche ın dogmatischer Sicht, Bn  en Mysterium ın beiden Schichten der Kirche ist, wWwWenn nicht BlKirche UE alzburg 1962, 285—295;: Boisvert, Doctrina de
membris Ecclesiae iuxXta Documenta Magister_ii Recentiora, Mon-
treal 1961 DD Vgl Boilsvert, cit
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Abfiallis VO. Glauben der VO.  — der Einheit der Kirche der liegen und vielleicht einer andern Stelle gesucht un!
Iı schwerer Vergehen 1ın rechtlich greifbarer Weise VO.  =) gefunden werden als dort, Iinan ihn bisher gesucht un
der Gemeinschafit der Gläubigen ausgeschlossen worden ist. icht gefunden hat. Die Harmonierungsversuche, die VOT-
Für den unmündigen 1ın der katholischen Kirche Getauliten 54  IM! wurden un die VOT allem Abstrichen der
ISt; weil eıgener personaler Entscheidung noch nicht Iähig
ist, die konstitutionelle Gliedschalfit bereits vollwirkliche

ersten These geführt haben, können nicht beiriedigen. Uns
will scheinen un WIT möchten zeigen, daß die drei Thesen

Gliedschafit; nicht für den außerhalb der katholischen mit ihren verschiedenen Inhalten nichts anderes als drei
Kirche getauften Unmündigen, weil dieser durch die ihm verschiedene Antworten aut drei wesentlich verschiedene
anhalitende Sperre außerhalb der katholischen Kirche osteht.“ Fragen Sind. , WIT behaupten, der heutige 1sSsens

Wenn INa  - auch diese letzte Aufstellung A  ber den außer- ist dann kein echter 1sSsens 1 katholischen Kaum, (D
halb der katholischen Kirche getauften Unmündigen be- und SoOwWweıt sSsıch legitim verschiedene
streıten kann, un! S1e wird ıIn der Tat Destreiten Se1n Antworten auf{f legitime und verschiedene
und entspricht auch nicht dem Befifund gewichtiger oku- C >  © Wir behaupten 1Iso auch, daß 1m Hın-
mente, ist doch 5 daß heute icht wenige iın dieser Dlick auti die Kirchengliedschaft unbemerkt eiINe
der jener Terminologie der hier geäußerten Ansicht hbei- schiebung der ragestellung stattgefunden hat
pilichten. Im Mittelpunkt sStie ohne Zweiftel der Begriff der Vielleicht wird Inan einwenden, wWwWenn dem sel, dann
Person 1MmM Hinblick auf{tf die Kirche. Diese wird handle sich Dbei diesen drei verschiedenen Auiffassungen
miıt der Person 1n gleichgestellt, un! INa  - NUur 1ine rein terminologische Angelegenheit, Was die
beruft sich hier auf Gall. Die Person ın einen „tatıge Gliedschaft“ ECNNEN, sSe1 iür die anderen
die durch jede gültige Tauie begründet wird, wird mit Kir- „Gliedschaft 1m vollen Siıinne“ un {ür die erste Auiffassung
chengliedschaft identifiziert, un INa  - nennt S1e „Konstitu- Gliedschaft schlechthin Es lohne sich Iso nicht, der rage
tionelle Kirchengliedschaft“, während Man die ungehemmte irgendein Gewicht beizumessen. Aber Banz abgesehen da-
Rechtsfähigkeit des Getauiften als „tätige Gliedschaft“ be- VOIl,; daß der Gliedschaftsbegriff der ersten These ungeteiltzeichnet. ist und für keine andere Gliedschaft Raum 1äDßt, unter-

Die dritte These sagt Kirchengliedschaft ist gestuft scheidet sich auch die konstitutionelle Gliedschaft VO.  - den
un kommt gestuft VOT. Volle Glieder der Kirche oder meisten, ja vielleicht allen Stuien der Gliedschaft, WIe sS1e

die dritte These als „nicht volle Gliedschaft“ kennt. AuchGlieder ı1 M Vollsinn der pleno 1uUre der DOIs
fecte oder integraliter und 1n diesem Sinne möchte liegt der Verdacht nahe, daß e sich bei der Übereinstim-
HMa  =| das Wort „Teapse” Qus dem Rundschreiben Mystici INUuNg nicht 1ne ormelle, sondern lediglich 1Ne
Corporis liebsten deuten sind NUur jene, VO denen e handelt. Vor allem ber betont

1n diesem Zusammenhang mıt echt „Da 19808 ber fürdie erste These spricht un: die die zweiıte These „tätige
Glieder“ nennt. Aber echte Glieder, Wenn auch minderen 1inNne richtige theologische Methode unzulässig WAare, irgend-
Ranges, ind alle Getaui{ten, wenigstens solange s1e den einen estimmten Begriff der Kirchenzugehörigkeit gewIlsSser-
übernatürlichen Glauben besitzen und bekennen. Weil die maßen 2810781 konstruieren Oder terminologisch fest-
ennten Brüder die katholische Kirche nicht als ihre zulegen, kommt für NSeTe Trage NUuUr folgende ethode
Kirche anerkennen, mussen sS1e 1n gewIlsSser Weise VO  } die- ın Betracht Wir haben VO. kirchlichen Lehramt her zunächst
Ser Kirche getrenn SeIN. S1ie können icht als deren Söhne einmal einfach entgegenzunehmen, welche Menschen als
und Glieder 1m vollen 5Sınne, wI1e die Katho- Glieder ZUTC Kirche gehören, und welche Bedingungen dafür
liken, angesprochen werden. S1e besitzen ber doch 1ine in den betreffenden Menschen erfüllt eın mussen. Und 1ULI

grundlegende Zugehörigkeit ZUTC Kirche aut Grund der realen daraus kann sich für uns ergeben, nicht bloß, wl1e NSeTeEe
Wirklichkeiten, die S1e haben und die ekklesiologisch be- Frage sachlich beantworten ist, sondern auch, welches
deutsam ind. Deshalb unterscheiden S1e sich grundsätzlich der kirchliche, das heißt der VO Lehramt terminologisch
VOo  ] den Nichtgetauften, auch VO den Katechumenen. 50 Testgelegte Begri{ff der Kirchengliedschaft ist“ Was Rah-
bleibt Raum, den Protestanten und noch mehr den getrenn- n e schreibt, ist hne Zweilel richtig, richtunggebend un!
ten Brüdern der Ostkirche einen Platz ın der Kirche unbedingt beachten. Darüber hinaus sollte 100828  - Iragen
anzuweisen, WeNnNn auch wahr bleibt, daß weder die einen und untersuchen, die Kirche ın ihren Dokumenten
noch die andern Glieder 1m vollen Sınne sind. einen estimmten Sachverhalt Kirchengliedschaft nennt und

einen anderen nicht. Muß icht auch geklärt werden, aufMan kann wohl d  nN, daß ın dieser Auffassung die
Kirchengliedschaft 1ne additive Größe ist. Weil die VeTlI- welche rage die Kirche antworten will, wWenNnn s1ie sagl, dieser
schiedenen Guter, die hier geht, icht IUr heils-, el wohl, jener nicht Glied der Kirche? Kann nicht se1n,
sondern auch kirchenbedeutsam sind, ja ersteres als Folge daß die Kirchengliedschaft notwendig mıiıt dem Wesen

der Kirche zusammenhängt, daß 1 einzelnen Kirchenglieddes letzteren, glaubt INan VO:  - einer gestuften Gliedschaft
iın einer estimmten Weise das Wesen der Kirche un ihresprechen können. Diese Auffassung kan hne weiteres

die These VO.  - der konstitutionellen und täatigen Gliedschaft Eigenschaften ZU. Ausdruck kommen mussen un! ZU.

in ihr System einbauen. Sie kann ber auch VO  - ihr diver- Ausdruck gebracht werden sollen? ESs geht also die
Fragestellung, die den drei verschiedenen Auffassungen undgleren, WEeNnn die erste Stufe dieser Gliedschaft nicht mıiıt der

Wassertaufe allein beginnt, sondern die Taufe als irrevelant Thesen zugrunde liegt un darum, 1n welcher Weise sS1e
angesehen wird, sofern sS1e nicht bei den getauften Mündigen mit Wesensaussagen über die Kirche verknüpft ist.
mit der fides divina un VOT allem mit der fides Christum Auf welche Fragestellung hin ist also der Ant-

wort gekommen, die in der traditionellen These ihren Aus-verbunden ist. Denn die Kirche ist immer Kirche der Jäu-
bigen, un! niemand kann in Wahrheit un! in irgendeiner druck gefunden hat? Die rage kann nicht einiachhin lauten:
Weise ihr Glied se1in, wenn er nicht Christus, den Herrn Woraus, z welchen Menschen, setizt sich 1m eigent-
der Kirche glaubt. Es liegt auf der Hand, daß diese dritte lichen Sinne die Kirche Z  N, der bildlich d uUuS welchen
These Hinblick auf ökumenische Gespräche und auf 1ne Steinen ist 1mM eigentlichen Sinne der Bau der Kirche gefügt?
Annäherung die getirennten Brüder Von Bedeutung ist. Verschiedene Antworten wären ler möglich. Die gesuchte
Damit haben WIT die drei Thesen wesentlichen gezeichnet. Fragestellung mMu. anders lauten. Wie WIT meinen, lautet

S1e Woraus, aus welchen Menschen, Seiz sich dieEs ist icht möglich, daß dre verschiedene Auffassungen
über eın und denselben Gegenstand unter derselben Rück- Kirche Z  I, insofern S1e eıne ist ın der Einheit des
sicht zugleich wahr eın können. Der Fehler mMu. irgendwo Rahner, a.a. O.,
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Glaubens un des Bekenntnisses * und der Einheit der bezeichnen. Außerdem ist auch hier die Fragestellung eine
Sakramente und 1n der Einheit ihrer Leitung, und dem andere. Hinsichtlich der „Konstitutionellen Gliedscha{fit“
entsprechend der sozialen Liebe, und iın der Einheit der dürite dieses einsichtig sSein und keines Beweises edurien.
VO  - ihr besorgten und ewährten Güter? Aber auch die „tatıge Gliedschaft“ deckt sich nicht miıt der

Es geht hier eine doppelte Einheit. Da ist zunächst Gliedschafit, die WIT hier gezeichnet haben. Die Überein-die Einheit des einen un! gemeinsamen Glaubens, insoiern timmung ist eın materieller, nicht LIormeller Art. Die tätigedieser VO  - der Kirche verbürgt un äus ihrem lehrenden Gliedschait, die Z W auft dem Sakrament der Taufe aufibaut
Mund enitgegengenommen Wird; da ist die Einheit und Ge- und e1n Freisein Vo Sperre und Straie besagt, ist der Jur1-meinsamkeit derselben Sakramente, insbesondere der Taufe, dischen Ebene zugeordnet. Die „tätige Gliedschaft“ will eınund desselben Kultus, und auch ler wird die Bezie- Subjekt VO. Rechten und Pflichten bezeichnen, dem hinsicht-hung autf das Amt oder den legitimen Spender icht außer lich der Ausübung der Rechte keine wesentlichen (grenzen
acht lassen dürfen: da ist die Einheit derselben und gemein- gesetzt Sind. Die Fragestellung der ersten These zielt icht

Leitungsgewalt, des Papstes un! der Bischöfe, und auf das Rechtssubjekt als solches. Der atus des Gliedseinsdamit gegeben die sozijale Liebe, die ben und unten, ber seizt das Rechtssubjekt OTAauUs. Die „tatiıge Gliedschaft“ undauch die Glieder der irche miteinander verbindet; da ist auch die „konstitutionelle Gliedschaft“ können ihre Herkunfftschließlich der Besitz derselben uter, insofiern GS1e VOoO  . der Q UuS dem echt icht verbergen und S1Pe wollen dies auchKirche besorgt un! gewährt werden. Aber diese verschie- nicht.
denen Einheiten und Gemeinsamkeiten genügen jede Tür Die VO.  D uns für die erste These gefundene FragestellungSich nicht. Sie mussen iın der Einheit des usammen 1äßt die Aussage Z daß eın geheimer formeller ngegeben Se1IN. Diese verschiedenen Einheiten und (G(Gemein- tiker oder Schismatiker nicht Glied der Kirche ist. Bei dersamkeiten sind durch ein sehr ernstzunehmendes „Und“ These VOoO  - der „tätigen Gliedschaf und bei der ihr —-verbunden. Dieses „Und“ ist icht wilkürlich, sondern grundeliegenden rage dürfte ine solche Antwort abwegigist ein nUnd“| das aut die Verbindung der gezeichneten
Wirklichkeiten In dem einen Christus hinweist und des-

e1in. rage un ntwort ind in der juridischen Ebene icht
greifibar. Aber wenn die Kirche die sichtbare und unsichtbarhalb auch dem fortlebenden Christus, der Kirche, zukommen belebte ist, dann ist Sar icht ausgeschlossen, daß NUuLrmuß Christus ist ın 1Ns Lehrer, irte, Priester. Die Kirche die wahre Glieder der irche sind, die wenigstens denist zugleich lehrende, leitende, priesterliche und sakramentale Anfang des übernatürlichen Lebens, den übernatürlichenKirche Glauben ın sich agen Ein geheimer formeller HäretikerDie gefundene Fragestellung, die also In doppelter Weise wAäare höchstens e1n Glied secundum apparentiam.auft die Einheit der Kirche zielt, kann ergänzt und erweiıtert dieser Stelle sel auch darauf hingewiesen, Nanl-werden, Wenn Inan danach Iragt, WEr ZUT Kirche gehörebzw. aus We die Kirche bestehe, ın 5 fe sS1e
haite Ekklesiologen die Kirche unter dem Gesichtspunkt der
Ursachenifrage behandelt haben. Die rage nach der Kirchen-S]ıa indefectibilis, ecclesia infallibilis und gliedschaft taucht bei diesen Theologen bei der rage nachecclesia apostolica ist. Eine Antwort kann UT 1m

5inne der ersten These gegeben werden. Vor allem aber
der aul materialis ecclesiae auf. Das „Material“, aus dem
die Kirche besteht, sind Der icht die Menschen einifachhinwird einsichtig, wWIe siıch Fragestellung un ntwort autf das das ware  n die rage nach der materıa remota und ichtWesen der Kirche und aut ihre Eigenschaften un Merkmale Pproxıma sondern geformte Menschen, un! Wär 5C-richten, die 1m Glied der Kirche bestätigt, ausgesprochen un formt sowohl VO.  - der usa ormalis ınterna als auchVo  ] aufgenommen werden. Die irche ist die eilıne besonders VO der au: formalis externa, und dies inKirche Die Einheit ist ihre wesentlichste Eigenschaft. Sie ihrer Gesamtheit. arunter werden der gemeinsame Glaubeist die unfehlbare. Die Unifehlbarkeit ist ine ihrer wesent- die gemeinsame Leitung die gemeinsamen Sakra-lichen Eigenschaften. Sie ist apostolische Kirche, uUun! dies mente verstanden. Es handelt sich die lex fidei etsowohl ın ihrer Lehre als auch In ihrer Regierung. Die actıonis et COomMMuUnlONnis un! 1 die lex liturgica. CausaApostolizität ist 1ne ihrer wesentlichen Eigenschaften. Aber iormalis und materialis ecclesiae entsprechen ein-diese Eigenschaften ind zugleich SE auch Merkmale der

Kirche, denen S1e erkannt werden kann Die Wesensaus-
ander. Die iorma ecclesiae formt das „Material“, dem
S1ie besteht, geformtem und realen Kirchenbau Ver-a  n der Kirche kehren In jedem ihrer mündigen Glieder wendetem, eingebautem 99  aterial“wieder. Jedes Glied stellt die eı1ıne unfifehlbare aD O- Wenn —  WIT also der traditionellen These nicht DUr autS da e Kirche dar. Quale otum, talis pa  9 qualis Grund des positiven Nachweises der Dokumente, sondernPaTsS, tale totum!

Es dürfte klar se1ın, daß auf die VO  - uns für die erstie
auch gen der Fragestellung, die ihrer Aussage zugrunde
liegt, überzeugt zustimmen, ist doch icht NSeTe Ab-These gefundene Fragestellung nicht mit einer gestuften sicht, die beiden andern Thesen als widerlegt und unrichtigGliedschaft geantwortet werden kann. Die Gliedschaft, die

uUunNnserer Fragestellung entspricht, ist e  e Sie 1äD5t
abzutun. Wır wollen 1Ur zeigen, daß rage und ntwort
iıne andere Thematik aufweisen.keine Stufen Sle ist da oder S1ie ist icht da Sie kann

nicht einem eil da ein. S1ie ist da, wWwI1e die 1ne Kirche
Sanz da ist. oneris, Quam haec neCcessarı1a; Nnım1ırum HE ad unitatem

reversı Consentiatis Nobiscum ın professioneAus emselben Grunde assen aber auch die Antworten ei, qu am Eccle&esia Ca AT D ÖFTFIeE ne„konstitutionelle Gliedschaft“ und „tätige Gliedschaft“ nicht,da sS1e ben chon wel verschiedene Gliedschaftsstufen
oce  7 et DE Ecclesia 1pSsa, Su  emadue hac
T3 Sede COMMUN1lıoOoNnNneEem Sar VE i1:5:" Das „Teapse”des Rundschreibens „Mystici Corporis“ wird 1n der Auffassung der

zwischen formellen und TrT1ellen Häretikern 1mM Hınblick auf
Von hier her ıst auch ersehen, daß ine Unterscheidung ersten These un mit echt 1mMm Sinne VO:  ] „WIT. „1IN iırkliıch-

keıt” „WITL: Glieder verstanden. Wie die W assertaufedie rage nach der Kirchengliedschaft ırrevelant ist. S50 versie. auie ist dem „VotLum aptısmı", der Begierdetaufe, die ben
INan, daß nNnamhaite heologen Del der Behandlung der Tage der nicht die reale auije ist, obwohl sS1e Heilswirkungen ZUT olgeKirchengliedschaft diese Unterscheidung völlig 1gnorieren, ja nicht en kann, gegenübergestellt Wird, die al Gliedschaft demkennen scheinen. „1IN voto”, „Voto”, „Spiritu”, „desiderio”, das sich gerade dadurchWir kennen keinen bedeutsameren Jext als 1USs I In als nicht reale Gliedschaft ausweist, obwohl auch hler Heilswirkun-
SUPTeEMA, 1an. 1852, Acta, P Vol 89 f. „Nec nım fierl gen gegeben sein können. Man en. das Arxion „extra ecclesiam
unquam POTtTerI1II; ut 1n Unius 5»anctae Catholicae Nnu. salus” 1m Hinblick auf die reale Gliedschaft un! 1mM Hinblick
et Apostolic  e Ecclesiae COMMUNloONe sınt, qul auf das votum (explicitum der implicitum) ecclesiae, die eide,divulsi 556e voluerint soliditate petrae u quam Ecclesia Wenn sS1e mıit Glaube un 1e] verbunden sind, ZU ewigen ejle1psa divinitus aedificata est Itaque NO  -} alıu: 15 1MPONImMUS führen.
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In der These VO.  > der konstitutionellen und tatıgen ten decken sich nicht. Person in der Kirche Glied der
Kirche 1mM Sinne L ist icht dasselbe wI1e GliedGliedschait iragt Mall, wIle WIT schon andeuteten, danach,

WEeEeT 1mM Hinblick autf die Kirche ist un! WerTr seine der Kirche 1MmM SINNeEe der ersien These Da aber die kirch-
Rechte iın der Kirche betätigen kann. urch Singulari Nobis lichen Dokumente, WLn s1e die Kirchengliedschaft aus-
Benedikts A VO AA 1749 D un! 3  S (GIC drücklich Oder der Sache gemäß zeichnen, VO der erstien
Fontes IL, I1l, 394, 197) und das Schreiben Piıus [l Fragestellung un! ihrer Beantwortung handeln, wWwWAÄäre
Kalser Wilhelm VO F 1873 bei Mirbt, Quel- bDesser, weni1gstens das Wort Glied und Gliedschaft dort
len ZULXC Geschichte des apsttums und des Römischen Katho- vermeiden, VO der DETSONa In ecclesia 1m Sinne des
lizismus Tübingen 1924, I1l. 611, 469 1.), S DUr diese an. die ede ist. S0 veriährt ja auch Call. selber.
Dokumente anzuführen, dürfte klar sSe1IN, daß jeder Getaufte Wenn 190078  - das Wort ber doch gebrauchen will, sollte 199028  '
1m. Hinblick auf die Kirche Rechtsperson ist. anzelgen, daß 199808  - VO  >! einer Gliedschaft in einem andern

Anschließend Iragt 1988 ob „Rechtsperson Hinblick un analogen 5Sinne sprechen will Die „kKonstitutionelle
auf die Kirche“ mıiıt „Rechtsperson in der Kirche“ gleichzu- Gliedschaft“ un:! die „tatige Gliedschaft“ ind nicht die
setzen sel. Rahner meldet Bedenken an ©. Er sieht die Antwort auti die verschränkte rage, die der ersten These
ONSEQUENZ, die ZUT Kirchengliedscha: hrt. enn wenn zugrunde liegt Diese Gliedschaft beinhaltet nicht jene viel-
INa  j zugegeben hat, daß jeder Getauite Rechtsperson in Iiache un:! doch e1ilne Einheit, VO  - der die erstie These
der Kirche ist, kann 180838  - sich nicht leicht der VO  - MOörs handelt. Die „konstitutionelle un!: tätige Gliedschaft“ be-
dorf EZOSENEN Folgerung, dieses sel gleichbedeutend mit inhaltet keine zentrale Aussage u  ber die Kirche, ihr
‚Glied der Kirche“, entziehen. Man hat deshalb darau{t hin- Wesen und hre Eigenschaiften, w1e dies In der ersten These
gewlesen, daß der in den kirchlichen Dokumenten vorkom- ZU. Ausdruck kommt. Die konstitutionelle un tatıge Glied-
mende S5atz, durch die Taufie werde jemand Glied der Kirche, schaft steht Wäar durch die Taufe 1m übernatürlichen Be-
alfirmativen Charakter besitze. ETr betrachte den Normal{fall. reich, S1e ist auch dem geistlichen un nicht weltlichen
Er wolle nicht a  N, daß jeder Getaufte 181 —  e Glied echt zugeordnet, ber S1e steht doch dem natürlichen
der Kirche sel. Mit den Dokumenten S@e1 das Gegenteil durch- Gliedschaftsbegriff näher als die Gliedschaft der ersten
aus vereinen, sofiern 190858  } LUr daran iesthalte, daß alle These Auch aQus diesem Grunde WIT:  d INa Iür die erste
Getauften, auch jene, die nicht Glied der Kirche selen un! These eintreten mussen. Doch wenden WIr uns5 nunmehr
bei denen der Ausübung jener Rechte, die dem Glied Cn der dritten These und Fragestellung zu!
kommen, Sperre oder Straie entgegenstehen, Rechtsperson Die These VO. der gestuften Kirchengliedschaft ant-
1M Hinblick auft die Kirche selen. Obwohl jeder Mensch - ortet ebenfalls aut 1Ne€e andere rage, als dies die erste
verlierbare Menschenrechte un: auch Rechte besitze, die These TuL. Von der Antwort der dritten These findet H18  -
durch das Völkerrecht garantiert selen, ja Rechte, die nach nicht der Fragestellung der ersten These zurück. Die
den Gesetzen der Staaten verschieden sSeıin können, selen dritte These Iragt nach der Verwirklichung der kirchen-damit in keiner Weise chon Bürgerrechte gegeben. Auch bildenden Elemente un bemißt nach ihnen den Tad derdie Taufe gebe Grundrechte der das Personrecht 1mM Hın- die Stufe der Kirchengliedschaft. Auch hier müssen WITblick auft die Kirche, ber dieser sel nicht mıiıt dem N, daß INd.  - vorgehen kann. Fraglich ist NUT, ob 100828  -des Gliedes der Kirche oOder der PEerSoNa ecclesia iden- VO  - Gliedschaft sprechen soll Wenn 1890828  - ber VO Glied-tisch. Es heiße auch VO  w} der Tau{fe, daß S1e die Kindschafit schafit spricht, dann tut InNnan dies ın einer 9anz anderengebe, bDer dieser Satz sel nicht absolut, sondern hypothe- Sinngebung als 1mMm Bereich der ersten These, die 1Ur 1ne
tisch, sofern der Mensch der Gnade keinen ob ent- unteilbare Gliedschafit zuläßt un: die mıiıt ihrer Gliedschaft
gegensetze. ögen diese Argumentationen auch In sich 1U materiell, nicht ber ormell mıit der „vollen Glied-richtig se1in, 1m Hinblick auf 1nNne Interpretation des Can. schafit“ VO  e} der die dritte These Spricht, übereinstimmt.können S1e weder befriedigen noch überzeugen. Es bleibt Wenn INa.  - Iso das Wort Gliedschaft, das sich In kirch-ine Aporie ZUTU!  L  ck. Can. scheint PEerSoNa in ecclesia lichen Dokumenten nicht findet, dennoch verwenden will,auch VO dem dUSZUSaßgeEN, den die erstie These nicht mehr müßte der analoge Sinn offengelegt un! betont werden.als Glied bezeichnet Es dürfte auch klar Se1IN, daß diese dritte These ın ihrer

Aber ind die gegebenen Erklärungen überhaupt notwen- Gliedschaftsaussage ebenfalls nicht die Kirche un ihre
dig? Eine andere un Dessere Antwort scheint möglich Wesenseigenschaften der Weise un Einheit betont, w1e
ein. Weil die Fragestellung, die ZUT zweıten These führt, dies bei der ersten These der all ist. Wenn Iso auch
VO  e} der Fragestellung der ersten These verschieden ist, Fragestellung un Antwort der dritten These gerechtfertigtweil andererseits beide Fragestellungen sachlich un! anzuerkennen sind, muß INan doch darauf hinweisen,Tertigt und auch bedeutsam sind, mMu. geschlossen daß die Fragestellung, die ZUTFT ersten These un VO dieserwerden, daß Kirchenglied hier Uun! Kirchenglied dort, Iso ZUTU!  ck ihrer Fragestellung führt, nicht 1Ur legitim,in den ntworten der Thesen, twas 5anz Verschiedenes sondern auch P un als Aussage L3  ber die Kirche
meıilnen un bezeichnen. Wer also die Iolgende Gleichung: wichtiger und bedeutsamer ıst, als rage„Rechtsperson 1m Hinblick auti die Kirche“ 15  Da „Rechts- und Antwort 1ın den beiden andern Thesen
ErSon in der Kirche“, un: „Rechtsperson ın der Kirche“ C  E 1n Il. Deshalb un weil die traditionelle These
i1st „Glied, konstitutionelles Glied“ aufstellt, der muß auf die Aussage der kirchlichen Dokumente ist, sollte 190828  - beiGrund der verschiedenen Fragestellungen und Antworten ihr bleiben, ber dann ehr wohl ın der einen oder andernder Thesen zugeben, da Glied 1er und Glied dort Weise ebenso deutlich auftf die ekklesiologische Bedeutsam-1n verschiedenem analogen Sinne ausgesagt([l keit un jene Wirklichkeiten hinweisen, die das AnliegenWITd. ESs geht bei der zwelıten These ILLE der zweiten und dritten These sind.ieselbe Kirchengliedschaft, VO der 1n der Es dürite das erfreuliche Ergebnis UNSeTeT Studie se1IN, daßersten These die ede 1T Beide Kirchengliedschaf- der vorhandene 1ssens kein echter 1sSsens ist, sondern

daß ihm ntworten, und Wäar richtige verschiedene Ant-
ö K, Rahner, a. a:-0; ISIn 21—30 worten auft Jegitime verschiedene Fragen Grunde liegen.

Man darf jedoch sehr ohl fragen, ob nicht der Can., 87 bei 1ner Wohl sollte 190858  - vermeiden, hne inwels Oorte, die in
Neufassung des irchlichen echtsbuches eine andere Formulierung kirchlichen Dokumenten einen besonderen Sinn besitzen un:Liinden sollte, die entweder den nliegen der hier gezeichneten The- au{tf eine sanz bestimmte Fragestellung Antwort geben, inSE  } gerecht wird der Der eine klarere Bescheidung auf den Jur1- einem andern Sinne verwenden.dischen Bereich ZUU. Ausdruck bringt.
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Die Psalmen 1m Gottesdienst des Alten Bundes
FEın Diskussionsbeitrag ZU gleichnamıgen Buch Von Arens*

VO:  - Heinrich Schneider, Maın z.

Die kultische Funktion der Psalmen wurde schon iın der Morgen- Tamı« sel als Erneuerungsfeier des Sinalopfifers aufgefaßt
worden. Fuür das bend-Tamid als edenkfeier des aschagesche-Vergangenheit oft untersucht un WITr: auch heute eifrig

tforscht. Dabei bemühen sich die meisten NEUeEeTEeN Bibel ens beruft sıch auf Dt 16,6; Num 9,318. Eıne dritte täglıche ult-
zeıt ittag ist ın Ps 55,18 bezeugt (vgl Dan Diese TElwissenschaftler, das noch weithin lagernde Dunkel miıt dem
Kultzeiten aktualisieren nach A.’s Vermutun: täglich die Tel Jahres-Licht uUuNnNseTrTreTr ständig wachsenden Kenntnis der benachbarten

altorientalischen Kulte aufzuhellen. Der Tlerer LiturgiewI1s- estie Im einzelnen habe das bend-Tamid Jıeselbe heilsgeschicht-
iche ematftl. wI1e das Paschafest, das orgen-Tamid wıe das

senschaifitler NIioOnNn Arens hingegen nımmt die christliche Phiingstfiest und die mittägliche ultzeır wWw1ıe das Laubhüttenfifes Der
Psalmodie als Erbin der israelitisch-jüdischen ZU Ausgangs Tageszyklus wiederhole den Jahreszyklus. ıne viıerte tägliche
punkt, und sucht VO da aus die Vorgeschichte dieser Erb: ultzeı 31 durch rüherlegung des bend-Tamid, 1ne fünfte durch
cschaft klären. Da sSeın Hauptinteresse S{ der spätjüdischen Verzögerung des Morgen- Tamıd entstanden SO hätten WITr iın der

etzten Zeit des Tempelkultes mıiıt fün{f festen GebetszeitenEndstufe gehört, behandelt die altere Entwicklungsge- rechnen.schichte 198088 in großen Linien unı betrachtet 61€e bewußt VOoO
Dem heilsgeschichtlichen der Hauptfeste sraelsnde her Dabei befragt das Gewesene hauptsächlich nach geht ann In einem Exkurs noch weiıter nach ema des ascha-dem leibenden kulttheologischen Gehalt.

Diıe Urzelle der Psalmodie s1e.| Arens (im folgenden: ın der
festes Wäar immer die Herausführung Qus AÄgypten ema des
Pfingstfestes sel auch SChON in vorchristlicher Zeit das Sinaigeschehen

© („Gespriesen sSel als Antwort des Menschen auf YCWESECH, ema des Laubhüttenfestes endliıch das heilige Zelt und
Gottes Heilshandeln Die Entfaltung der Beraka salm illustriert der JTempel.annn — eerlie: des Moses (Ex 15) 3 Uun! postuliert bereits da-
für die ‚LOTdNung einer Opferfeier. Für die „sinaltische“ ult- Der Psalter IÜür den synagogalen Sabbatgottesdienst redigiert?
ordnung S1e 1ne notwendige innere Verbindung des Opfers Die Motivanalysen möchte zugleich als vorbereitende
mıt dem deutenden Wort schon 1mMm Bundesbuch verankert ber
auch die Proklamation des Gesetzes wurde, w1ıe QuS Dt ab- Grundlegung ur  e den umfangreichen etzten Hauptabschnitt

seiner Arbeit betrachtet wI1ssen. Darın sucht nachzuweisen,eitet, miıt Psalmen beantwortet. Für den Kultgesang königlichen
Zentralheiligtum in Jerusalem SIuU sich hauptsä:  ich auf die der kanonische Psalter S el 1m Sabbatgot-
späte chroniıistische Darstellung, ın der das Wortelement des Kultes tesdienst der Synagoge entstanden. Der

Schlußredaktor des Psalters habe icht bloß den fün{f Bücherngegenüber dem Sachelement mehr und mehr iın den Vordergrund
38) Immer wieder el seın Gesetz der „synthe: des Pentateuch fünf Bücher der Psalmen zugeordnet, sondern

tischen Lebensauffassung” bestätigt, wonach nıcht bloß Gottes Er- die Psalmen S{ ausgewählt und aneinandergereiht, daß 1
scheinen den obpreis des Volkes, sondern auch der obpreis das alten palästinensischen dreijährigen Lese-Zyklus jedem Sab-
Gegenwärtigwerde: Gottes nach sıch z1e!] 49) batabschnitt der Thora fortlaufend je ein salm entsprach.Die etzten vier Fünftel des uches J3—216) sind dem Psal-
IMNENGESANY der nacherxilischen Kultphase 1m Tempel Uun! besonders

Wenn 1Iso 1m ersten Zyklus-Jahr [} ersten Sabbat des ersten
onats 1san) Gen 1,1—2,3 als erste Parasche Sidra) VOeLI-Ä-iın der YyNa Y O Q€ gewidmet. In Neh (Thora-Vorlesung durch

STa Trblickt mit Holscher (1922) das Vor- un! Urbild des lesen wurde., folgte darauf der erste Psalm als Lobpreis,
5Synagogengottesdienstes. selbst geht ber viel weiter und nenn un! fort
Neh geradezu 1ne Art „Einsetzungsbericht“ der regelmäßigen CGie- Was ist  — H: dieser Deutung neu”?
setzeslesungen 1m Fest- un! Sabbatgottesdienst der Synagoge hat 1mM Jahre 1904 erstmals die Vermutung dUSgESDPTIO-160) el ist ıhm „der Nnsa der Beraka Esras 1m Zusammen-
hang mıit der Gesetzeslesung VOIl entscheidender Bedeutung“ 32)

chen, der Psalter se1 wI1e der Pentateuch für einen dreijährigen
Vortragszyklus zusammengestellt worden Abrahams VeTI-Nach einhelliger Auffassung entspricht NU.  - der obpreis Esras (in öffentlichte dazu noch 1m selben Jahr den Entwurf eines de-Neh 8,6) der egensformel, die gemä der späteren Praxis und dem

Zeugnis des Iraktates opherim der Lesung SPTe-
taillierten Verteilungsplanes der Psalmen auf die einzelnen

chen WAaäal. ingegen mochte Qus der Amen-Antwort un! Verne:i- Monate des Dreijahreszyklus Im Jahre 1915 schloß sich
GunNng des Volkes ı1eben mit Esras obpreis sel e1in regelrechter St. Thackeray dieser Auffassung und 1933 Snaith
salm gemeint, der Nn a der ‚ESUNg seinen atz a  €e, und 1es Dann fand 1n Z daß auch der Midrasch
interpretiert dann „Die Berakäa Esras stellt demnach den Psalmen noch den dreijährigen Psalmenzyklus wieder-
miıt dem Gesang des Volkes die Antwort sraels auf die Beraka des spiegele, und legte für die ersten vier Bücher des PentateuchGottesvolkes dar, das ın der Lesung NEeEu und lebendig Il das Giottes-
volk WwWar S 84) übersichtliche Listen VOT, die für jede Sabbatperikope der

Thora die zugehörige Haphtara (Prophetenlesung]) und denIn einem Exkurs rag ann nach dem Psalmengesang ın der Ge-
meıinde VO.  - Qu i Nach 4f ist das „MmMebeopfer nach seiner Ansicht entsprechenden Psalm angeben?. Doch
der Lippen ott wohlgefälliger als Schlachtopfer. anach kann für will Rabinowitz mıiıt der Reihen({olge: Thora, Propheten,

Psalm icht d  n, der korrespondierende Psalm sel 1m Sab-kein Zweilfel sein, daß der Gottesdiens der aglı  en Kultzeiten
ın Qumran 1mM wesentl!:!  en aus dem Gesang der kanonischen Psal- batmorgenofficium nach dem Thora- und dem Prophetenab-
Inen nich der odaj]jo' 1 bestand 107) Wichtig ist 107) schnitt vor.  ragen worden. Vielmehr die Psalmen-
der 1inweis auf 30, wahrscheinlich das Tüheste ausdrückliche rezitation ausdrücklich ö  nn VO der entsprechendenZeugnis für ine Einteilung des salters ın fünf ücher vorliegt. Thora- un Prophetenlesung für den NSchließlich wendet sıch spezle. dem spätjüdischen Psalmen:-
GgeSanNng e1m agli  en Tempelkult und 1m synagogalen ab Q

Dies geschieht wohl iın Erinnerung die talmudische
Überlieferung, mancherorts habe 190828  - Sabbat beim Ves-gottesdienst Aus der Glosse Num 28,6 chließt 'A 1 das pergebet Abschnitte (hebr. Seder, 803 Sidra) uUS den Ha-
giographa gelesen 1 Und VO  - diesen Büchern Wäar ja derUntertitel ıne Untersuchung ZUI Vorgeschi  te des christlichen Psalter am meisten geschätzt.salmengesanges TIrierer theologische Studien, herausgegeben VONN

der Theologischen Trier, 11. Band ITrier: Paulinus-Verlag1961, @R 228 S 13,80. 90 203213 Vgl Arens 161Darum zZ1e ZUTIC Deutung der 1srael. Frühgeschichte wieder- Jew.Quart.Rev. (1904) 580f.holt die späten Ausmalungen des Flavius osephus heran, (1915) 19716, 24, ZAÄ 51 (1933) 302—307Der das eerlie: gebrau:‘ das Wort ara gerade nıcht Rabinowiltz, Does Mıdrash Tıillim reflect the TIriennial ycleEx 20, Du sollst deine Brandopfer darbringen jedem UOrte, of Psalms? ew.Quart.Rev. (  5-36 349-—368ich nla gebe, meıines Namens gedenken. Talmud, Sabb AVI, Fol 116b, „In ahardea
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Rabinowitz hat das Buch Deuteronomium se1ine Konkor- uste, un damit aut das Buch Exodus ZUTU  ar  ck 147 Auch dies
danzliste nicht miteinbezogen, weil der alte Psalmenmidrasch Destätigt, daß die Doxologie nde des zweiıten Psalmen-
dazu icht erhalten ist.  - Doch umtaßt die VO  w} Fın ch 1 BE- buches tatsächlich 1m Blick auf das Buch Moses, und Wäar
gebene un! auch VO:  } zugrundegelegte Zusammenstel- auft das n Buch, nicht bloß dessen Schlußkapitel formu-
Jung der Pentateuch- un! Prophetenlesungen (ohne Psalmen) liert ist.
den anzen Pentateuch. Dem Anfang des Buches Levıticus mit den OpfergesetzenSchließlich bestätigte B der englische mußte dann Ps 73 entsprechen. Nötscher (in der Echterbibel)Übersetzer des Psalmen-Midrasch, die Beobachtungen VO gibt ihm die Überschrift: Die Vergeltung: Rasches nde der
Rabinowitz; doch betont C die spezielle Art und Weise, wI1e wohllebenden Sünder, unwandelbare Gottverbundenheit des
der Psalter einmal mift dem Pentateuch und den Propheten unglücklichen Frommen. meınt hingegen zuversichtlich:
in der öffentlichen Schriftlesung verflochten WAärL, k  onne heute „Der Psalm zeig 1Ne besondere thematische Verwandtschafit
nicht leicht wiederaufgefunden werden, weil die ursprünglich mıiıt Lev Uun! ist In SeINeTr heutigen Gestalt TST VO  3 diesem
iın den Psalmenerklärungen gewiß vorhanden EWESENEN sSeiInem SS 1m Leben“ her recht interpretieren“ 176)Hinweise auft den Drei-Jahres-Zyklus inzwischen teilweise Daß endlich der „deuteronomische“ Psalm 119 dem Anfangbeseitigt worden selen 1: des Buches Dt ZUZzuordnen sel, dafür erübrigt sich für uUuNSeTenNn

In diesem Stande hat I11U.  - TeNs das Problem auifge- Autor jeder weitere ommentar 177) „Der Vergleich be:
weiıist (ihm vielmehr, daß der Psalter als Ergänzungssamm:-griffen. Er beginnt mıt der formalen Entsprechung der Eıin-

teilung VO  w} Pentateuch und Psalter. Den 153 (oder 154) der lung A Pentateuch entstanden ist“ (ebenda).
Massora markierten Seder-Abschnitten der Thora entsprechen Noch eingehender vergleicht dann die Thora-Ab-1m Psalter ungefähr ebensoviele, nämlich 150 Psalmen. AÄhn- schnitte, die 1m Drei-Jahres-Zyklus den a!  < F e  e Il,lich sind die Entsprechungen ın den ersten drei der fünf Dzw den in die Festwochen einfallenden SabbatenEinzelbücher. Die folgende Übersicht soll den Vergleich ET - lesen N, mıit den Psalmen, die ihnen zuordnet, unleichtern: findet auch hier thematische Entsprechungen. Im ersten Jahre
Pentateuch: Abschnitte Summe: Lielen LA auftf das Paschafest die Sabbatperikope Gen DE

Buch (Gn) 1,— Seder 43 4,26 un salm „1m Midrasch Psalm 4ul führt ZU  —

Begründung . AT die Pascha-Thematik stark un durch-Buch (Ex) Seder
Buch (LV) 73:— 95 Seder 23 gangıg, daß jeder Zweiflel der Verwendung des Liedes 1n
Buch um) B Seder dieser Zuordnung aufgehoben WIT':!  +}  dn 179) Wie ber leicht
Buch (Dt) 128.—154 Seder nachzuprüfen ist S, findet sich das eigentliche Paschakapitel

Ex dort überhaupt nicht erwähnt, und bezüglich des urch-
Psalter: Psalmen: ZU$gS durchs Schilfmeer ist NUur Ex 14,14.31; 15,1 zıtiert. DerSumme

Buch 1,— Ps Pss Anfang des Meerliedes Ex 152 auf den sehr abhebt, ist
F Buch Ps Pss ber auch noch ın den Midraschim elf anderen Psalmen

Buch Ps angeführt, die 1mMm Verteilungsplan A‚’s nicht auft das Pascha-Pss
Buch 0.—10 Ps Psos fest fallen. Nach ihm „zeigt Psalm (im Midrasch) auch eine
Buch 107.—150. Ps Pss Beziehung AD Inhalt der zugehörigen Parasche“ 180)

Aber auch s1e (Gen 3,22—4,26) ist 1mMm Psalmen-Midrasch TOTLZ
seiner vielen sonstigen Bibelzitate nicht angeführt. raäumtWie 90858  - sieht, ind die Unterschiede besonders 991 nde

des Buches beträchtlich. Denn das Buch Moses endet mit ‚WäarTr ein, daß die otive der drei Hauptfeste Herausfüh-
dem T DL Sabbat-Abschnitt, das Psalmenbuch ber bereits rung aQusSs Ägypten, Gesetzgebung Siınal, heiliges elt un

Tempel sich vielfach berühren und überschneiden un daßmiıt dem 106 Psalm. Die Doxologie Schluß des 106 Psalms 1mM selben Psalm oft mehrere dieser Motive anklingen, den-ist aber immer und überall als das nde des Psalmbuches
angesehen worden. Im Anschluß Snaith sucht hier noch scheinen ihm die Entsprechungen „NUr aus einer plan-
die Entsprechung zwischen Pentateuch un! Psalter durch die mäßigen Zusammenstellung vorhandener Lieder und beste-
Annahme verbessern, dem Sabbat-Abschnitt des Dt sel hender Liedsammlungen für die Parallelverwendung A

Pentateuch 1m Drei-Jahres-Zyklus der ynagoge  D erklärbarder „deuteronomische“ Psalm 119 zugeordnet BEWESEN.Das Psalterbuch abe 1Iso einmal erst mit Psalm 118 BC- &)
endet Die Doxologie nde VO  - Psalm 106 stamme VOo Auch der Pentateuch für den synagogalen Drei-Jahres-ZyklusGebrauch dieses Psalms beim Abend-Tamid, habe darum, redigiert?vermute A., mit den Schlußdoxologien der Psalmenbücher
VO  o Hause aQus nichts tun, un als Abschluß des Psalmen:- Von da gelangt einer These, VOoO der mit echt
buches habe INan die Hallel-Psalmen 113—118 empIunden. erklärt S1e sel „Vomn besonderer Tragweite“: Nicht I11ULr der

Psalter, sondern auch der Pentateuch sel 1mMm Hinblick aut dieAls eigener Beitrag Z.U) Thema liegt mehr 1m Au{fsuchen
inhaltlicher Entsprechungen Zwischen Thora: Festordnung des Drei-Jahres-Zyklus zusammengestellt WOTLI-

Abschnitten un korrespondierenden Psalmen. Zuerst Vel-
den 192) Die Lesungen den Festtagen würden ebenfalls
1n den fortlaufenden Zyklus eingebaut. Demgemäß abe diegleicht die Anfangs- un! Schlußstücke der fünf Bücher in ordnende Hand als Festperikope für das Pascha des erstenPentateuch und Psalter, 1Iso Gen 1f. mit Ps Its Gen 49[1. mift

Ps 41 usti. Der Satz „Seine Herrlichkeit erfülle die 50®
Zyklus-Jahres Gen 3,22—4,26 angesetzt 1992 U, 203), weil

Erde“ (Ps ın der Doxologie nde des zweiten Psal-
darin über „Erstlingsopfer VO  on Getreide un! Kleinvieh“ be
richtet werde. Hier abe sich also „der altere Charakter desmenbuches erinnert darauf haben schon King un Snaith Natur{ifestes noch erhalten.“ Aber iIragt sich der Leserhingewiesen 13 Ex 40,34 (gegen Schluß des zweiıten Bu-

ches 0ses). Aber, meine ich, blickt nicht auch schon der
Kaıins Opfer VO  - den Früchten des Bodens wird doch ın

erste Satz der Doxologie miıt „der ott Israels, der Wunder
Gen 4! verworlen; waäare  a dies ine passende Festlesung für
die feierliche Darbringung der ersten Garbe sCWESECH (Levallein vollbringt“ auf Gottes Wunder ın Ägypten un! der 23,10{.)? Und ist ın spätnachexilischereıt eın Paschafest ohne

11 Finch, TIhe ynagogue Lectionary and the N  P London Das hebr. ph 1n diesem S5inne auch ExX 3,20; 34,10;1939, 2231 Ps 78,4.11.32; 36,10; 06,12 W.G.Braude, Ihe Midrash Psalms, New Haven 1959, I, XX1I Man vgl den Bıbel-Zitaten-Index bDel W. Braude, Ihe13 Snaith P SI 307 Midrash Psalms IL,



229 1962 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 4 230

Verlesung der eigentlichen Paschalegende Ex überhaupt tehlen diese Buchtitel, weil sS1e 1m Codex Leningradensis, demnoch denkbar? Im zweıten Zyklusjahr träfe Wär diese ‚TEBU- Musterkodex des Ben-Ascher-Textes auch icht stehen. Dieare  A Paschaperikope“ auftf das Fest:;: ber nach A.’s Plan (5.206) führenden Rabbiner wollten die Z:wischentitel, weil S1IEe ichtist < I1UT Ex 12,29—37, der Bericht 48  ber den Tod der Lrstge- ZU UOrıiıginaltext gehörten, der Überlieferung ofifensicht-borenen, Iso auch diesmal nicht die Perikope VO Pascha: lich austilgen, un! nahmen S1e darum nicht in die Musterko-mahl un! Mazzoth{iest Kx 12,1—28 Und doch gehören diese dizes aul amı wollten SIe gewl auch die Fünfteilung desBeispiele den Fällen, nach A.’s Ansicht 99  ıe Bezie-
hungslinien den Festen deutlich sind, daß S1e keiner

Psalters selbst treifen, vermutlich weil diese regionale, twa
palästinensische Besonderheit In der endgültigen (babyloni-Erläuterung bedürfen“ 192) Bei den anderen estper1- en Norm keine Rolle mehr spielte. Diese Einstellung derkopen erscheint ine zielstrebige Auswahl noch Iragwürdiger.

Dennoch zieht die Schlußfolgerung: „Auch der Pentateuch
führenden Schriftgelehrten bezeugt üunNns ihr Teuer Schüler,der H1 Hieronymus, Wenn sich unter Berufung auf diehat seıinen „Sıtz 1m Leben“ der dreijährigen Leseordnung auctoritas Hebraeorum nachdrücklich „die fünfder ynagoge.“ Die beiden großen Sammlungen des enta- Bücher“ un für ‚das iıne Buch“ der Psalmen einsetzt !7.teuch un! des Psalters, faßt N, selen In der eit DIie Leningrader Muster-Handschrift der Psalmen ist 1008

Vo  - Esdras bis iwa 300 V, Chr nach einheitlichen Prinzıpien Chr. ohne die Z:wischentitel geschrieben. Es muß ber VOT-
VO einem zuständigen Kollegium zusammengestellt worden dem zumindest 1mMm un Jahrhundert hebräische sal-196) Die Schlußdoxologien der Psalmenbücher wurden terhandschriften gegeben haben, welche die genannten ZiWI-nach als Antwort-Formeln Z 'Thora gebraucht 197), schentitel enthielten. S1e ind selbst icht erhalten, berun die Parallelverwendung VOoO Pentateuch un! Psalter WäarTrT indirekt bezeugt durch das altlateinische Psalterium visigothi-bereits der eıt des (letzten) Chronisten 5a12 geläufig. 10 el Cum-mozarabicum. Schon dessen äaltesterhaltene Handschri{f-1 Gottesdienst der Synagoge e1n lebendiger Dialog zwischen ten (9 Jh.) trennen gewiß unter dem in 5Spanien besondersJahwe und seinem Volke VOT sich starken jüdischen Einiluß die Psalmenbücher durch dieVon einer csolchen Verwendung der Psalmen 1mM SyNnago- Zwischentitel: Explicit liber PrI1ImUus, Incipit liber secundus,gengottesdienst wissen die erhaltenen Zeugen und Zeugnilsse un! analog bei den anderen Büchern 1:freilich nichts, dessen ist auch sich bewußt. Er niımmt darum Vordem die Einschnitte 1ULr durch die chluweil die Christen sich VOT allem der Psalmen bedient gı s nach den Pss 41, 7 5 un 106 markiert.hätten, die Messiaswürde Christi beweisen, hätten die Nach dem Zeugnis des ÜUrigenes (In psalmos: 1 3Juden 100 I1l. Chr. die Psalmen 1m Synagogengottesdienst bezeichneten die Juden SeiNner eit die fünf entstandenendurch Ersatzdichtungen VO  - der Art der „Kerobas“ des Janna!i
abgelöst 202)

Abschnitte ausdrücklich als „Bücher“ (griech. biblia) Aber
bereits Hilarius schränkt dies e1n un sagt, 1Ur einige derArens hat der Tlierer Theologischen Fakultät offen- Hebräer wollten die Psalmen iın füntf Bücher einteilen:;sichtlich 1nNne gute methodische un achliche Ausbildung CI- selbst ält aber mıiıt den anderen, die 1Ur C  - 1 Buch derhalten. Er überblickt die internationalle einschlägige Liıteratur Psalmen anerkennen !®. In anderer Hinsicht drücken sichun nutzt S1e miıt Tteil un! Geschick. Wo immer möglich, Athanasius MS AL und Eusebius V, Cas BENaAUET aQUS, wenn sS1egeht auf die originalen Quellen selbst ZUTU  Ck un schürft die fünf Abschnitte des hebräischen Psalmenbuches nicht alsmit richtigem Spürsinn weıtverstreuten Orten. utig hat

mit der kultischen Funktion der Psalmen einen gewich-
Bücher, sondern 1Ur als Teile (4£pNn) bezeichnen Z Von Or1-
381 bis Eusebius sind S1e ber alle einN1g ın der SENAUENtigen, ber auch höchst schwierigen Gegenstand angepackt. Abgrenzung der fünf „Bücher“. Alle jüdischen un christlichenNicht zufrieden, das bereits VO anderen Erarbeitete schön

zusammenzufassen, ist ständig bemüht, die Lösung der
Zeugen lassen, wWäas gegenüber Arens wichtig ist, das vierte
Buch bereits mıiıt der Schlußdoxologie nach Ps 106 enden undProbleme voranzutreiben. Er zoögert nicht, auch 1Ns Niemands- das fünfte Buch schon mit Ps 107, nicht TST mit Ps 119 begin-land sich weiterzutasten un weiß, voranzukommen, auch nen?!. Die Doxologien wurden also als Abschluß der „Bücher“I11UT wenige Anhaltspunkte scharfsinnig kombinieren. Sein

Buch enthält 1m einzelnen viele interessante Einzelbeob-
angesehen. Welche Funktion hatten die d e  f 19808
praktisch? Waren I1ULI Schlußformeln der erleichtertenachtungen, vielerlei Lösungsvorschläge, daß dieser Bericht, Schreiber? Dazu paßt ihr Wortlaut besonders Psseiliner verdientermaßen großen Aus{führlichkeit, S1e

möglich alle registrieren, geschweige denn erortern kann
schlecht. Mehr ähneln S1Ee einer „Habdala“, also jenem abtei-
lenden DegenNsspruch, der 1m Achtzehngebet das nde desDo  » möchte ich weniIigstens ZUT Diskussion der Hauptthese Sabbats un! den Anfang des Iolgenden Werktags anzeigt 2einen positiven Beitrag eisten. annn wurde ber ebenso die Doxologie nde des Psalmes
schon ursprünglich mitgebetet. Sie soÄllte, wI1e EhrlichWas eiß Man über die Fünfteilung des Psalters? vielleicht etiwas anthropomorph einmal sagt 2 gleichsamDie rage nach dem Sinn des Jün{igeteilten Psalterbuches als Entschuldigung dienen für den Schluß einer Fort-ist während der etzten Jahrzehnte 1ın Deutschland wen1g seizung der Lieder. der ist die Doxologie nach jedem Psalmbeachtet worden. Was hauptsächlich angelsächsische un! Ju-dische Forscher darüber erarbeiteten, hat unNns 1U geprüftun! übersichtlich vorgelegt. Für diesen Dienst weiß ihm die Der hebr. Text naäa| Letteris bei Tur-Sinal, Die He1li-
lige Schrift, 4. B Jerusalem 1959 Der hebr. Text VOIL Va  } derBibel- un! die Liıturgiewissenschaft aufrichtigen ank Wir Hooght, rTevidiert Vonl J1heile, bel VigourouxXx, La Saıinte Poly-sehen jetzt deutlicher, wWäas als gesichertes Wissen zuhanden glotte, Bd. 4, Paris 1903

ist, ber auch, Was bis heute noch 1m Dunkel liegt B Hieronymus, Tae 1n sa. ijuxta Hebraeos, ed de Sainte
Marie, Rom 1954,Da INa  - ber die {t e  e des Psalters in den Psalterium visigothicum-mozarabicum, AYyuso Mara-gängigen Einleitungen un! ommentaren 1Ur spärliche No- zuela, adrid 1957,

tizen findet, ist hier auch über hinaus ine Zusammen- Hilarius, Prolog. 1n 1DrT. PSS 9g, 233
stellung der historischen Zeugnisse, WI1e ich hof{ffe, willkom- Athanasius, Argum. ın pSS 27, usebilus, In DPSS
INeN. argum 23,

21 Psalmen-Midrasch [, bei Braude I, Origenes, In psalmosViele Ausgaben des hebräischen Psalters zeigen die Fünf{- Hilarius, Prolog. 1ın pSS 9,23. ‚.useD1us L'

teilung durch Zwischenüberschriften „Z,weites Buch“, „Drittes C888 In pPSS argument{um : 23-65. Pseudo-Hippolyt, Argumen-
LUum enarrationis 1n pSSBuch“ USW. ausdrücklich 1 In der 508. Kittelbibel hingegen Vgl ischna un! Talmud, Berachot Vl Geläufiger ortlau:
(nach Fiebig): „Geprlesen seist du, ahwe, der da cheidet ZW1-

50 die Ausgabe der Brit. Bibelgesellschaft VO.  - schen dem Tag Uun! den sechs erktagen
Snaith. Ferner: Simons, The Book of sa  S, New ork 1953 Ehrlich, Die Psalmen, Berlin 1905,
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des betreffenden Buches gesprochen worden, WI1e  — Arens Endlich darf Nan auch 1nNe esondere religiöse Gemein-
zunehmen scheint? irklich enden mehrere der „Psalmen schaft denken, die als ersie das kursorische eien der sal-
Salomos“ miıt äahnlichen Doxologien (Ps Sal 2! 5! 61 8 Aber Hen pflegte.
dann die f{ür eın  — BanzeS Buch vorgesehene Doxologie Verhältnis des fün{fgeteilten salters ZU I Pentateuchdoch schon beim ersten, nicht bloß un TST beim etzten Warum ist 1U  - der Psalter gerade In fünf{f AbschnittePsalm vermerkt werden mMUsSssen. jel wahrscheinlicher wurde
die Doxologie 1Ur einmal Schluß der Psalmengruppe, des geteilt worden? Das hebräisch-aramäische Schrifttum der

Juden bezeichnet diese Teile als chomeschin. Schon das Qum-„Buches“, gesprochen, nicht 1Ur als Abschluß des etzten Psal-
INCS, sondern der ganzen Gruppe. Dafür spricht auch die raniragment Sspricht, WLn richtig ergänzt, VO  w} se)pha-
Psalmodie iın Chr 16,8—306, ein ento aus drei Psalmen I1m chomeschim, VO  S „gefünftelten Büchern“ } Chomesch

bedeutet zunächst: ein Fünftel. Auch WE chomeschin diemit der Doxologie Ps abgeschlossen wIrd. In der christ- Tüuünt „Bücher“ der Thora der des Psalters meint, bleibt dielichen Psalmodie, p  ber die WIT besser unterrichtet sind, schlie- Grundbedeutung „Iünt Fünftel“ doch mitbewußt, WEeNDBen die Griechen un yrer Gruppen Vo  — meist drei Psalmen Schimon Rabbi (um 200 I1, Chr.) Sagt „Zwel Chomeschinmit der trinitarischen Doxologie aD S Durchschnittlich acht-
ehn Psalmen bilden bei den Nestorilanern ein „Hullala“, das der Psalmen lehrte ich ihn (einen Schüler) un wel Drittel

eines Drittels lehrte ich ihn 1m Levıticus“ S Aber weni1gin der kursorischen Rezitation mit dreimaligem Alleluja De- WIe 1MmM Pentateuch ind 1m Psalter die Fünfi{tel gleich groß,endet wird Z Diese Grundiorm der kursorischen Rezitation
einer Psalmengruppe mıiıt Schlußdoxologie können die hri- weder nach dem Textumfang, noch nach der Anzahl der

Psalmen. Was mag den Redaktor veranlaßt haben, die „Fünf-sten durchaus bereits VO  — den Juden übernommen haben tel“ ungleich machen? Offensichtlich richtete sich nachJedenfalls ist kursorische Psalmodie 1mM Gottesdienst des AdS
ten Bundes mehrfach bezeugt. Ziu Anfang des Morgengebetes bereits vorhandenen Einschnitten. Miıt Ps geht ıne S5Samm-

lung VO Davidpsalmen Ende: uUun:! miıt Ps beginnt e1nwurden zumindest 1n talmudischer eıit ausgewählte Verse Liederbuch der Korachiten. Ps schließt ausdrücklich mıit der(Pesuke dezimra) AUuUS den Psalmen 145 bis 150 rezıitiert. Vor-
dem mögen diese Psalmen vollständig gelesen worden Se1IN 2 Subscriptio: „Zu Ende Sind die Gebete Davids“, un mıiıt Ps 73

fangen Asaph-Psalmen Das vierte „Buch“ beginnt mıiıtbesonders 1mM karaitischen un altpalästinensischen 1tUSs dem einzigen Psalm, der 1m Titel den Namen des MosesEın Bruchstück dieser Ordnung aQus der Geniza VO  . Kalro
STa des ento aQus Pss 145—150 ausdrücklich die BaNzZeEN Täg (90); endet mit der Doxologie Ps Sie folgt

auch 1n Chr 16,30 aul Ps Eun schließt dort einen entioPsalmen 120—150 2 Der Herausgeber des Tagments VeTl-
VO Versen AaUS drei Psalmen ab Der Schlußredaktor desmu(teTt, ursprünglich abe auch hier 1U e1n ento gestanden.

Enthielten ber die Gebetbücher der Karaäer, wI1e Elbogen Psalters mag diese Koppelung bereits vorgefunden haben,
der selbst übertrug die Doxologie Chr 16,36 nach Ps1L, annımmt, anfänglich 1Ur Psalmen un ZiU- un heß damıit das vierte „Buch“ der Psalmen enden 3sammensetzungen alttestamentlicher Stellen, also keine nicht-

biblischen Stücke, wenigstens in diesem 1{IuUs die S0 erklärt sich die Ungleichheit der Fünftel zwanglos AUS dem
Psalmenbuche selbst un: mMu. nicht als bewußtes bbild derungekürzten Psalmen her das Ursprüngliche. Aber auch die

endgültige jüdische Gebetsordnung, die VO  a den babyloni- Hinf ungleichen Teile der Thora verstanden werden. Aber daß
der Psalter überhaupt ın „Fünftel“ geteilt wurde, wird 1Neschen Amoräern ausging, hat die Erinnerung Irühere, gewollte Analogie ZUT Thora e1in. Denn 1Ur diese beidenreichere Verwendung der Psalmen bewahrt. Nach dem Seder

Amram aon wird nämlich gleich 1ın der ersten Berakä des Bücher, die Thora un der Psalter, un: sind u30°
fünitelt“. Offensichtlich wurde der Psalter alsSabbatmorgengottesdienstes gesagt „Laßt unNns ott preisen ZU.  — Thora gestaltet, Dessen sich auch die christlichenmiıt den Liedern Davids“ z Und noch 1 Anfang des Jahr-

hunderts macht der Karaer Al-Karkasani den Rabbinen ZAL
Väter bewußt. Eiıne Vorrede ZU. Psalter, Cclie untfer dem
Namen Hippolvyts geht, erklärt ausdrücklich: „Die HebräerVorwurfl, S1e vernachlässigten die Psalmen 2 Endlich gab haben den Psalter ın tüntf Bücher geteilt, daß auch e1Nn k1ne „1iortlaufende“ Psalmodie bereits 1M Tempel, wWenn die

Leviten bei der VWasserprozession Laubhüttenfest die derer Pentateuch sel  1 * 9 Auft welchen Überlegungen un! ACh-
sichten diese Gleichstellung beruht, wird adus Midrasch15 Stuienlieder Pss 120—134 SadNsCN, wenigstens nach der Ps etwas deutlicher. Er stellt Moses un David als gleichMeinung der Tosephta ZULC Mischna 29a groß nebeneinander un belegt dies schließlich mit der Aufz-

Diese Restüberlieferungen VO. einNer kursorischen Psal- stellung: 99  1e Moses den Israeliten {ünt Bücher der Gesetze
moödie 1mMm Spätjudentum rechtfertigten die Annahme, das end- gaDb, gab David den Israeliten fünf Bücher der Psalmen“ d
gültige Psalmenbuch mıit den Doxologien nach den Psalmen Diese Hochbewertung des Psalmisten David entspricht den
41, 7 9 839 un! 106 Wäar gedacht für 1nNne kursorische Prätentionen der Levıtensänger 1ın spätchronistischer eıt Sie

größerer Psalmengruppen. Als Detende Leser kom- unterbauten ihren eignen Aufstieg, indem S1e David als En
IN  - ZUeTSsSTi jene schriftkundigen Frommen 1n rage, die privat heber der Psalmodie nicht bloß ihrem Heros machten, S5011r

Hause ın den heiligen Schriften lasen und beteten, dann dern auch die endgültige Gestaltung des Psalmenbuches
jene kleinen Gruppen, die 1m Betsaal der der Synagoge nach dem Midrasch 19}  d die Fünfteilung un die Ordnungsammenkamen, ber auch ein Kreis Von Lernenden, die sich des Kultgesanges auft in zurückführten (vgl Chr
VO einem Lehrmeister die Psalmen einführen ließen. 25,1.8; Neh Dem Aufstieg der Sanger mMu. 1ne

wachsenden Bedeutung des Kultgesanges entsprochen haben
Dies kann für die Tempelliturgie als sicher gelten. sichVgl iwa Mercennier E Paris, La prıere des eglises de das ber auch noch 1m Gottesdienst der ynagoge auswirkte,rıte yzantin 1937) 195 Für die Jakobiten vgl Barhebraeus, 11-

CO. 1. Buch, A, Kap., Schn. 5 ed. Bedjan, Paris Le1pzig darüber fehlt jede Nachricht.
1898, 46 Die 'Thora un der Psalter äahneln einander nicht allein25 Vgl iwa Anonymi auctoris eXposit1o officiorum ecclesiae, ın der Fünfteilung sondern auch 1n der Gesamtzahl ihrerGeOTg1lo Arbelensi Vulgo adscripta IT : SyT SE 92

Talmud, Sabbath Z Fol 118D, Spricht VON „Jenen, die jedenTag das Loblied (  a  e vollständig lesen“. 30 Barthelemy-Milik, Discoveries 1n the Judaean Desert Oxford”7 Mann, Genizah ragments of the palestinian order of S@I1 - 132
1Ce UCA (1925) 276 31 Talmud, Kidduschin e 7, Fol 33aON edegard, er Amram Gaon ‚UN! 29 Vgl Rudolph, Chronikbücher, übingen 1955, 12829 reiber, Ihe abbanite Prayer-Book quo(tiet DYy Qirgisani, 33 Pseudo-Hippolyt, rgumentum enarrationis 1n psalmos1n Ignace Goldzieher Memortial Volume 1 udapest 1948, 434

29a ischna,; V, Middoth LE To0os Suk I VglBornhäuser, Q, 1935, 149
Mıdrasch Ps 1'l schn 2; engl Übers. bel Braude,
(1955)
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kleinsten Einheiten. Den 153 (bis 175) Sabbatparaschen des Schweigen mıiıt dem Postulat begegnen, die Juden hätten
altpalästinensischen Drei-Jahres-Zyklus der Thoralesung ent- bereits das Jahr 100 Chr. die Psalmen 1m ynagogen-
sprechen ungefähr die 150 Lieder des Psalters. Daraus und gottesdienst durch Ersatzdichtungen verdrängt, und weist
us verschiedenerlei Einzelbeobachtungen haben eıt dabei auf die des Jannal hin. Aber Jannal, der als
Kıng (1904) manche auft ine bewußte Zuordnung der Para- iIrühester Dichter VOo Kerobot gilt, lebte erst 600 Chr.
schen den Psalmen geschlossen. Arens versucht diese Und obwohl Kerobot allen Paraschen des Drei-Jahres-
Entsprechung hauptsächlich mıit thematischen UÜbereinstim- Zyklus verfaßte, hatten sS1e ihren gottesdienstlichen Platz doch
MUunNngen zwischen Parasche un! zugehörigem Psalm oder nicht nach der Thora-Lesung sondern bereits 1 Achtzehn-
zwischen dem Thema der einfallenden estzeı un dem des gebet d
Psalmes bekräftigen. In der Schlußkette befinden sich Die rage nach dem Platz der Psalmen 1m ynagogen-
ber mehrere Glieder, die selbst nicht sicher sind. gottesdienst bleibt Iso auch weiterhin oifen, und damit auch
Insbesondere weicht die Paraschenzahl 1mM un Buch der A.’s Hypothese u  ber die endgültige Ausformung des Psalters
Thora weit VO.  3 der Psalmenzahl 1 un! Buch der sal- un der Thora für einen synagogalen Drei-Jahres-Zyklus.
IN  » ab Darum VErmMAS die Argumentation auch 1mMm Ganzen Aber beim Fehlen besserer Erklärungen 65 ist doch icht
ine ausreichende Sicherheit nicht gewährleisten. daß die Grundthese VO. King un: Arens schon be  iseite

Mangels positiver Nachrichten haben sich die Autoren VOT gelegt werden dürtfte. hat die These Ne  w in den Blickpunkt
icht darüber ausgesprochen, wI1ıe S1€e sich die Zuordnung gerückt, das ist eın Verdienst. Er und die Fachgenossen WEeTlI-

VO  - Parasche un Psalm 1mM Gottesdienst selbst genauerhin den 1n Zukunft darautf achten, ob sich weitere un endgültig
denken. Doch scheint MIr hier die Außerung VO  - al überzeugende rgumente {ür ıne synagogale Psalmodie

bemerkenswert: „Man nımmt ın den fünf dieser Art finden lassen. Rabinowitz hatte 1926 VeErSPIO-
Büchern der Thora spreche ott (in den Sabbatlektionen) ZU. chen, iın einem besonderen Aufi{fsatz zeigen, daß nicht bloß

die Psalmen- sondern auch die Pentateuch-Midraschim einenVolke, un in den Lüntf Büchern der Psalmen ede das olk
mit seinem Herrn“ 38 Hier ist doch bereits die kulttheolo- Drei-Jahres-Zyklus der Psalmen beweisen 3} Aber dieser
gische Grundkonzeption ausgesprochen, die vielleicht Artikel ist, soweiıit ich sehe, bis heute nicht erschienen. Jakob
ohne Thalhofer bzw. eine Gewährsleute kennen weiter- il kündigte dann 1940 all, der Verflechtung des Psalters
führt. Denn nach A,’s These g1ng 1m Gottesdienst der Syna- mit dem Pentateuch un den Propheten iın der öffentlichen
809e eın lebendiger Dialog zwischen Jahwe un seinem Volke Schriftlesung einen eigenen weiteren and seines Werkes
VOT sich, indem jeder Lektion ausSs der Thora eın ied aus „The Bible ead and Preached iın the Old Synagoge  “

widmen. Der Tod hat ihn der Verwirklichung seines Vor-dem Psalter als Antwort vorgeiragen wurde (vgl bes 198)
Die Abfolge: Lesung, Graduale, Evangelium, Predigt 1172 Lese- habens gehindert. Leider fand sich auch ın seinem Nachlaß
gottesdienst der MeDßfeier hätte dann ihr Urbild 1mMm Sabbat- kein Manuskript dieser Art 4! Ist niemand Dereit, die Nnier-
gottesdienst der ynagoge gehabt, nämlich ın der postulierten suchungen VO Rabinowitz un! Mann nde führen,
Abf{folge: Thoraparasche, Psalm, Prophetenlesung, Predigt. der ist der Nachweis doch schwieriger, als diese Forscher
Eine Psalmodie nach der Pentateuchlesung ist ber nirgends anfänglich meinten?
1m anzen erhaltenen Schrifttum bezeugt. Auch au Neh 8f. Arens rag seine Hypothesen, wiıe es weithin üblich ist,
ErMaß sS1ie nicht überzeugend beweisen. Das Gebet ın der Form apodiktischer Thesen VOVT. Wollte jemand diese
Esras Neh 9,6—37 steht je gerade nicht 1 Davidpsalter. Thesen 19888 schon als abschließende Ergebnisse un damit
Statt dessen Wäar (nach Mischna, Meg. 1,2) wenigstens als feste Grundlagen für die Entwicklungsgeschichte der
später VOrT und nach jeder Thora-Lesung 1ine Berakäda, also christlichen lturgle übernehmen, würde mißver-
NUur eın Segensspruch rezitieren. Dagegen wurden davi- stehen. Denn sagt Vo seinem Vorstoß selber: „ 6S ist kaum
dische Psalmen der Psalmenverse wWenn überhaupt, dann erwarten, daß er endgültige Ergebnisse zutage Öördern
VOT dem eigentlichen Sabbatgottesdienst gebetet, und dies wird. Wenn jedoch den Anstoß einer Diskussion gebennicht bloß 1m endgültigen babylonischen 1{IUs 3l sondern kann, deren nde einige tiefere Einsichten stehen, SO Wär
auch nach der karaitischen un der ZU. eil noch altpalästi- nicht veriehlt“ A Dieses iel hat gewiß erreicht, und
nensischen Gottesdienstordnung der Synagoge VOo  >; Fustat bei in dieser Hoffnung fühlen WIT unNs ganz miıt ihm verbunden.
Kairo, un dies, obwohl dort der Drei-Jahres-Zyklus der
Thora noch lange ın UÜbung wWäar 8 sucht diesem absoluten Vgl Keroboth u  z UJE (1948) al  e, Ihe Cairo

Geni1za, Ox{ford 21959, 36f
halhofdfer, Erklärung der Psalmen, Regensburg Rabinowitz, Does Midrash Tıillim reflect the Triennlal ‚ycle
edegard, er Amram Gaon (Lund of Psalms ew.Quart.Rev. (1935/36) 368

Arens
40 W. Braude, Ihe Midrash Psalms, E, 5 4453 Vgl auch

37 Mann, ın UCA 25 270 273

omas Mohammedaner und Katholiken. ünchen Osel- den Händen der Muslime ZU iel hatten, die ede ist, ber
Verlag 87 S 7,80. wenig VO wirklicherMission berichtet werden kann. In einem
Thomas hm, der emeritierte Profiessor für Missionswis- zweiıten Kapitel, „  1e€ 18t= erfährt Mall, nachdem die

senschaften der Universitä Mü  ter, gibt ın dem hier Periode der „heiligen Kriege“ des Islam un der christlichen
besprechenden Büchlein, das für weitere Kreise der Misslions- Kreuzzüge endgültig vorbei ist, 1ine Fülle VO Tatsachen un
freunde bestimmt ist, einen gut fundiertenersn  ber die Erscheinungen, die VO  e einer, d  n WI1T einmal „indirekten“
Problematik der Islam-Mission, die bekanntlich das schwie- Mission auf einer höheren Ebene ZEeEUSEN, VOoOrT allem durch bei:
rigste Missions-Gebiet ist. ET berichtet darin zuerst, „Wie spielhaftes Vorleben des Christentums, nachdem die „direkte“
war“, 1n welchem Kapitel VOorT allem VOo den muslimischen Methode, durch Ansprache, Diskussion dgl., sich meist als
Eroberungszügen, die die Ausbreitung des Herrschaftsgebie- wirkungslos erwilesen hat. In einem dritten Kapitel, „Wie
tes des Islam, icht die eigentliche Islamierung, ZU Ziele eın könnte“, zelg der Verf. seine Gedanken {  ber Gesichts-
hatten, und VOoO.  - den christlichen Gegenaktionen ın den Kreuz- punkte auf, die {ür ine fernere Islam-Mission fruchtbar eın
zügen, die in erster L:  ını]e die Entreißung der hl. Stätten aus könnten: un! dies wird noch in wel weiteren Kapiteln, über
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die erwünschte Methode un den £e1s5 der Islammission seinen unerschütterlichen Glauben SeINEe ultler zurückerhält.
näher ausgeführt. Die Freunde stehen auf dem gleichen Standpunkt WIe die

Das Büchlein Spricht Wäl In erster Linie VO  - der katho- Masse der Weisheitslehrer: ott belohnt das ute un be-
lischen Islammission un wendet sich vornehmlich Katho- strait das n  BOöse, Iso muß Job gesündigt haben, anders ist
liken. Doch ist die Problemlage aul protestantischer e1lte Se1IN Schicksal nicht erklären. Und doch könnte dieses
ziemlich die gleiche wI1e auftf katholischer Seite, un werden schroffe Urteil durch Stellen WI1e TOV. einigermaßen HC
nicht selten auch protestantische Stimmen AB Thema heran- mildert werden. deutet daß der Utor vielleicht die
SEZOBEN. Auftf jeden Fall ist das Büchlein TÜr jeden Misslilons- Absicht hatte, In den Freunden die harte Theorie der Ver-
freund, ob Katholik oder Protestant, sehr lesenswert. geltung ad absurdum führen. Vom irdischen Standpunkt

aus ist das Problem des leidenden Gerechten nicht lösen,Münster Pr TE AESCNHNETNT.
hat doch auch noch 1m Christentum, das über diese Erde
hinausweist, SeINeEe Schwierigkeiten.urphy, Roland Seven 00. o{ 1Sdom. Mılwaukee The Bruce

Publishing Company 1960 3, 163 S, ; 345 Einen völlig anderen Aspekt bietet das - e  _- Aus
der düsteren Atmosphäre Jobs, aus Unglück, J1rauer, Klagenier dem die „Seven Pillars OI Wisdom“ VO  } Law- und ausweglosem Jammer treten WIT hier ın 1ne heitereerinnernden Titel behandelt Murphy, Professor

für der Catholic University of merica, die biblische Welt des Jubels, des Glückes, der Lebensireude un IroOh-
lichen Gottvertrauens, obwohl der Name (Gottes 1 BaNzZENWeisheitsliteratur. Das Werk ist hervorgegangen aQus Kur- Buche überhaupt nmıicht vorkommt. ojieht 1mM 1Ne€e Samm-SEeN, die der uti0or für Interessenten Adus weiıteren TrTeisen

gehalten hat Es bietet 1ine gute Einführung ın Inhalt un lung VO  — Hochzeitsliedern. S50 wWI1e diese Lieder mMag der Dei
Sınn der Weisheitsbücher und In die Probleme, die S1e dem Jer. 7,83.: 16:8% 25,10°; erwähnte ‚Jube VOoO  - Bräuti-

Sanı und Taut“ geklungen haben Die rage, mi1ıt welchemLeser stellen.
Sıitz und Pflegestätte der altisraelitischen Weisheit WalLr

echt dieses Buch einen Platz 1mM Kanon finden konnte, ist
müßig, da ja die Ehe VO  w ott 1mM Paradiese eingesetzt under Königshof. Wiıe ın Agypten (Lehre des Ptahhotep U. a.) VO  e der Kirche als Sakrament anerkannt ist. Der tiefere SınnnWäar auch 1n Altisrael die „Weisheit“ das richtige un erfolg-

reiche Benehmen 1mM Kreise des höfischen Lebens. Daß Ireilich ist die Liebe und innige Verbindung (‚ottes C@1-
auch anderwärts solche Weisheit gab, bezeugen In den Prov. Nne Volke Israel, 1m Neuen Bund übertragen auf die Liebe

Christi Se1INeEeTr Kirchecselbst die orte gurs  Ü un! die 9  ortie Lemuels“. In den
Kapiteln, die unter dem Namen Salomos laufen, P  moögen tat- Eınen besonderen Platz unter den Weisheitshbüchern
sächlich alte Stücke, vielleicht {9) Verse VO  w Salomo selbst nımmt a  P e1n Die Mehrheit der Weisheitslehrer

huldigt einem unerschütterlichen Optimismus (5. 14 Na  -erhalten Se1IN, ist doch 1ın Kon. 51 Salomos Weisheit un
Weisheitsdichtung ausdrücklich erwähnt. Doch stammen S1Pe lehrt, daß dem uten schon aı1ıf Erden guf, dem Boösen
ıIn ihrer Gesamtheit dUsSs nachexilischer Zeeit, als iın Israel schlecht geht Koh diesem Glauben se1ine Erfahrung

entgegen. Was INa  a seinen Pessim1ismus nennt, braucht 1Isokeinen On1g mehr gab un:! e1n Bedartf höfischer Weisheit
nicht mehr bestand. Die Weisheitslehrer haben daher der nıicht spekulativ begründet oder twa Sar aus der griechi-
Weisheit ıiıne höhere Bedeutung zuerteilt, S1e mıit der Befiol- schen Philosophie entlehnt Se1nN. Es ist 1ine Erfahrung,
BUNg des Gesetzes identifiziert un den Wert eINeEes Menschen die jeder machen kann, un die 1mMm Gegensatz der land-

SeINETr Treue gegenüber dem Gesetz nach deuteronomisti- läufigen Weisheitslehre steht. Was SONS 1m Koh Beiremden
schen Prinzipien c  e Der letzte Schritt WAärL, daß die CITESEN mag, wı1ıe das gleiche LOs VO  } Mensch un T1er 1
Weisheit personifiziert und In die göttliche Sphäre versetzt ode 3,19—21), bezieht sich NUur auft das Diesseits, sagt Iso
wurde (8, 2215.) Nun erhebt S1e ihren Ruftf auf den Straßben nichts 4n  Der das Schicksal des Menschen 1 enselts AUS, Da
und 1ädt ZU Gastmahl 1n ihr Haus. Sieben Säulen hat sS1e das irdische Leben 1mMm Grabe endet, ıst auch alles irdische
auigestellt (9,1) glaubt diese Säulen, einem Vorschlag Bemühen des Menschen eitel Eitel ist das Streben nach Le-

bensgenuß, nach Reichtum, ja [0) das Streben nach Weis-VOoO  3 Patrick Skehan Tolgend, 1m exie finden können
Es Sind: Säule 2,1—22; Säule 3,1—12 un! 25—34; heit 1A2 Aus widerspruchsvollen Sentenzen w1e „die To-

3. Säule: 3,13—24 un 4,1—9; 4, Säule: 4,10—27 un! ‚21—23; ten Sind glücklicher als die Lebenden“ (4,2), „der Tag des
Säaule 5,1—20; Säule 6,20f un 6,23—7,6; Säule 7,7—27 Todes ist besser als der Tag der Geburt“ A und dagegen

nicht eher, wenn INa  } die sieben Säulen schon aufspüren „Desser e1n lebendiger Hund als ein er LOöwe  “ 9,4) ist doch
will, die sieben Teile des Buches gemeint Sind, die sich deut- wohl entnehmen, daß die Aussprüche Koheleths EN-

einander ausgeglichen werden mMUuUusSssen.licher abheben als die sieben Säulen M.’s? Es sind Sprüche
Salomos 111 zweiıte Sammlung Von Sprüchen Salomos C Cn ist derjenige untier den Weisheitslehrern,
10,1, Sprüche VO  } Weisen AA E Zzweiıte Sammlung VO. VO  e dem WIT auch Persönliches WI1SSeEN, während die Autoren
Sprüchen VO  a} Weisen 24,23, dritte Sammlung VO  } Sprüchen der übrigen Weisheitsbücher 5d11Z hinter ihr Werk zurücktre-
Salomos DA OTIie gurs 30,1, OTie Lemuels 31,1 ten. Er Wäar 1n Jerusalem ansässig (50,27), eın Lehrhaus

Job gilt 1ın der israelitischen Tradition als historische unterhielt 91A31 Den Wert der Weisheit, die hoch
Persönlichkeit WI1e Noe un: der Q U den Texten VO  e| Ugarit schätzt, daß sich gedrängt fühlt, auch andere daran teilneh-
bekannte Kanaanıter Danel (Ez 14,14.20). Doch iıst das ZWEI- IMe  z} lassen, hat wohl zunächst sich selbst erfahren.
malige Gespräch Gottes mit dem Satan un die Er WäarTr e1in wohlhabender Mann; denn Z Weisheit
den Ausgang der Prüfung nicht als historisches Faktum gelangen, mu 90828  - eıt un MußDe haben. Bauer un and-
werten. Der uUutioOr braucht NUTr ZUT Motivierung Iür die werker können deshalb nicht welse werden 38,2411.), ber
Iolgenden Geschehnisse un damit für die Reden obs un: INan darf s1e darum icht verachten (7,15); denn hne S1€e wird
SeiNer Freunde. Im Epilog kommt nicht darauf zurück. Es keine Stadt gebaut 38,31{.) un schließlich ist ihre uns
ist für den Ausgang der Geschichte offenbar ohne Belang auch eine Weisheit (ELX 28,3; 3153 Auf Reisen hat seline
und braucht deshalb nicht gepreßt werden. Kenntnisse vermehrt 39,4) Er nenn sich selbst den

Der atlan des Buches Job dart, wI1e betont, nicht mıt etzten Weisheitslehrer, wıe einer, der hinter den Wiınzern
dem Satan des christlichen Dogmas gleichgesetzt werden. Er Nachlese hält (33;16f1;) und bekennt freimütig, daß die Weisheit
ist eın ebenso gläubiger „Sohn Gottes WIe die übrigen eil- dem Lehrer nicht leicht zufliegt, sondern daß das Ersinnen
nehmer der Audienz 1m Himmel. S0 WIe S1e ist auch auf VO Sprüchen mühsames Nachdenken erfordert (13,26) Von
die Ehre sSeines Herrn bedacht, die schließlich ın hellem Lichte der Übersetzung des hebräisch geschriebenen Buches 1Ns
erstrahnlt, als Job ZU Lohne für seine Standhaftigkeit und Griechische berichtet Sirachs Enkel 1m Prolog.
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Vieles VO.  w den Sprüchen Sirachs ist aphoristisch gehaltene allge- Deutungsversuch der gesamten Umwelt des Menschen“ (69) Die ın
meılıne Lebensweishei Gruble nıcht Der das nach, Wäas deine Kralfte diesem Zusammenhang haufig gestellten naturwissenschaftliıchen
übersteilgt E worile nıcht bei jedem Wind und wandle nıcht au{f Fragen nach der Urzeugung un: Entstehung des Menschen werden
jedem (5,9), verlange VO.  » 1Nem Herrn keine Herrscherstellung ıIn T1  1gem Abstand ZUI exegetische Aussage behandelt Die Flut-
und VO.  - einem KOnige keinen Ehrenplatz (7,4), streite nıcht miıt 1nem erzählung wIird ach un: aufgeteilt geboten un! miıt ihren
ächtigen (8, leiste keine Bürgschaft üuber eın Vermögen hin- TOoODlemen bzgl Ausdehnung und babylonis  en Parallelen gesehen
Qqus (8, el vorsichtig ın der Wahl deiner Freunde (6, 12,8f£f. Den Turmbau bezeichne SCHW. als einen „1dealisierten
37413 benimm bei Jlisch ssche1iden B1A200 Ordnung Vorgang”, WOorin „der Jahwist den ufstieg un den Zertall der
ın deiner Buchführung Doch enn SIr auch 1ne höhere Weis- eltmacht: des Zweiströmelandes geschichtstheologisch erfaßt und
heit S1e Q1Ng 1mM Anfang Q UuUSs dem un!: Gottes hervor (24,3{ff.), gemeinverständlich darstellt“ Das chlußwort über eils-
auch ist S] die urch: des Herrn und die Erfüllung des G‚esetzes geschi  © und YD1 ın der biblischen Urgeschichte“ ohl
(19,20) All das ıst hne System usammengestellt, LUr ın Kap. 44— 50 noch eIiwas ausführli:  er un! ın exegetischer Ausdeutung textnäher
wıird ema konsequent durchgeführt: die es sraels 1 sSein konnen. Viıeles, Wäas der angestrebten und erreichten
ıchte der Herrlı  eit Gottes und der elshel Allgemeinverständlichkeit des uches chlecht 1 Text stehen kann,

Der unbekannte Verfasser des e  e indet der Leser ıIn en nmerkungen.
heit, der 1m Namen Salomos Spricht, wendet sich die Die Arbeit VO  — Schw. beruht auf Grundsätzen,Richter der Erde, XOLVOVTEC TV YYOV (1,1)} die Könige un wWeLn etwa formuliert. daß „jJjede Schicht der Quellen-die Richter der Enden der Erde, ÖLXOAGTAL TEDAT@OV YNC (6,1), ochrift AUS ihrem eigenen Zusammenhang deuten 15die Herrscher, TÜRAVVOL 6,9.21) Nach wären unter diesen Er hält für möglich, daß die Schlange „DIoß Symbol einesKönigen, Richtern un Herrschern die Juden verstehen: bösartigen höheren Wesens 1st, das wohl einst VON Gott alsdenn S1e fühlten sich, da S1e 1 Besitz der Weisheit 385 gut erschaifen worden, dann ber in Gegensatz Feind-als echte Köni1ige. Das Streben nach Weisheit führt ZU KO- schafit ott geraten wWar”,  . WEenNn da nicht doch eIiwas mehrnıigtum (6,20) Diese Deutung ist wohl kaum überzeugend. gefunden 1st, als 1M ext steht. Schw ist geneigt, 6,1—4 unterWarum sollte sich der Autor nicht wirklich die heidni- Anerkennung eINeT literarischen Unabhängigkeit VOo VOT-cchen Könige gewendet haben? Die alexandrinischen Juden hergehenden doch als Fortsetzung der Kain-Abel-Erzählungals „Richter der Enden der Erde“ oder „Herrscher der Völ- ıIn der Deutung möglichst anzugleichen, wobeli 108828  - das 5SVIN-ker  D anzusprechen, ware doch 1ne starke UÜbertreibung. bolische Verständnis VO „Fleisch“ 1n 6,3 auft BefriedigungEs gab heidnische Könige 1mM vorderen Orıient, un der animalischen Triebe höchstens dem Redaktor zuschreibendie Juden hatten allerlei unter ihnen leiden. Gewißb wird wWwird. Ob die Gleichsetzung des „Schlangensamens“ mi1t derniemand annehmen wollen, daß diese Herrscher die aımn-Linıte un Cdes „Frrauen-5amens“ mit den Sethiten 25NUNsSEN eines jJüdischen Weisheitslehrers hören un befolgen 129) ohne nähere Begründung annehmbar 1st, bezweifele ichwürden, ber Wäar für die Juden sicherlich ıne enug- Diie Arbeit vonRenckens ist darin klar und folgerichtig,daßuung, WEeNn die Heiden /R  an ede gestellt und die Forderun- S1e die EXTie VO  — (: 1""1 worauf sS1e sich beschränkt, deutlich
gen der Weisheit ihnen vorgehalten wurden. A LL5 dem Anliegen der eıit der Verfasser un ihrer religiösen

Welt erklärt. ZiWiaT schreibt Cder Patriarchenzeit und demDer Götzendienst wird 1n äahnlicher Weise verspotiet wI1e
in Is 44,9{11. ; Jer ‚1—16 un 1m Brieife des Jer Neu ist Moses große Bedeutung TUr die Überlieferung Z VO:  - denen
der Glaube die Unsterblichkeit 6,18{f.) Aus der griechi- etzten Endes +  „emn unvergleichliches EKDO  AA herstammt, die
schen Philosophie, mıiıt der die Juden In Alexandrien ın Be- bestehende Erzählung ber csieht darin gegeben, daß „der
rührung kamen, stammt wohl die Präexistenz der GCeele (8,20 Hagiograph aus der eıt der Könige oder SEIN Vorgänger die
un 9,15 „Denn der vergängliche Leib beschwert die Seele, VO  - iıhm behandelten Begebenheiten 1n die Welt der Nomaden
un! das irdische elt belastet den vielsinnenden Geist“ Die der Halbnomaden SEe1INEeT eigenen e1t verlegt“. „Die Tat-

sachen“ siehtGeschichte Israels wird wI1e bei Sir in 10,1—12,27 un! 15,18— ‚mit vielen miteinander unvereinbaren
19,22 behandelt. Detailangaben“ festgehalten SI Form der pittoresken, auft

Miıt einer zusamentTfassenden Würdigung der Weisheit 1mM das konkrete Detail erpichten Volkserzählung“ 31)
schließt das Werk, das WIT allen Interessenten dNB6- behandelt das Bibelproblem auf einen „realistischen Inspira-legentlichtst empfehlen können. tionsbegriff” hin, wonach „die Inspiration nicht notwendig die Rıch-

unster Friedrich midtke tıgkeit des ın Israel vorhandenen profanen Wiıssens garantiert. Dann
g1ibDt einen er über die 15 Geschichtsschreibung. S1e
wIird in Beziehung gesehen ZU. UOffenbarungsbegriff, wohbel

chwegler, Iheodor Die ische Urgeschichte 1mM Lichte der FOT- charakteristisch el. „Offenbarung MuUu. ıer ZO. Gn er
schung unchen Pustet 960 252 55 15,80 ungefähr bedeuten, daß Israel die rtatsachen rekonstruilert hat,

einerseits durch ıne übernatürlich erleuchtete Reflexion ber dieRenckens, Henricus: Urgeschichte un! Heilsgeschichte., sraels Schau
ın die Vergangenheit nach Gen Mainz: atthias-Grüne- gewaltigen historis  en Erfahrungen, die Israel mit wWe gemacht
wald-Verlag 1959 268 S n 13,80. hat, und andererseits durch einen jahrhundertelangen praktischen

un spekulatıven amp: miıt den großen Lebensproblemen, insbe-Die 508 „biblische Urgeschichte“ erfreut sich 1n etzter sondere mit dem Problem des Bösen“ (40) Die Behandlung der
Zieit verdienter Beachtung in Büchern und Zeitschriften. Wur- einzelnen Abschnitte VO  } Gn E, wird b1s 113 ın Art einer
den In VeErsgangeNeEN Jahren dem Komplex Gn 1—11 die darüber weithinausgreifenden eologie vorbereitet. Darın wird die
Probleme Offenbarung UunNn: Naturwissenschaiften erortert und Weltauffassung des der monotheistische Gottesglaube, der
deren Spannungen besonders empfunden, ıst verständ- chöpfungsglaube und der 1INnn der Anthropomorphismen, auch die

orstellung VO. „Bild Gottes” un! VO Menschen als Bild Elohimslich, daß diesem Stoff auch die Möglichkeiten eu CX6- dargelegt. In der Einzeluntersuchung werden auch die Ihemengetischer Erkenntnisse erprobt werden. „Monogeismus un! TtTbsünde  Z un! der „Ursprung der monogen!istl-Schwegler geht dementsprechend VO)] den „verhängnisvollen schen Idee“” berücksichtigt. Den Abschluß bildet en Kapıtel übe  7
Mißverständnissen QuS, B  ıt denen das Verständnis VO!  - Gn T das Protoevangelium, worin dessen messianische Deutung kurz be-
elaste WäT, diesen die S tigen exegetische: Grundsätze' handelt und anerkannt wird, auch die Meinung außert, daß
gegenüberzustellen (28) nter Herleitung Qus dem erständ- nıcht angebracht sel, „alizu bestimmte Fragen einen Text
nısproblem wird VOILI em das richtig vorauszusetzende stellen, der viel mehr die ußerung eines tiefen, ber Nn Be-
der den nfang geste. und e1 für die Gn mit Stoiffen
QuS e E und gerechnet. was global wird QuS verschiedenen aten

wußtseins als die Formulierun: eines schar: umschriebenen Ge-
dankens ist“

gefolgert, daß „der Volksführer Moses mit der israelitischen Ge-
schichtsschreibung, Gesetzgebung und Kultordnung den Anfang ge- Obgleich mıiıt älterer Überlieferung rechnet als der
acht hat“ (36) Die Schöpfungsberichte werden als „Ireie Konzeption heutigen Gestalt VO.  - Gn 1—3, spricht klar dusS, daß diese
iıhrer Verfasser gesehen, je eın erster, noch recht unvollkommener nicht als Wiedergabe objektiven Geschehens vermittelt durch
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eine Urtradition verstehen selen, sondern daß „UuUNSETI vernachlässigt worden waren, in den Vordergrund bringen.Bericht geliTragen Wird Vo  -} der prophetischen Schau auft das Es ist ehr schade, daß die Spezialisten der griechischen Lıte-
sündige Israel“ „Der £15 des Berichtes ıist prophetisch; raiur nicht auch gleichzeitig ın den semitischen Studien VelI-
Au 5 diesem Grunde gilt, daß nicht die Propheten unter dem siert sind un Vice denn die Kennt: beider Gebiete
Einfiluß VO  - Gen 2f standen, sondern Qieser Bericht die ist unerläßlich. Es soll {[1UT erwähnt werden, weilche Bedeu-
Frucht ihrer Predigt ist“ Solches sucht manchen tung die neuesten Schriften Scholems über die Anfänge der
Einzelmotiven nachzuweisen, die sich sowohl in Gn als auch Jüdischen ystik für das Verständnis der iIrühchristlichen Ge-
bei den Propheten fänden. Nun finden sich otıve WI1e VO dankenweilt haben.
sündhaften Hochmut der Menschen, VOo Ungehorsam In dem ersten eil seines Buches gibt der uUfiOTr ine kurzeGott, VO der Hinfälligkeit un Strafe bei den Propheten, aber Analyse der jüdisch-christlichen Literatur sowohl 1ın ihrenwerden solche Tatsachen als Ergebnis UusSs Ereignissen der orthodoxen als in ihren heterodoxen Anwendungen., DanielouUrzeit erklärt, W as die entscheidende Beziehung wäre? Auch spricht WIe alle anderen Autoren VO „Judenchristentum“.dürfte der Schöpfungsbericht nach e{Iwas mehr Se1N als Um Verwirrungen vermeilden, wäre gu(t, einen Nier-bloße Vorbereitung IUr die Sündenfallerzählung, WLLE 1908708  -
Gn icht Sanz gerecht wird, Wenn IN9  - als erständnis-

schied machen zwischen Hebräo-Christentum und uden-
Christentum, indem das ersiere das hebräisch-aramäischeansatz NUur VO Menschen her Iiormuliert: „Gen beruht auf Sprach- un Gedankengebiet bezeichnet, während letzteresder Wahrnehmung des (gefallenen) Menschen, aDer rekon-

trulert daraus den Menschen, WIe eINZIg und allein dem
1mMm Ethnischen begrenzt ist.

Der zweiıte Teil, der eın weni1g kurz gehalten ist, De-sehr guten Plan des Schöpfers entspricht“ Mit dem
Postulat e1INeT prophetischen religiösen Anthropologie dar- schäftigt sich mit der jüdisch-christlichen Exegese, VOT allem
üÜüber, Was ist un!: SEWESEN ist un hätte sSe1iNn können, geht miıt den Targumim, Midrashim un miıt der Apokalyptik. Ge-

doch manchmal rTeichlich weit, WE den Wunder- ade iın diesem eil wird offenbar, daß ine größere Kenntnis
der entsprechenden jüdischen Literatur, insbesondere dergarten als Kontrastbild T gewöÖöhnlichen Adamah erklärt.

Die Versetzung des Menschen da hinein s5p1l dessen u  +  Der- alten palästinischen Aggada, VO  - großem Nutzen SEWESECH
natürliche Erhöhung ausd  Tu  A  cken, die durch \{ Sünde VeTl-

wAaäare. Leider wird hierauf überhaupt nicht ezug geNOMMEN.
liert, W.as durch 1e Vertreibung ZULC gewöhnlichen Adamah Der dritte, wichtigste eil des Buches ist den theologischen
ausgedrückt WAarTe  n (147 U. 150) Eın arbeitender Prophet, der Auffassungen gewidmet. Hier ist aler Danielou 1ın seinem
1ne allegorische Symbolerzählung mıit Bedeutsamkeit aller Element, un! dies ist sicher der wertvollste eil des Werkes.
Bildmotivie geschaffen hätte, ist TOTLZ aller Vollkommenheit Der uUTOr Spricht hier eingehend VO der Dreieinigkeit un
der Erzählung kaum vorstellbar. Wo findet sich 1n der DIO- Angelologie, den verschiedenen Benennungen des Gottes-
phetischen Lıteratur eine vergleichbare Erzählung voll tiefer sohnes, der Inkarnation, der Erlösungstheologie, dem vyste-

1uUm Grucis, der Kirche un dem Millenarismus. Man be-Bedeutung und ohne Ausdeutung un Anwendung? Dabei
soll nicht geleugnet werden, daß Gn 1—3 VO theologischer merkt miıft Interesse, WIe sehr alle diese Auffassungen 1ne
Aussagen un beraus geschickter Darstellungskunst sind. zentrale Intuition gebunden sind, die der prägnostischen JUu-
Trotzdem spricht wohl nicht sehr der dichterisch arbeitende dischen Mystik entspricht. Die jüdisch-christliche Theologie ist
Theologe, als vielmehr neben dem In kultischem Interesse keine Schöpfung nihilo, sondern die Anwendung einer
formenden Priester für ( In der jahwistischen Erzählung schon bestehenden theologischen Konzeption autf den histori-
der Gottes Wirken un!: Menschengeschick 1ın einheitlicher chen Christus.
Anschauung erlebende Verfasser, der Cie ihn angehende Der letzte eil VO  w} ater Danielous Werk behandelt das
Wirklichkeit deuten und verstehen möchte Muß Na  } ZU sakramentale Leben un Gebetsleben der urchristlichen Ge-
scholastisch anmutenden prophetischen Theologen kommen, meinde un das Streben ihrer Mitglieder nach persönlicher

einen religiösen Erzähler modifizieren, der eine Vor- Heiligkeit.
stellungswelt hat, die einer geW1SSeEN, der Mythischen VeTLI- Es ist ho{ffen, daß ater Danielous Buch eın Anfang ungleichbaren Geistesart her beleuchtet werden kann? TOTLZ
solcher Reserven ist das Buch VO Renckens nicht IUr inter-

nicht ein nde ist. Er hat den Gelehrten einen Schlüssel ın die
Hand gegeben, der ermöglichen wird, 1ın viele Gebiete ein-essant, sondern auch wichtig un Tördernd für das Verständ- zudringen, deren Bedeutung TST durch diese Synthese 1n dasN1Ss der biblischen Urgeschichte und Theologie. richtige Licht gerückt wurde.

uUNsStetr Eising. JEr usaFam: 1assny ND:  N

an!  OU, Theologie du Judeo-Christianisme, Histoire des Penco, Gregorio, C:5S: Benedicti Regula, Introduzione, esio,doctrines chretiennes avan' Nicee, Vol Paris: Desclee 1958 apparatıi, tradusione cCommento. Fırenze, Casa editrice „La457 Nuova i1talıa 1958 281 DP. ; 3500 (Biblioteca di
Miıt großem Interesse nımmt INa  - die NEeUue Arbeit des Superl1071, vol Scrittori cristlanı greci Jatini).

utors, Professor der christlichen Anfänge Institut ato- Der Verf,, der bereits verschiedentlich ın Zeitschriftenlique iın Paris, In die Hand: besteht ja wahrlich kein Über- Studien ZULTC ege des nl Benedikt, insbesondere ZUT vielfluß Werken dieser Art Außerdemndie Schriften des diskutierten und WI1Ie INan gesagt hat geradezu „home-ater Danielou immer die Gedankentätigkeit d un! seine
Kompetenz auf diesem Gebiet ist allgemein anerkannt.

rischen“ Frage der Beziehungen zwischen der Regula Be-
nedicti (RB) und der 508. Regula Magistri (RM) veröffent-

Bevor WIT die Analvse der Arbeit selbst gehen, mu licht hat, legt 1m vorliegenden and iıne kritische Ausgabebemerkt werden, daß WIT uns ZUTC eıt gerade auch auf dem der VOVT. Die Edition als solche bildet den mittleren eilGebiet der christlichen Anfänge ıIn einer eit der Revolution des Werkes 1—18 benutzt SeINer Rekonstruierungbefinden. Bisher bestand die Tendenz, die spärlichen jJüdisch- des Regeltextes vornehmlich die Textüberlieferung des Codchristlichen Dokumente als bedeutungslos für den aupt- Sangall. 0914 (9 J3.), der ja VO  } der Urschrift des HL Benedikt
StiTom der christlichen Entwicklung mit einer eichten Hand- NUur durch eın der wel Zwischenglieder N: ist, diebewegung abzutun. Die aufgefundenen Schriften VO Toten leider verloren Sind. Der erl. nımmt mit echtMeer haben als eın katalysierendes Element gewirkt, und daß der VOIl ihm auigestellte ext ın zukünftigen Regelaus-Wenn auch ihre Bedeutung für die christlichen Anfänge allge- gaben wohl keine nennenswerten Abänderungen mehr erfah-meın überschätzt wird, ist ihnen doch die providentielle Rolle Te  3 werde. In der 'Tat bietet die neueste kritische Ausgabezugefallen, alle Schriften der gleichen Epoche, die bisher sehr der „Benedicti Regula“ 1m SEL LXXWV len die Ku-
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dolph lik besorgt at, keine bedeutenden Abwei-
chungen. Da aber Hanslik ehr viele, VO icht berücksich-

Oommentar dagegen 1äßt zuweilen gerade das Gegenteil,
nämlich den Mangel homogener Einheitlichkeit, die Dis-igte Codices heranzieht, ist die Regelausgabe P.ıs selbstver- kontinuität der für die Priorität der sprechen vglständlich nunmehr überhaolt.

e1g ın einem ersten Apparat unfter der lateinischen Text-
LA 201, Zg 246) Auch in den Paralelltexten der prakti-schen Kapitel (KB ö—66, 11—95 glaubt manche Hin-wiedergabe der die V arıanten der nach den altesten Mss weise für die Abhängigkeit der VO  w} der finden[Paris. Lat. (6./7. Jh.) Ü, 'arıs Lat. Jh.)[ Eın 67—72 seilen eine Originalleistung des hl Benedikt, berzweiıter Apparat (ebenfalls untier dem lateinischen Regeltext) enthalt

die „lectiones selectae” der selbst, insbesondere der fünf aupt-
nicht erst in einer zweıten Redaktion, sondern gleich bei der

INSS. der reinen Überlieferung B' CI K, T 7 WIe auch der Korrek- ersten Abfassung hinzugefügt. knüpfe nicht VE
sondern unmittelbar q a1l, das „Regulam autem anc‚uren, die 1n diesen JText eingeführt wurden A),; un der Varlanten

des altesten Zeugen der interpolierten Überlieferung (O) Der dritte descripsimus“ und „regulam descriptam'“ sel 1m
Apparat 1€e. (unter dem ext der ıtalienischen egelüber- Sinne VO  } „Kopieren“ (nämlich VO  w der KM) verstehen.
setzung) 15 un! patristische QQuellen der des-
gleichen Parallelstellen Qus anderen irüheren der zeitgenössischen

Inzwischen geht die Kontroverse A  ber die Beziehungen
erken, die ine gewisse Ahnlichkeit ZUT aufweisen. RB-RM TOTLZ der VO  - erklärten „unbestreitbaren“ Priorität

der ebhaft weıter. anslik T1 In seinem schon SCNAaANN-In der Trel angelegten Einleitung AIX—CVIII}) informiert
unachst bDer den Status quaestionis ın der Trage RB-RM. Seitdem ten klassischen Werk für die Abhängigkeit der VO  «} einem

amo 1938 die bis 1n unangefochtene Nsicht, die bereits leicht depravierten Exemplar der ein (vgl. Praefa-
VoxLh der abhängig sel, angrıff und das Gegenteil behauptete t10, ALI—-XLVI). Seine Schülerin Payr nımmt 1ıne BEe-amo, La egle de Benoijt eclairee DaTr SQUICEe, la gle meinsame uelle für die und all, die folgt nach

du Matitre, Rev. 15 eccles. (1938) 139—759], sıind diıe For- ihr sowochl dieser älteren Vorlage, als auch der R und istschungen ber das erhältnis RB—RM nıcht mehr ZUTXT uhe gekom- ın den siebziger Jahren des 6. Jh.s, Iso tiwa dreißig JahremMNen. Alamaos ese fand ıIn den eweils verschiedensten Varıa- nach der entstanden (Th Payr, Der Magistertext ın dertiıonen SOoOwohl ents:!  ledene Gegner Perez de rbel, Capelle,
McC Cann, ambot, Lamberrt, eber, Tank, ail- Überlieferungsgeschichte der Benediktinerregel, Studia An-

lard, Renner, Cappuyns, Vandenbrouckee, Franceschini), selmiana 4 3 Rom 1959, 1—84). Im gleichen Heflit der Studia
Anselmiana verö{ffentlichte auch Penco ı1ne NCUE, welter-als auch energische Verteidiger Cavallera, Genestout, Van-

derhoven, asal). Einige Autoren Zimmermann, Go- iührende Untersuchung ZUT Diskussion B—-RM (La Regulamez) halten den hl ened. für den Verfasser der Regeln Magistri la storla testuale della Regula Benedicti,;Froger ber sucht nachzuweisen, St enedı habe UTr die 85—106).eschrieben, während die TST 1m aufe des Jh.s 1n Gallien Gerleveentstanden sel Froger, La gle du Maitre les SOUTITCES du Clemens Schmeing OSB
monachisme benedictin, Rev. d’Ascet el de Myst 30) (1954) 275—288].

selbst 1äßt der Abfassung der durch den hl. Be- Siews. Bernhard Reiormation Gegenreiormation in olen
nedikt keinen Zweiftel aufkommen, ist ber VO  —; der Abhän- Neue Forschungsergebnisse., (Katholis  es en un! Kämpfen
gigkeit der VO.  - der überzeugt. Es überrascht ein 1m Zeıtalter der Glaubensspaltung. 18) ünster 196 5, ;

kart 7lwen1g, daß seine zweilfelsohne VO  } großer Sachkenntnis ZeU-
gende Arbeit hauptsächlich von dem Bestreben en ist, Sehr mit echt weist der Verfasser In seiner Einleitungdiesen seinen Standpunkt VO  - der unmittelbaren starken Be- darauf hin, daß die einzige zuverlässige Darstellung der
einflussung der durch die ın einer ausführlichen 1N- Kirchengeschichte Polens das 1930 erschienene Buch VOonNn

Kritik der beiden Regeln darzulegen. hätte diese arl Völker ist, der das Schwergewicht auf die Jagiellonen-Grundthematik M-—RB 1m Titel oder Untertitel des Werkes eit und das Wahlkönigtum legte, wobei hinzugefügt WEeT-
auch ZU Ausdruck kommen müssen. Der jetzige Buchtitel den darf, daß Reiormation d  1e Entwicklung des1äßt ber das VO verfolgte Hauptanliegen In keiner Weise polnischen Protestantismus eın besonderes Interesse au{f
vermuten. Die dem Anfangskapitel Tolgenden weılıteren sieben sich BEeN. Auch Rhode hat darauf hingewiesen,Einführungskapitel A  ber ext un! Sprache, aszetische Lehre, daß die Forschung Wäar e1n Gesamt bild bis heute jedochmonastische Disziplin, Liturgie, literarische Quellen, Redak- keine Gesamt e In S  5 der Reformation In Ost-tionsgenesis un! Verbreitung der gipfeln immer wieder EUroDa habe entstehen lassen. aher ıst die Absicht des
In der Feststellung: Der hl Benedikt beschnitt un: vereın- Verfassers, Neue Forschungsergebnisse ber Refiformationfachte eın bereits interpoliertes Exemplar der weitschweilfli- un Gegenreformation 1ın Polen und tauen bekannt
sen R.  9 bearbeitete selbständig (z durch Zurückdrän- machen, sehr begrüßenswert.
SuNg semipelagianischer Ausdrucksweisen, durch Abschaf- Indes ist aus dieser Absicht sehr viel mehr geworden,fung einer unumschränkten äabtlichen Autokratie, durch Ein- nämlich en Abriß der politischen und (FeistesgeschichteIührung der „CONVersatıo morum“ ın die Profeßformel, durch Polens VOoO  wn| (Kap ]), des Aufstiegs und Nieder-viele liturgische Änderungen, durch Einbeziehung Z1- der Reformation (Kap 88 und der Katholischen Re-ate und bildete den heterogenen un! NUur oberflächlich form und Gegenreformation (Kap 111) Es handelt sich alsozusammengefügten Teilen der eın homogenes und icht 198088 1Nne äütische Liıteraturübersicht mit Kenn-Organisches Ganze, dessen Nahtstellen jedoch hier un da
auch noch erkennbar bleiben zeichnung des Forschungsstandes, sondern zugleich auch

gedrängte Darstellungen einzelner Epochen, Bewegungen unDie ın der Einiführung EWONNeENEN Ergebnisse sucht in Persönlichkeiten des Zeitalters, z. B des Andrze]) TVCZeinem Kommentar ZUTFC R 9 der den Schlußteil des Buches aQus- Modrzewski 5 31 hier ist die Jahreszahl 1553 in 1533macht (S 191—281), durch ine O s «J  ‚b} Prüfung berichtigen!), des Jan aski 5 49/51) oder des Erzbischofsund Vergleichung der entsprechenden RM-RB-Texte voll- Jakob Uchanski (S 81) Andererseits ist die Fülle desends erhärten. Die Abhängigkeit des doktrinären Teiles Tatsachenmaterials dankenswert, das freilich icht 1 einerder (Prolog und Kap 1—7) Vo  » den diesem gemeinsamen fortlaufenden Darstellung geboten, sondern durch kritischeTexten der (Prolog un: Kap 1—10) scheint ihm unleug- Erörterungen und wissenschaftsgeschichtlich wichtige Mit-bar eın (vgl 1961 „CoOome indiscutibilmente“, „CoOme 1n- teilungen u  x.  ber die Forschungslage un: die Forschungsten-
denzen 1n Polen unterbrochen wird. Insbesondere die all-negabilmente“, „assolutamente iırreversibile“; 256: „INOD-pugnabile“). Etwas eigenartig berührt 1ine gewisse Unbe- gemeine Kirchengeschichte ist ja icht In der Lage, dieständigkeit in der Handhabung der Kriterien: In der Einiüh- Fülle der bedeutsamen Forschungen 1n Polen verfolgen.rung ertet der Verft. die organisch-homogene Kontinuität Hier hat der Verfasser iıne Arbeit geleistet, die besondersder für die Priorität der qusS (vgl. XCGIV—CI); 1m ankenswert und wichtig ist. Auch die politische und Gei-
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stesgeschichte werden utzen davon haben Die Forschungs- ms  che Votivkirche Passau (Ein Beitrag ZUT Geschichte der
lücken werden deutlich. romantischen Kirchenbaukunst)“ (IV 114—118), wobei dieser

Bedauernd muß betont werden, daß außer dem Veriasser neuromanische Umbau der barocken Franziskanerkirche usSs

sich Deutschland kaum atholischer Kirchenhistoriker den Auffassungen der e1it gedeutet WIT| Annelene
s  ber 111en „Memento Morti-Briet aAauS Altbayern“ aus demmi1t der polnischen Gegenreformation beschäftigt (5S 66)

Was VO  - deutscher Seite dazuı beigetragen wird ist 1112 all (IV 183/84) ose Werlin —  ber 1nNne Perikopen-
WEN1S und mMe1ist aus ZzZweiter Hand g- handschrift aUS St Emmeran-Regensburg 1 (1V 207—

arbeitet Immerhin SsSel darauf aufifmerksam gemacht, daß 211} Hinzuweisen ist besonders auf die Untersuchung VOo  —

der owJ]etzone auch ZUT polnischen Kirchengeschichte INanl- e E  E „Lie St Martins Kirche Traisenburg
ches gearbeitet wird auch WEeNnNn INa  - die Ausführungen des bei Traismauer/N Karolingische KOnigs Domänenkirche,
ehemal Leipziger Zahnarztes un jetzıgen Philosophie- Passauer Urpfarre, das Nibelungenlied“ (IV 3—84), die
Drofessors Dresden, LEeY, icht TNST nehmen wird auch ..  ber den okalen Bereich wertvolle Anregungen VeT-

mittelt hinzu möchte ich auch die Bemerkungen VO  — Dusan58} Dringend möchte INa  ; den Verfasser die
richten, zn  r“ 1Ur wieder e  :ber Toß  Je Forschung ZUr. Ludvik «>  Der „Pilgrim VoO  - Passau un das Nibelungen-
Kirchengeschichte Polens berichten, die WIC kaum E1IN lied“ (IV 139—144), stellen, der Iür Anteil des Bischoi{is
anderer kennt sondern sich selbst einmal Darstel- der UÜberlieferung der Dichtung Natürlich bietet
Jung derselben entschlieben auch die Übersicht VO  > Elisabeth (  E IN \ „Passaus Musik-

UÜNStTEeT Manired He  mann kultur VO  - den Anfängen His ZULr. Auflösung des geistlichen
Furstentums (1 (IV 155—169 Fortsetzung folgt) manche

Ostbairische Grenzmarken Passauer Jahrbuch TÜr es!  e€, uns kirchengeschichtlich wichtige OTI1Z (GGanz besonders 1ST ber
die letzte Abhandlung des Bandes erwähnen Josefun Oolkskund! Hrsg VO  - Pro{i Dr Oswald Passau al „Belitrage ZUTC Geschichte Bischo{f Altmanns VoO  -Nsuiu für ostbairische Heimatforschung I11 (1959) 240

11 Taf 96! 243 11 Taf 19 Passau (1070—1091) un des Chorherrenstiftes St Nikola“
(IV 212—226) Der erf bringt 1er, anknüpfend dieDie Zeitschrift cClie vielversprechend begonnen hat Neuweihe der alten Stiftskirche St Nikola Passau,hat den eingeschlagenen Weg zielsicher verfolgt

WwWwel weıtere Bände ZEUSEN Es kann dieser Stelle auch außerst gründliche un wertvolle Untersuchungen ZU  er ıta
Altmanni, besonders ihrer Entstehung unı quellenkritischendiesmal I11LUTL versucht werden, auf die für die Kirchenge- Einschätzung, WI1I® auch ZU Verhältnis zwischen dem ehschichte, die religiöse Volkskunde un benachbarten Wis- maligen HoIkaplan Altmann und Heinrichsenschaftsgebiete wichtigen eitrage hinzuweisen, hne den

Inhalt der auch außerlich gewichtigen Bände einzelnen Zum. Schlusse 561 nochmal nachdrücklich die Bedeutung
auszuschöpfen, auch LUr etiwa die eiträge ZUTI dieser Zeitschrifit hervorgehoben, die glücklicher

Weise den Belangen EiNeT Grenzlandschaft dient undpolitischen und Kulturgeschichte des alten Fürstbistums wohl das Verbindende WIÄI®e die landschaftlichen Besonder-Passau heiten des altbairisch-Österreichischen Donauraumes heraus-Wilhelm Fı versucht 5e11N€eIMNl Beitrag „Die Bischöfe arbeitet
VO  — Passau und das Kloster etten (III 33—38), die ber- üunstereinanderschichtung des Bischo{s- un Klosterbesitzes der Jürgen oOW
eit der die VO  - ihm erschlossene Personalunion be-
stand klarzulegen Vorbildlich der Interpretation bis Tae Der siebenfarbige ogen Au{f den Spuren der großen
1115 kleinste 1ST die Untersuchung Vo  - Karl il über „Das Mystiker Frankfurt 0Se nNnech 1959 509 Ln 80
Testament des Heinrich Tuschl VOo  g Söldenau“ VOo  j 1376 Nachdem Cie Vf ]  - kurzen Einleitung geisagt hat,Febr 18 (IIL 9—79); dazu 15T der Aufsatz des gleichen ert Waıs christliche Mystik 1ST „die gelebte (vielleicht hätte SLC
„Werden un Wandel der Tuschl-Sage“ (IV 170—182)}; heran- noch hinzufügen sollen und erfahrene) eTeINLEUNg dies
zZuziehen Maximilian Il schließt dankens- menschlichen mit dem göttlichen Willen der gegense1tigenwerte Übersicht über „Lie Salzburger Großpfarreien Liebeshingabe“ (14)jetzigen 1S5STUmM Passau ab (1I11, 148—167), die Iür die and

un! als Grundlage der Fähigkeit des
Menschen, ott aufzunehmen, Gottebenbildlichkeit (Genschaftliche Kirchengeschichte VO  » großem Wert 1St Mit 26) hat geht VO' über das bis CdeNachdruck 5Se1l auch auf die Untersuchung VO  j Albrecht

AIa „ravlılanıs und der hl Severin hingewiesen (111 Gegenwart 1Nne1n den gnadenhaften Wegen nach auf denen
ott Menschen dieser Vereinigung geführt hat

168—200 1ınNne Fortsetzung ist noch erwarten) der ert
kann hier mift militärgeschichtlichen Überlegungen die 'heo- Der E  E le ( überschrieben Zwischen en und MOT-

Me VO Wıiınter, Fav]lanıs se1 Heiligenstadt gen umfaß die alttestamentli:  en Gestalten Abraham, un!
Moses, Isailas un Jeremlas, un behandelt die Psalmen, die üchersuchen, Zzurückweisen und IT1TL miıt Nachdruck für Mautern der eıshelr und das ohnhelileı Dıe gläubige enschheit der en-

e1nNn. Josef schließlich, der verdienstvolle Hrsg. der barungswelt Telle VONn der end- /ALRE Orgendämmerung Mit
DDn gibt CLE instruktiven Überblick ZU. Thema „Das der tiefer und klarer werdenden Schau des verheißenen esslias des
Bıstum Passau un: SeINE Beteiligung [} Konzil VO  =| TIrient Geheimnisses der Menschwerdung, werden die Möglichkeiten und
(1545—1563)“ (III, 204—211). die Weisen der erfahrenen Gottesnähe deutlicher Das ohe-

ied kündet fast SCNON den miıt TI1SIUS hereinbrechenden TagDie kirchengeschichtliche Ausbeute des Bandes ist (79) Zunaäachst wird Tahams Glaubensweg DI1S ZUTLC ohe desnoch reicher, auch wWwWenn sich hierbei :1 wesentlichen UL, Sohnesopfers als eln Weg zunehmender Gottesnähe eschrieben,kürzere eitrage handelt Erich Ede berichtet über „Hun- annn werden die Gottesbegegnungen des (Gen 32 23 35
dert Jahre Englische Fräulein Pfarrkirchen 59—1959“ 11 un! Moses (Ex {f auf ihre mystische Tfahrung hin
(IV 7—19), Friedrich Le e b über „Die Altöttinger Gnaden ausgelegt Isalas rschaut die christlichen Mysterien, insbesondere

das Geheimnis des leidenden Gottesknechtes, Jeremlas lebt S16kapelle als letzte Ruhestätte“ (IV Robert Bauer
über die „Geschichte des Wallfahrtspriesterhauses Altöt- S@e11e1I SCIGENEN Erfahrungen gewi1ssermaßen schon OIQUS (48) „Noch
ting nach dem Aktenbestand des Kapellarchivs“ (IV 26-— näher als die Propheten stehen die Psalmen der Tistliıchen e1

(57) Die Weisheitsliteratur gibt dem, der sıch in ihre esChauun!30), arl Wildenauer -  ber Die Schicksale der Klo- versenkt ersten Einbliıck Herz der Geheimni1sse, die OIifen-sterkirche Altenhohenau Inn.  ba (IV die nach den Dart werden sollen (72) das Zusammen VO  - Licht un Dunkelheitschweren Schädigungen durch die Folgen der Säkularisation VvVon Freude un:! Leid der erkennenden und liebenden egegnungheute durch d;  1e Dominikanerinnen wieder Auf des Menschen mi1t ott onkreter hervor Das ohelıe:
schwung erlebt, Benno f M u  ber 5  Je Maria- Dringt diese Entwicklung ZU Abschluß
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Der d e ] übers  jJeben „Das ıch' legt unachst der Offenbarung, in der Person und 1mM I-I-eflsWuei*k
dar, daß und die christliche ystik In der Menschwerdung Christi, ihren Ursprung hat. ET w el darum auch, daß „ IV -Christi, YJCNqueI gesagt 1n der hypostatischen Unıiıon des Gottmen- stische“ Erfahrungen, Erfahrungen der Gottesnähe und derschen iıhren eigentl!:  en Grund hat urch diese Mysterlıen ist eın

und inn1igeres Verhältnis des Menschen ott möglich GE-
liebenden Verbundenheit mıiıt dem göttlichen Willen, In

worden. Christliche ystik unterscheidet Ssıch darum qualitativ irgendeiner else jedem Christen olitfen stehen, talls L11ULI

VO.:  3 er nıcht-chrıstlichen VS (98 L1) S1ie ist immer VOon der a us Glaube, Hofinung und Liebe und aus der Taufgnadie leht.
Verbundenheit, VO. Einssein miıt T1SIUS geprägt, wobel Sıch Mit diesem Begrimf der Mystik, der das Wort in einemz
allerdings Qus der O{IS! Christi ergibt, daß die Erfahrung
dieser Verbundenheıiıt nıcht Del der enschheit Christi stehen blei-

Lassenderen Sınnn versteht und tast mıiıt „Kontemplativ“ und
„Deschaulich“ gleichsetzt 9); ist allerdings auch eine gewWw1SS!ben darf, sondern ZUT Vereinigung mıt dem ater 1m eiıligen e1l1s

führen coll Z:wischen diesen beiden olen der enschheit Christ] Verschwommenheit gegeben, die dem n Buch anhalitet.
und den unergruündlichen 1ıefen der el Trıch sich das 5Spek- Wenn den Laienleser Schluß SeINeT Lektüre iragen

würde, W as denn ILU.  - Mystik sel, dann würde er wohl £1Nirum des ystischen Regenbogens, dessen Grenzlinien nach keiner
e1ie hın VO. christlichen ystiker überschritten werden dürfen weniıg Verlegenheit geraten und vieles SdKC, Wias den
102 Schon Johannes und Paulus zeigen 1n einer ersten Weilse, wı]ıe ern der Sache kaum träte. Die Schwierigkeiten, die das
verschıeden diıe Christusverbundenheit und Gottesnähe erfahren wird: Buch für Se1in Verständnis bietet gerade für den Leserkreis,
FÜr Paulus ist ystik die Entfaltung der sakramentalen aufgnade für den 25 gedacht ıst liegen m. E ber icht einer letzten

wobel für ı3n die auie Quelle sowohl des mystischen wıe des
asketischen Lebens ist Als Nachvollzug des Lebens Christi,

sachlichen Unklarheit, sondern 1n der lockeren, oit weit-
schweifigen und unpräazisen Schreibweise der V{. Dass trifitdes Geheimnisses VO.  - Tod und Auferstehung, ıst S1e ausgesprochene

Christusmystik, während Johannes hınter der Christusmystik als schon für Behandlung des Eıs Wäare vorteilhafter
etztes Ziel der T1SIUS- un! Gotteserkenntnis die Trinitätsmystik SCWESEN, sich aut die grobartigen un! erschütternden Gottes-
ufleuchten aßt begegnungen der alttestamentlichen Patriarchen und Prophe-

ten beschränken und diese sorgfältiger auft ihrenDer un! umfangreichste (179 {f), überschrieben
„Der Regenbogen“, ıll dem Leser einen lebendigen Eindruck VONNl stischen Gehalt analysieren, als mift e1INeTr gewissen oll-
der Verschledenartigkeit vermitteln, mıiıt der die Mystiker er ständigkeit alleis NU.:  - anzudeuten un mit en Daar Worten
christlichen ahrhunderte die erkennend-liebende Vereini1gung mıiıt abzutun. (War übrigens statthaift, beim Auiweis der all-
I1SLIUS und 1n 1nm mit dem dreifaltigen ott erfahren und diese mählichen Erhellung der mystischen Möglichkeiten 1mM ort-
Erfahrung ausgedrückt en. S1e el weder VO:  > iıhrer 54119 der alttestamentlichen Offenbarung die Psalmen und die
atur noch VO.  - den geistigen und religiösen tromungen ihrer Zeıt Weisheitsliteratur neutestamentlich interpretieren, wieunabhängig. Ihre ystik splegelt arum beides wleder. Von er V{T. Ahnliches gilt ur  AL} den Durchgang durchoMmMmMm C daß die ystik der Kirchenväter, VOTLT em der alexan-
drinischen, ber uch Augustins mehr intellektueller Art WäarTr bel

die Geschichte der Mystik TOTZ mancher sechr guter Einzel-
ihnen hat der Neuplatonismus Pate gestanden — während die mittel- darstellungen wird INan sich Iragen, ob der VT. wirklich
alterlichen eiligen cseit Bernhard vVon Clairvaux durch ihre starke gelungen ıst, die für die meılsten Leser iremde Begrifflichkeit
Hinwendung rArea Menschheit esu vorwiegend iıne affektive ystik vieler Mystiker, VOT allem der alteren Zeit, anuf die ge|  te
herausgebildet und endlich die yYstiker des 16. Jahrhunderts nach Sache hin erhellen, daß S1e VO' Leser nachvollzogender VfiI die psychologischen Tendenzen der Neuzeit (Theresia VOnNn werden kann. In diem Zuviel liegt zweitelschne IN e Schwäche
vila, Johannes VO. KTeuz) und die ecnnıs: Entwicklung (Ignatius deis SONsStT schönen Buches
VO  e} Loyola durch die Methodisierung des geistlichen Lebens) VOI- Zum Schluß selen noch einige ragen genannt, die mM1rWEggeNOMMEN en Beli der Darstellung der einzelnen
yYstiker für das christliche ertum Origenes, Gregor VOoONn be:  m Lesen gekommen sind Kann INa  - die prophetische
Yyssa, seudo-Dionysius, ugustin; für das Mittelalter ernhar:'! Mystik, die doch aut e1INe außergewöhnliche Berufungsgnade
VO: Clairvaux, Bonaventura, Gertrud VO  - Helfta, Katharina VO. zurückgeht, S ohne weılteres mit der kontemplativen MystikS1ena, eister Eckhart, eın unbekannter englischer ystiker; für die ın einer Entwicklungslinie sehen? äng icht di 1m Laufe
Neuzeit Theresia Von vila, Johannes VO Kreuz, gnatius VOIl der Geschichte immer stärker werdende PsychologisierungLoyola, Alfons Rodriguez, de Caussade, JITheresia Von Lisieux als der Mystik miıt dem zunehmenden Verlust e1INeT theologischenHeilige der gewöOhnli  en enschen und ihres mystischen eges Grundlegung der römmigkeit überhaupt zZUusammen? Ist da-bedient sıch die V{ ZULI auptsache deren eigener orte Es wird
Iso el ıtıert, Was einerseits einen unmıttelbaren Einblick 1ın die miıt icht auch die immer celtener werdende Bezugnahme der
igenar der jeweiligen Mystik gewährt, anderseits die Lektüre Mystiker auf die Kirche m erklären, 1ın der die Mystik doch
erschwert. ihren Ort hat? Mıt der Darstellung der Eckhart’schen Mystik

(und mi1ıt er stillschweigenden Unterstellung, Eckhart se]1Will- dem Buch gerecht werden, dann ist bedenken, selbst Mystiker gewesen werden nicht alle einverstandendaß nicht für Fachtheologen geschrieben ist, sondern 5C- Se1N. e1 der Darstellung des hl gnatius VO  - Loyola edauertbildeten Laı1en eiNne Einführung 1n ne christliche Mystik, ihre
INd.  - sehr, daß dier V+ ofifensichtlich die Literatur der letztenbiblische Grundlage und geschichtliche Entfaltung, ihre Stufen

un! Weisen, geben möchte Man darf darum ihm nicht Te ZU Thema unbekannt Sonst hätte die
Exerzitien anders iınterpretieren mussen. Man denke ILUTmehr verlangen, als wWäas Z geben verspricht. Auch unter

dieser Voraussetzung haben WTr  — Wäar noch wichtige Fragen die Bedeutung des „Irostes“ In den Exerzitien un der
ersten beiden „Wahlzeiten“ für die Findung des göttlichenstellen und Wünsche anzumelden darüber ZUIN Schluß Willens. DaßDer zunächst gilt doch, die erstaunlichen Kenntnisse her- 99 1e Kirche das Eremitentum N1e offiziell

vorzuheben, die die V{i. auf dem Gebiet der christlichen sanktioniert“ habe äßt sich nicht aufrecht erhalten.
(katholischen) Mystik bekundet, icht US zweiter Hand, SON-

Man vergleiche dazu MNUT STh IL, 188 oder die Con-
dern aus den Schriften der Mystiker selbst, die vielen stitutio Pius XL VO 1924, durch die die atuten des

Kartäuserordens VO 3803 bestätigt werden. Darın sprichtFällen ihrem Verständnis, WI1e jedermann weiß, einiges
VOraussetzen. Man hat den Eindruck, daß die V{ mit ihrem der aps VO  - der „Vollkommenheit derer, Cie als Einsiedler

1n Klöstern unverbrüchlichen Stillschweigens leben“.Stoiff durch jJahrelangen mgang völlig vertraut ist, ıund daß
die Beschäftigung mit der christlichen Mystik ur  s s1e, die Wird mit solchen ragen und üunschen der Wert des
Konvertitin, nicht INULC ein interessantes hobby ist, sondern Buches wieder herabgesetzt? Neim! Nur drängt Sil die Er-
das Herzstück des Glaubens und der Frömmigkeit. Dies kenntnis auf Es ist fast unmöglich, einen gewaltigen Stoff
zeigen, ust ihr m. E gelungen., Wer iMr Buch aufmerksam In jeder VW.e1se befriedigend für einen breiteren Leserkreis
gelesen hat, wird fortan 1n der Mystik nicht mehr eLIwas darzulegen. Wie die Vf. e'5 getan hat, VO  v großem

Wissen un: Können.Esoterisches sehen und ihr Wesen icht mehr außerge-
wöhnlichen Phänomenen suchen, sondern weiß, daß SIie 1n der ünchen Friedrich Wulf
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Van den ‚ynde, Damien OF ur la SUCCesSsion et date
des ecrits de ugues 5aint-Vicior. (Spicilegium Pontificli

Laon dann erst die Institutione: 1n decalogum und der Dıia-
logus de sacramentis legis naturalis et scriptae Iolgen. Sieenael Antonlanı 13) Romae xl muüßten etwa 127 geschrieben SeIN. In diese Zeit, un AWaT

Damien Van den Eynde O.F. unternımmt in diesem noch VOT die Sententiae divinitatis, wAäare  n auch die Anirage
Buche den kühnen Versuch, die Reihenfolge un nach MOg- ugos bei Bernhard VO:  ’ Clairvaux un! dessen Antwort-
ichkeit auch das atum der Schrifiten ugos VO:  - St Viktor schreiben Nzusetizen. Es folgte De vanıtate mundi und
iestzustellen. Die Forschung der letzten Jahrzehnte hatte 130/31 das Chronicon, De septenis, De beatae Marl]lae Vvirgl-
bereits viele Einzelergebnisse dieser rage gebracht, aDer nıtate, De sclentae anımae Christi, De votis un: darauf De
bei all ihren Bemühungen Wär ihr eine endgültige Lösung sacramentis christianae fidei Da die Summa sententiarum

noch VOTI dem großen Streit Abaelard, 1Iso VOL Ende 1138nicht gelungen. nNntier Verwendung aller bisheriger Ergeb-
N1ısSse nımmt Damien Van den Eynde, der sich aut dem Gebiete verfaßt ist, muß ug0os Hauptwerk, das 1n der 5umma SEeIN-
der Literaturgeschichte des Jahrhunderts durch 111e große tentiarum stark benützt wird, einige eit davor, ıIn den

Jahren VOT 1137 geschrieben SE1N. Es ist 1Iso durchaus ichtReihe Untersuchungen als höchst kompetent ausgewlesen
hatte, iın diesem uche Cie rage VO  - rund auf Neu in Angriff das letzte Werk ug0s, WIe lange eit annahm: nach
und führt S1e mit dem ihm eigenen es einem —  Der- inhm folgen noch De SpDONs!I, De archa anımae, In OIa-
raschenden Ergebnis., NUur WOeT selbst einmal das mühselige tionem dominicam, De UattiOuUr voluntatibus und als letztes
Geschäfit der Textvergleichung betrieben hat, kann 809l  3 un einzig unvollendetes Werk der große Kommentar In
wieviel Arbeit, aber auch wieviel Scharisinn in diesem uche Ecclesiasten.
auifgewandt ist. Man liest das Buch mit größtem Interesse; Auf Grund dieser überraschenden Ergebnisse teilt Van
VO  - e1lte e1te ist 190878  - espann(i, wWI1e Van den Eynde den Eynde ugos schriitstellerische Tätigkeit in Vier Perioden
die verwickelten literargeschichtlichen Fragen 1:  osen  2 wird, die ein: die erste VOT 1125, die vorwiegend den artes liberales
jeweils anders gelagert sind, und ist 1MMer wieder überrascht un! der Propädeutik zugewandt WAäT, die zweite VO  w 1125 bis
_-  ber die Kombinationsgabe und die Findigkeit, die den ZULXC Vollendung des Chronikon 1130/31, die dritte nunmehr
Tag legt Dabei macht das Buch außerlich einen sehr nüch- durchaus theologische Periode VO 1—1 endlich die
ternen Eindruck; auftf jede geistreiche ideengeschichtliche Dar- vierte, die ihren jähen Abschluß durch den unerwarteten Tod

ugos fand.legung ist verzichtet: die nüchterne textkritische Untersuchung
beherrscht das Buch VO.  » der ersten bis ZULT ‚etzten Seite, Aber Van den Eynde beschränkt sich 1n diesem Buche strenggerade darum Lfasziniert den Leser durch die Stringenz auf ıne vergleichende Textanalyse; aber se1in Buch ist 1mM
der Methode un! die Sicherheit der Ergebnisse, daß Ergebnis viel reicher als nach dem ersten Eindruck scheinen
auch mancherleiBedenken, die sich die Oit recht schmale MNag Es bietet 1ne solide Grundlage, auft der nunmehr 1ne
Basis, auf der SeiINe Beweise auigebaut sind, WIe auch 22  ber- entwicklungsgeschichtliche Darstellung der Lehre ug0os gE-haupt die Zuverlässigkeit der Vergleichsmethode aus
re1ın inneren Kriterien erheben, zunächst zurückzustellen sich

schrieben werden kann. Das Ergebnis einer solchen Dar-
stellung hat allerdings der Verfasser bereits OLFrWESSCHNOM-genotigt sieht. Ob die Ergebnisse alle auftf die Dauer haltbar MeEN; meint, daß 908208  e VO  - e1INer eigentlichen Lehrentwick-

sind, wird ersti die Zukunft zeigen, Wenn sS1e jeweils durch Jung bei Hugo nicht sprechen O  onne; dieser ehme dieselben
weitere Einzelforschung nachgeprüft Sind. Probleme immer wieder VO auf, korrigiere, kläre

In einem ersten Kapitel klärt der Verfasser die Voriragen. und vertiefe, aber der Fotschritt bleibe immer auf derselben
Ebene, daß eine erstaunliche Kontinuität 1 DenkenAm wertvollsten ist 1l1er 15—34 eine vollständige 1S{ie

der authentischen Werke ugos VO  > St. Viktor, die auch ugos feststellen musse, die eine Bereicherung und Ver-
seine kürzeren Sentenzen einbezieht: ZUerst führt die tiefung, aber keine eigentliche Entwicklung besage.

Das Buch chließt mıiıt einer €1. Von ersichten kine OD-exegetischen Werke un: Sentenzen dann die propädeuti-
schen, folgen die theologischen, darauf die ausgesprochen ische aie stellt anschauli: dıe untersuchten Reihen dar, 1ne
geistlichen, schließlich die Briefe un: Sermones. besonders wertvolle ersl die einzelnen T1iten ın ihrem

gegenseltigen Beziehungen auf, die benutzten andscnrılten werden
Das Kapitel (S 39—110), das ernsiu des Buches, sammengestellt, ebenso die zitierte Literatur; olg eın Per-

bringt ine zeitliche Ordnung der Hauptwerke, das un! und eın Sachregister. 5 kann INa  - das Buch Aur als ın jJeder
Hinsicht vorbildlich bezeichnen; zeig 1ne are, SireNg durch-Kapitel sucht die übrigen Werke einzuordnen. Van den

Eynde nımmt als Beginn der schriftstellerischen Tätigkeit geführte Methode, en W agemutes ute sich VOLr

ugos die Jahre kurz VOT 1120 Nach seiner Darlegung Spekulationen un belegt jede Behauptung mit oliden Tgumenten
und schließlich bietet eingehende egister, die ıne rechte Aus-ind die Irühesten Werke die Glossen In Pentateuchum, In wertung des überreichen Materılals ermOöglıchen. Bei viel Per-librum Judicum und In libros egum Dann folgt das Didasca- fektion Ssıch der Leser richt1g erleichtert, wWenn auch 1n einemL1COnN, die TAaCiica Geometriae, De Grammatica und die solchen Buch ab und Z Z 14, 43, 39,Epıtome Dindimi in philosophiam, dazu De institutione NOVI- findet. C ein1ge ruckfehler

t10TUMmM. Überraschend ist für die Forschung, daß Hugo bereits Auf diesem Werke wird jede weiıtere Forschung aufbauen
VOT 1125 In Hierarchiam caelestem Dionysi geschrieben mussen. Vielleicht wird manche Behauptung, wI1e der UTtiOT
habe Als Heinrich KoOoster 1940 1n seiner Schrift 99  1€ Heils- auch selbst zugibt, 1Nner eingehenden Nachprüfung nicht voll
lehre des Hugo VO  - Sankt-Viktor“ eine damals sehr VOeI- standhalten:;: ber auf das Ganze gesehen, dürfte die Reihen-
dienstliche Übersicht ;:  ber die Werke ugos gab, verirat Iolge der Schriften ugos nunmehr feststehen. Au  B für die
die ın dieser eıt allgemein geltende Meinung, daß „sSicher
ist, daß die Summa de Sacramentis in die etzten Lebens-

Erforschung der noch sehr unsicheren Chronologie der übri-
4501 Schriften der ersten Hälfte des Jahrhunderts WITL:

jahre verlegen ist, die allerdings auch noch aum bieten sich das Buch als eine wertvolle Stütze erwelisen.
mussen für den Dionysiuskommentar 13) Nun zeig KleineidamVan den Eynde, daß dieser Kommentar vielmehr das erste Erf\urt.
größere theologische Werk ugos ist. Tst nach hm Iolgen
De tribus diebus, De TCa morali, dann die VO  w seinem Mitteilungen und Forschungsbeiträge der usanus-Gesellschaft

Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag 1961 126 4 AbbSchüler Laurentius geschriebenen, aber VO  - Hugo durchge- Kartensehenen Sententiae divinitatis. Nach diesen Van den
Eynde die Praenotatiunculae die scripturis ei scriptoribus Dieses erste Heit, mit dem die 1960 gegründete USanus-
T1S un De ICa Noe mvystica Es STaun auch, daß TOTLZ Gesellschaft der weiteren Offentlichkeit VO  - ihrer Arbeit be:ihrer sehr N  n Verknüpfung mit der Schule Anselms Von richtet, zelg in seinen Beiträgen sch'  on die Intention, unter
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der sich die Mitarbeiter vereinigt haben die wissenschalitlich Vernunfit, die 1M Ursprung den ZusammentTall notwendig,
sSeNaAUE un zugleich engagierte Erarbeitung der gerstigen jedoch nichtbegreifend, sieht, und noch über diese hinaus.
Erbschait des Nikolaus VOL ues, Die Gesellschaft ist inter- Dies mystisch theologische OLLV ott über Einheit un
national und interkon{fessionell, alle ernsthalit interessierten Vielheit, über Vernunit und Verstand, wird hier mit ech
sollen der Arbeit beteiligt S@eIN. Eine wüillkommene Hilie
ZULFC Urientierung für den Fachmann und den La:jJ)en bietet die

besonders herausgearbeitet. Wenn (Gxott die Gegensatze
zusammen({allen, ist ‚WäarT dem Verstandesbegreifenumfangreiche Bibliographie (5 95—126). Dıie drei Forschungs- eNIzogen, aber nıich:  -r der Vernuniteinsicht. Das Letzte 1mM

beiträge sind Einzeluntersuchungen; S1€e betreifen die literar- Cusanischen Denken ust aber nicht die Erkenntnis Goittes,geschichtliche Ausdeutung VO:  } Exzerpten des (‚USanNus, fierner sondern e1Nn UÜberkommenwerden Vo  } der alle Erkennbarkeit
sSeinNne Tätigkeit als Bischoit VO Brixen un schließlich eine übersteige den TO. Gottes. Damit aber mündiet nicht 1n
Betrachtung SeiINes metaphysischen Grundgedankens: Resignation sondern 1n jener Freude des Geistes übDer die

Die Thomas- uUun! Proklosexzerpte des „Nicolaus Unausschöpflichkeit Sseines höchten utes, über die Unend:
'ITreverensis“ 1n Codicillus Straßburg (S 17—51); Hal-
lauer, Eine Denkschrift des N.v. K ZU. auf der AÄAmter

lichkeit eines Lebens als 15 5 73) Die philosophische
Spekulation kann und muß ständigem Kreisen übDer dieser

Tauters und Uttenheim Südtirol (S Stallmach, Tielie immer VO:  } ansetizen diese Unendlichkeit
Zusammenztall der Gegensätze 2—75 entfalten, aber ‚e lebt VO.  > jJener Tiefe der Gottesverehrung,Die Xzerpte chon länger bekannt, jedoch icht e1ln- die ergriffene Liebe ıst.
gehend untersucht. Haubst gibt eine sorgfältige, kommen:- ÜUHSter er Frelin W Bredow.tierende Edition der Texte 1 Zusammenhang mit iıhren Vor-
lagen, wobei den griechischen Proklostext mit heranzieht. Winklhoier, O15 Iraktat Der den Jeuifel. Frankfurt ose

nech 196  — 299 S n 14,80.Das unterschiedliche Alter der Thomas- und Proklos-Auszüge
wird überzeugend nachgewiesen.,. Das Ekxzerpt aQus S ıSst durchaus kein trockener, schulmäßiger „Traktat“
JY, gehört In die e1t 1428 ESs paßt dem schon Irüh üDer den Teufel, den 1m angezeigten Buche vorgelegt at,;anklingenden Leıtmotiv cusanischer Meditation, der Analogia wenngleich eın I're.iche‘s‚ gediegenes theologisches Wıssen über
Trinitatis Die Proklos-Exzerpte, auigrund außerer un inne- den großen Widersacher Gottes entialtet wird. Wıe In all
PEr Kritermen eiNer späteren Zelit, nach 1440, zugewlesen, ent- seinen zahlreichen Veröffentlichungen spricht der eTL. hier
stammen dem Parmenides-Kommentar und der Theologia
Platonis. Es gelingt einleuchtende Gründe dafür beizu-

eine lebendige, packende Sprache un! versie. meisterlich,
in eindringender spekulativer Bemühung die auigeworifenenbringen, daß die Stücke aus der Theologia Platonis VO:  b Fragen erhellen.

Ambrosius ITraversari übersetzt wurden. Die Stellen, e NiI- In der (5 7—15) betont mit Recht,kolaus sich herausschrieb, hatten auch später noch, als gehöre 9 den eindeutig deiinierbaren Lehren der Kirche,eigene Handschriften der Werke besaß, Se1nNn besondereis ntier- daß den Teuftel als personales böses Wesen gibt“ (8), Ierner,
c556., Das über die Gegensätzlichkeit erhabene Eıne un der 99 waäre unrealistisch und undankbar gegenüber Gott, der
Zugang ihm M  Der die Stufen der Vielheit hinauf, das ıst uns das Geheimnis der Bosheit enthüllte, wollten WIT
auch iÜr den christlichen Mystiker, einen tellek- vorbeileben, als ob WIr nichts davon aut verbürgte Weısetuellen Auifstieg sucht, Gegenstand der Meditation. Wıe INN1g wüßten (10), ja WIT trugen 1isSeTie christliche Existenzdas Neuplatonische mit dem Christlichen verbunden Se1N nicht wahrhaft durch, W1ıe :Le ıst, Wn WIir das Wissen
kann, zZe1g etiwa der Hinweis VO  - auf die Predigt 3 9
welche „die mMme des heidnischen Neuplatonikers Proklos“

atan und Se1iNe Engel nicht in Leben realisierten“,
da ja „TÜür Christus . eine ständig prasente un für

I1Il. hne Dissonanz 1n den „augustinischen Grundton“ eine ständig akut und aktuell bedrohliche Wirklichkeit“ diar-aufnimmt, die Stimme, die VOo der Rückkehr der Seele in stelle Kabp („Einer Q u5s den Engeln“, 7—32sich selbst Spricht: 6! findet sich hier e1Ine wörtliche Über- beleuchtet eingehend die grundlegende Tatsache, dereinstimmung mit dem Proklos-Exzerpt. Nachweislich spürbar Teutel Gottes Geschöpf und eın abgefallener Engel ist“ (17)wird der Einfluß eT Proklostexte VO  e} De conlecturis all., Mit bDietet da kurzem Abriß eiINe tiefgründige Angelologie,echt argumentiert auch, daß oct. 1gn das OULV die nicht zuletzt die kosmischen Beziehungen der Engel 1n5„deus HNLEILSUTEA omnium“ noch dem Aristoteles zugeschrieben iıcht rückt und Sı 1 besonderen als „Abbilder des Heiligenwird (genau wWwWI1e bei Thomas!), während dem uszug aQus Geistes“ (25) verstehen lehrt. Darum ind die ämonendem Parmenides-Kommentar der Hinweis auft Platons „Ge- „gefährlich un machtvoll, weil SIEe auch gefallen und abge-setze“” steht. Cusanus hat ihn offenbar EeTST später ZUTIC Kennt-
N1Ss SCHOMUNEN. Fuüur das Verständnis der Entwicklung der

fallen noch den Engeln gehören“ (32), die Engelnatur be-
wahren. Gründlich und gut behandelt I1 S 3—53cusanischen Gedankenwelt ist die uswertung der Xzerpte das schwierige Thema „Die Sünde der Engel“, ihr Wesen,recht bedeutsam. Die beigegebenen UÜbersetzungen 11 nutz- ihren Zeitpunkt, 1Nre Möglichkeit, Unvergebbarkeit und Be-lich; finden sich da  T1n freilich auch Unebenheiten. Fuür den strafung In der ewigen Hölle Verf T1 dafür A  e1N, daß iıneThomastext scheint manchmal die Übersetzung VO.  ( eigentliche „spezielle Prüfung“, WIE 1} S1e für die DstTenNnChristmann glücklicher. In der Theologia Platonis S 3 9 Menschen gab, für die Engel nicht stattgefunden habe, „SoN-ocheint IMIr „(Erfahrungs-) Weisen des Göttlichen“ für „deo dern daß die Engel schon ersten Akt ihrer BewußtwerdungTU generibus“ nicht gu(t, denn der welıtere Zusammenhang endgültig über sich verfügten, die einen für Gott, die anderenbetrifft eben die Deutung der alten (GoOtter als metaphysische lhn“ (43) Das „Feuer“ der Engelhölle möchte OT, ent-

Prinzipien (vgl Anm 49!), icht ihre Aufhebung In das ott- sprechend der 1n Seinem 1959 veröffentlichten egschatologi-liche chen Werke „Das Kommen seines Reiches“ vertiretenen Auf-
5 sch!  one  a Edition der Denkschrift ZU. Kaufl fassung, „n der völligen Fremdheit und Unzugehörigkeit

VO  - Tauifers un Uttenheim zeig Nikolaus als Verwalter gegenüber jeder anderen Schöpfung“ (49) erblicken. „DIe [dieSe1INes Bistums, umsichtig den Besitz wahrend sichernd. Teufel] bilden {üreinander vielleicht die ‚Finsternis‘ VO  i derDarüberhinaus ist S1e e1n lebendiges Zeugni1s für die großen Jud 5 redet, er S1e sich befinden, die finsteren Abgründe,Schwierigkeiten, das faktisch Mögliche erlangen, ohne die 1n die SiEe nach etr z’ gestoßen SIN!  dll (49) eine ichtalten Rechtsansprüche beeinträchtigen. Für den Historiker sSanz befriedigende Auslegung der genannten Schriftstellen.
e1n ungemein aufschlußreiches Dokument! I1I zeichnet sorgfältig „Das biblische ild

Der Untertitel der Untersuchung VOoO  - des Teufels“ (55) SOWIEe das „tödliche Kollektiv“ des „Corpuslautet: Das Prinzip der Dialektik bei Es ze1lg sich als Satanicum“, „die pervertierte Gemeinschaft der Dämonen“,Transzendieren VO: diskursiven Verstand ZUTr Einheit der die als „Sklaven“ un „Organe“” Satans, ja „NUT mehr als
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seine Manifiestationen erscheinen“ (63) Kap E‚ Die erschreckende Proben davon u55 dien „Blumen des Bösen“
Sünde und die Welt“, 71—103) schildert eindrucksvoll Vo  - Baudelaire (242 1.) Der Schlußabschnitt des
atans „Greifen nach dem OSsSmos“ (71), insbesonderTe e1in Buches (S 265—280) beantwortet 1n SOrgSahı abgewogener
Einbrechen 1n die Welt des Menschen un! die Schaffung des Beurteilung die Trage, ob Gegenwart als eiIne „Epoche
unheilvollen ontre-Corps-my'stique (83), nämlich der des Teufels“ gelten x  e. Der ert bejaht Q ese rage Wäal

„Menschenwelt 1 ENSCTEN Sinne,insofern SLe atan verfallen nicht einfachhin, hebt Der herTvor, da ß gegenwärtig, anders
un! unter seine Suggestion geraten 1st, einschließlich einer als Tüheren Z,eiten, „der Anspruch auf Legiıtimitat der
allgemeinen Atmosphäre atheistischer und materialistischer 1n all ihnren Formen erhoben, dier Kang eINeT geradezu
Hingewendetheit Z Fleisch, Z Sünde und ZU H1L Tode“, unangefochtenen der 1ın jedem Fall gereizt verteidigten
eINeT Atmosphäre „voller Verwüstung un heimlichen TLer- Publizität für Sie beansprucht WIT:  d“ „Noch bedeut-
FOIS, voll Verwesung un tieister ntartung“” (89) „Durch das samer“ dünk dem Verf.,, „Mit welchem Anspruch heute der
Fleisch, die Sünde und den Tod herrscht atan 1n dQddesSer Unglaube auftritt, der iıcht I1UTI Toleranz VO'  e} sSe1ten der
Welt“ (96), die se1in großes „Fangnetz”, sSeın „Herrschai{itsbe- Christen, sondern volle Legıtimitat VO sSe1ten dier O{ffentlich-
eich“ geworden ıst (94) Das lange stellt die Rolle keit fordert“ Indessen, W as immer atan unternimmt,
des Teuftels „1n der Heilsökonomie“ dar (5.105—169). iıst „ IU mehr e1n Beitrag ZUT Vollendung der Welt durch das
urteilt maßvaoll: Satans Macht hat verhältnismäßig CENS!| Gericht. Osterliches Licht überstrahlt das dunkelste der (Je-
TeEeNzen 114 S „ÜDer die personale Schöpfung, Engel und heimnisse, das mysteriıum iniquitatis”
Menschen“ besitzt „keine unmittelbare Macht“ Nur „durch ıcht glücklich dürifte der usdarTrTuci Se1IN: Sich selber Christi

Erlösungsgnade zuwenden (11) Unzutreififen: ist der Satz „Uum dasUÜberredung und Täuschung, Erweckung Furcht und Ver-
langen, Bewegung der Triebschicht 1n ihnen“ (118 'ermMas ute Lun, braucht der ensch immer die Na Gottes”*

SE versuchen und beunruhigen. Allerdings gibt ben die ese „Ddeit T1SIUS gıbt keinen bloß natuüurlıchen
COLNLCUTISUÜ:! divinus mehrauch „Besitzungen Satans (122), d.h.vom Teuitel „umsessene“

und „Desessene“ Menschen. Diesem erschreckenden Phäno- Dem Vert gebühren für selinen ausgezeichneten Traktat
NS Dank 15hel UNSeTe Anerkennung.,INe  } widmet der Verltl. längere, ernsie Ausführungen un ent-

FT  urg BrT Klau  1US T HS S EN.wickelt dabei auch die TE VO. Antichrist un: seinen Vor-
äufern [137 {f.) Als „Gestalten dier neuesten Almeida, OoSse Anton1o0 Pius XIl und der Atomkrieg. Essen: Drie-Geschichte, die die Zuge des Antichrist tragen  “ nennt wer- Verlag 1961 151 S 7 kart 12,60beispielshalber Robespierre, Hitler un:! Lenin S1e gelten
ihm als VO Teufel uUunNsSses5SeN: „Ihnen allen 1Sst e1N kalter Die Diskussion die atomare Aufrüstung un den
Wahnsinn eigen; Sile sSind besessen VO  w} einem skrupellosen Atomkrieg ist weder aut dem politischen noch aut dem ethi-
Machtwillen; fühlen sich als Priester eiNeT sich als Religion schen Gebiet abgeschlossen. Es wAäare auch für den deutschen

Katholizismus verhängnisvoll, wenn sich infolge politischergebärdenden Philosophie“ Die Tage, ob 99  0se
Schadengel“ (wıe gute Schutzengel) gibt ‚bDeantwortet mit Vorentscheidungen der Problematik moderner Kriegswalfen-

technik verschlösse. Weder die Furcht VOT einem diktatori-e1iNn'em eingeschränkten Ja „Als icher wird 190028  =| annehmen
dürfen, daß das bDezüglich einzelner und vielleicht nicht schen Kegime noch Au{ffassungen angeblicher Zweckmäßig-
weniger Menschen der Fall sSe1in wird Aber letztlich ist Keit können einen MaßDßstab Tür die christliche Sittenlehre bil-

den. Es ist gerade 1 Hinblick auftf die Auseinandersetzungenda wohl kein einziger Grund IUr eiINe universalie amonen-
Parallele den heiligen Schutzengeln VOo  } durchschlagendem innerhalb des deutschen Katholizismus verdienstvoll, daß

ert. die Außerungen Pius X IL ZU Atomkrieg einer ein-Gewicht“ (146 T Von der „Heilsordnung 13 Christus“ (153 {1.)
betont mit Recht, daß S1e ihren Grundlagen und MaDB- gehenden Untersuchung unterzieht.
nahmen völlig DOsS1it1LV und aufbauend, nirgends [bloß ab- erf. beginnt mıiıt allgemeinen TWägungen bDer T1eg, Recht,

Politik und Ora. Er stellt die Besonderheiten des Krieges 1mwieehrend] unmittelbar SecHcHh atlan gerichtet“ Sel; „Ssle stellt ahrhundert heraus und zZe1Ig dıe Eigenarten des Atomkriegesdas ute 1Mm Menschen wieder her“ (155) Interessante I)ar-
legungen sind noch den Themen „Die Liturgie un atan  I

auf. ET die voöolkerrechtlichen emühungen e1n Kriegs-
verbot. Der Atomkrieg wird 1n eziehung Ar Vertragsrecht Peters-(159 I1.) SOWIe „Michael und dier Drache“ (162 I1.) gewidmet.

s
Durger Deklaration 1868, Haager Landkriegsordnung 1907, das Gen-

AL („Christus un:! die ‚Mächte 171—186) weist fer Protokall 19295, das Genier ommen 1949 und die Pariser Ver-
überzeugend nach, daß „die Heilsökonomie mit UunN! 1ın rage 1954) mıiıt der ennzel  NUung der tomwaifen als „Massenver-
Christus, sosehr sS1e auf das Kommen des Reiches (;ottes glftung  - dargestellt. Auch wird au{tf das ewohnheitsrecht inge-
hingeordnet ıSt, auıf die Erneuerung der anzen Schöpfung,“ wlesen. eıf. omMm' dem Trgebnis SVa daß die echts-

widrigkeit der echtmäßigkeit der tomwaffen ın einer absolutendoch ‚innerlich und organisch auch auftf die UÜberwindung
Satans hin konzipiert“ ist Das vorletzte 11 Weise nicht festgestellt werden konne. Solange die egriffe 5Q

ere A-Bomben un „Schmutzige A-Bomben“ (Wasserstoffbomben)(„Die Geschichte atan“,  “ 187-—233) Ttut dar, „MIe Ge- unklar sind, 1e. sich I1UTX N, daß die tomwaffen, die esschichte wahrhaft Gericht, wahrhaft auch Gericht unters  1i1edslos e  e die Erfordernisse der Verteidigunge  ber atan  a „ Hs gibt e11e Aktivierung der Bosheit, die überschritten un! dadurch 1mM Widerspruch den Gesetzen der
nicht zugleich heimliche und offenbare Höllen für die Bösen Menschlichkei und den Forderungen des OÖffentl:  en Gewissens
gelber schüfe“ Als „Endstadium der Geschichte nach stehen würden.

Der rechtlichen Würdigung olg die arstellung der Te derder Geheimen Offenbarung“ brechen „düie großen Sklaven-
Kıiırche VO Tieg. erft. legt dar, daß anach der Tieg sıch nichtZzeitalter“ .q „  1€ Zeitalter der entpersönlichten Massen“

217) Aber „der Sleg des Glauben“ (218 {f.) ist unbezweifel- unsıttlich sel. Selbst der Bergpredigt lasse sıch nıcht herleiten,
daß dem T1sStien der Kriegsdienst überhaupt versagt sel 1elmenNnrbar, daß „dile Wahrheit VO Teufel für 1Ne Oster- sSe1l der rleg Uuntier mständen Tlaubt Der gerechte Tileg habeliche Offenbarung“ (222 L bleibt. Größtem Interesse wird objektive Voraussetzungen (rechtmäßige Obrigkeit, schwerer und

sicher verdientermaßen Ka V II begegnen, das den gere  er Tund, AÄAussıcht auf Erfol1g) und subjektive Voraussetzun-
„Wandel IeT Teufelsvorstellungen in der abendländischen YeCmIH (Krieg als etztes ittel und gerechte Art der Kriegsführung).
Literatur“ 225—263) 1n instruktivster Welise verfolgt. „Drei Der zweite Teil des uches behandelt die ellung Pius’ XI ZU

Atomkrieg. erlt. Spricht iın der Überschrift VON der „Lehre Pıus XIModelle“ Tretfen dabei hervor, VOo'  3 denen „das Modell
des parsisch-iranischen Mazdaismus bei gewl1lssen Symboli- VO Atomkrieg” 74) Er legt darT, daß die ußerungen 1uUSs Z
Sien Frankreichs, des „Gelobten Landes des Satanismus“ bDer den Atomkrieg auf der überlieferten TEe der ırche VOoO

rleg beruhen 1us e habe die Kriegsdienstverweigerung Q us Ge-(Papini 1239]), einem ausgesprochenen wissensgründen m1ßbilligt. Der aps habe den Atomkrieg auch nichtgeführt hat, der F ın Satansmessen, ‚sschwarzen Messen‘ schlechthin verurteilt Wohl habe jeden atomaren Angriffskriegund Gebeten den Teufel austobt“ bietet E1n Daar verworlien. Dagegen habe den atomaren Krieg In Notwehr iur
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gerechtfertigt gehalten, Wenn die physische der gelistige Exıistenz icht NUTr aut die Wirkungen der Walififen selbst d. sondern
eines Volkes gere angegriffen werde, die Abwehr auf die strik-
ten Erfordernisse der Verteildigung beschränkt bleiben un! die Ver-

auch aut die Gewißheit der Kontrolle in der Handhabung. Sie
teidigung Aussicht auf Erfolg 1eie Die Abwehr sSe1ı naturrechtlich

besteht weder gegenwärtig noch zukünftig. Die rechtliche un!
sittliche Anerkennung 1m Grundsatz gleichwelche Beschrän-rlaubt. Wenn allerdings die Indienststellung dieses Miıttels 1nNne kungen INa  -} herausstellt gibt die Waiie Menschen ın diesolche Ausdehung des Übels miıt sıch bringe, daß sich der Kon-

trolle des Menschen völlig entziehe, muUsse seine Nnwendung als Hand mıiıt all ihren physischen, psychischen un moralischen
unsıttlıch verworifen werden. Mit diesem dQus der nsprache VO. Unzulänglichkeiten. Der Mensch, selbst nicht beherrschbar,

1954 ın der Deutung umstrittenen Satz sSıch erf. S ff seinen Mängeln un! seinen Irrttumsmöglichkeiten, ja ständigeingehen auseinander. erf. nımmt 1n der Auseinandersetzung eine dem Boöosen ausgesetzt, verfügt auftf die Dauer nicht u  X 8  ber die
‚wischenstellung eın Er omMm ZU) chlu| 103) Wiırd wWwW1ssen- hinreichende Beherrschungskraft. Furcht, Ehrgeiz, Irrtum,bewilesen, daß die tomwaifen auf TUN! ihnrer eschaffen-
heit unkontrollierbare Wirkungen herbeiführen, die auf die SIrı  en Krankheit, Verbrechen sind 1U einige der vielen Möglich-
Eriordernisse der Verteidigung nıcht beschränkt werden können, keiten. Die Zulässigkeit einmal wWenn auch miıt allen Kau-

telen anerkannt führt notwendigerweise Z Ausbreitungwuürden alle emühungen, den atomaren Verteidigungskrieg unier
die Kontrolle der sittlichen UunNn! rechtlichen Normen bringen, QuUsS- der Kampfmittel aut weıtere Völker. Das Risiko wird immer
S1  slos 1US AIL habe ZWar die tomwalifen als Gewaltmitte VON unübersehbarer. Die als Kautelen gedachten TenNzen bleiben
„unbegrenzten“ Wirkungen angesehen, jedoch habe eın faktisches 1 politischen Leben wirkungslos, weil sich erfahrungsgemäßUrteil ber die ecnn1s:! ontrollierbarkeit der Unkontrollierbar- jeder aut den Verteidigungsstand, auf das außerste Bemühen
keit nicht abgegeben 103 habe die das15 berührende den Frieden un die ihm möglichste Begrenzung der An-rage en gelassen. om]1 habe sich nicht entschließen können,
die Moglichkeit einNner sıttlichen Nnwendung der tomwaffen abzu- wendung berulft, sSe1 auch NUr 1rrg oder vorgeschoben. Das
ljehnen Immer ber habe der aps AB Bemuhen den Frieden Recht, vielfach auft beiden Seiten teils vorhanden, teils feh-
aufgerufen. lend, wird überdies häufig nicht eindeutig auszumachen SEeIN.

Die Ergebnisse des Buches lassen Fragen ın rechtlicher Die Lehre VO der nicht absolut unzulässigen Aufrüstung mıiıt
un sittlicher Hinsicht, w1ıe mM1r scheint, ofifen. habe Ziwel- atomaren Mitteln un! ihrer Anwendung öffnet dem Verder-
fel, ob möglich ist, VO einer Lehre Piıus GE ZU ben das Tor S1ie übt die notwendige Begrenzungsfiunktion
Atomkrieg sprechen. Der aps sah sich VOT das plötzlich nicht aus, daß schließlich der Anwendungsbereich der
auitauchende Problem der Anwendung atomarer Waliien sE6- Walitifen ebensowenig überschaubar ist wI1e 1.  hre Wirkung.
stellt. Immer wieder schnitt voll innerer Unruhe das Die Behandlung des Atomwafiffenproblems führt schließlich
Thema (‚anz olfensichtlich zeigen seine wiederholten der rage, ob angesichts der Verbreitung des rIrrtums un
AÄußerungen, daß au{ti der Suche nach der Lösung War. Hat des Unglaubens, der ungeheueren geistigen Not der Mensch-

heit un! der Bedrohung der geistigen un sittlichen erte die90008  e} den aps auftf dieser Suche nicht allzusehr allein gelas-
sen” ZUur Formung einer Lehre dürften doch wohl noch die Berufung auft das Naturrecht heute noch hinreichend ist. Das
für S1e notwendigen Vor- un Mitarbeiten gefehlt haben Naturrecht hat für die Schaffung einer gerechten Ordnung

unersetzbare Funktionen. Aber 1m Grunde 4  IMN eizAber selbst WEeNnN 189828  - VO  - einer Lehre des Papstes adUS5-
geht, ist der HoOorer un Leser seliner orte betro{ffen, wWI1e seine Anwendung noch 1ine ın sich 1m Kern intakte Gemein-
seine beschwörenden Außerungen ZUTC Grundlage der Berech- schaft der Menschheit OTaUuUs. Zudem gibt die Lösung für

diese Welt. Aber geht heute I11UFTr noch 1e” ehttigung einer atomaren Aufrüstung un der Anwendung ato-
Waiftfen ausgedeutet werden. Die katholische Welt Velr- nicht das eich (‚ottes und der durch Christus seiner

hält sich überwiegend ganz als ob Pius XIl überhaupt Gliedschaft berufenen Menschen? Wie ber kommen WITr
nicht gesprochen hätte Was wWÄäre 1m politischen Bereich und die Menschen heran? Strahlt das Naturrecht, überdies häufig
In der Vorstellungswelt anders, Wenn geschwiegen hätte? mißbraucht für eigene Wünsche und nicht weniıger häufig ZU.
Selbst die VO Verf herausgestellten Ergebnisse der Auße- eigenen Vorteil mißverstanden, die notwendige Überzeu-
rungen Pius’ X IL (Zulässigkeit NUTr bei Abwehr eines atoma- gungskraft aut die Welt us”? Je tiefer die Not der Menschheit,
Tren Angri{fs) werden weithin 1mM katholischen Bereich nicht tiefer mu der Heilsweg begründet Se1IN. In dieser
einmal OUZ gEeNOMMEN. Hinsicht tallt auch dieser Arbeit auf, wIıe leicht die Berg-Die grundsätzlichen lärenden Fragen liegen ber noch predigt beiseitegeschoben wird 56) Wenn WIT überhaupttiefer. Es bedarf der Prüfung, ob die Atomwaffenanwendung die psychische Existenz sichern wollen, können WIT I1UL Aaus
überhaupt noch durch den Begri{f Krieg, der immerhin eın der etzten christlichen Haltung. Für deren Verkündung ind
TeNzen setzender Rechtsbegriff lst, erftfaßt werden kann WIT als Christen berufen. Sie allein macht u1lls glaubwürdig.Wenn 1uUS XII selbst VOoO  — den Atomwaifen als Gewaltmittel So kann ine echte christliche Antwort ZU.  — Zulässigkeit, Vor-
VO  e} „unbegrenzten“ Wirkungen gesprochen hat 103), bereitung und Anwendung der atomaren Kamp{fmittel 1Ur aus
WIT: damit der Anwendung des Kriegsbegri{ffs der Boden der ehrlich gestellten rage nach der neutestamentlichen LO-
eNtIzOgen. amı wird in Frage gestellt, ob überhaupt die SuNng W werden. Stellen WI1T diese rage wirklich
Lehre VOoO rleg Anwendung finden kann. erL. stellt sowohl ernsthaft? Daß alles das 1m christlichen Bereich nicht unein-
1mM Hinblick auf das echt als auch auf die sittliche Lösung geschränkt gefiragt wird, ist bedrückend.
den Satz auf, daß, solange die Unbegrenztheit jeder atomaren Die Lösung des Problems 1M Sinne der Zulässigkeit hat
Waife nicht feststehe, die generelle Unerlaubtheit nicht adNSE- auch dieses Buch nicht gebracht. O{iffen bleibht infolgedessen
ommen werden könne. Rechtlich wI1e sittlich ist dieser Satz auch die rage der Kriegsdienstverweigerung 1m Hinblick auf
nach meiner Ansicht nicht haltbar. Angesichts der ungeheue- die Möglichkeit der Anwendung derartiger Kampfmittel. Ist
remn Gefahr für die Menschheit un die gesamte Schöpfung auch die absolute Wehrdienstverweigerung sittlich nicht
kann die Ungewißheit I11UT Lasten der Erlaubtheit gehen begründen, besteht doch eın relatives Recht, Ü{} A
Es ist weder rechtlich noch sittlich erlaubt, Menschheit un eine relative Pflicht, ZU  ml Wehrdienstverweigerung, nämlich in
Schöpfung durch eine Wäar ungewl1sse, ber sehr nahelie- Bezug auf einen bestimmten Krieg der estimmte Kriegs-
gende und leicht mögliche Vernichtungsgefahr bedrohen. diensthandlungen (vgl e ath.
eht INd.  - VO der Auffassung des Vert. .US, wird das Moraltheologie IIT, 2! Au{fl 312 {f}} Auch diese Frage hat
Risiko einer derartigen Gefahr icht gebührend eingesetzt. noch keine ausreichende Klärung bei uns gefunden. Sicherlich
Sie gibt die rechtliche un sittliche Grundlage immer WEel- ist der Satz anerkannt, daß der einzelne bei einem unüber-
teren Versuchen, die 1n der Wirklichkeit nicht NUur der Be- windlich irrenden Gewissen diesem folgen mMu. (Maus
9 sondern der Erweiterung massenvernichtender Aber ist gerade Iraglich, obh
Mittel dienen. Im übrigen kommt bei der rage der Un- dieser Satz wirklich 1m Hinblick auf den Atomkrieg zutri{fft.
beherrschbarkeit der Anwendung der atomaren Kampfmittel Denn wWer will heute mıit Sicherheit N, Wessen Gewissen
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1mMm Irrtum befangen ist. Hier Klarheit gewinnen, ist nicht umfangreichen Zettelkasten mit verbindendem Zwischentext
1UT e1n ethisches, sondern auch rechtliches Problem. Von abgedruckt. Wenn auch dieser Schein Tügt, ist doch nicht
seiner Lösung hängt nicht zuletzt ab, ob den Staaten verkennen, daß ermüdend und ZU. eil verwirrend
gelingen wird, einer Vermeidung des ABCG-Krieges WITL. We zahllose Zitate, obgleich gut ausgewählt, aneın-
kommen, ein Ziel, das Pius XIl ausdrücklich gesetzt hat (vgl ander gereiht werden, Ja oft Zaiutate VO verschiedenen Auto-

Christliche Staatslehre, Grundlagen un! eit- ren In einem Satz zusammengedrängt werden. Es waäare Des-
iragen 1960, 118, Mausbach-Ermecke Qa 5. 298 Ser BSECWESEN, einen klaren, übersichtlichen ext jiefiern un!:

Wer den Atomkrieg un seine Vorbereitung rechtlich und die Zatate möglichst in die Anmerkungen verwelsen.
sittlich ablehnt, csteht VOT der schwierigen Trage, WI1Ie die heu- Noch einige nregungen moöchten WITr Iur 1ne eventuelle Neu-
tige Problematik gelöst werden kann. Nachdem jeder Block fOormung der Arbeit geben Im 1te. sollte heißen AJ i1im deut-
1m Besiıtz der Walflie ist, kann 1nNne einseitige Abrüstung AB schen Rechtsdenken der Gegenwart“, da sich der erf. (mit ech

unaäachst auf dieses Deschränkt e1jle V, lies: „Der enschVerlust der Selbständigkeit führen. Die klare sittliche Linie
stellt die rage nach dem Recht auch e1j1e \A 1lesdrängt Vereinbarungen und gibt VOT allem allen Nichtbe-

teiligten einen rechtlichen und sittlichen Anspruch auf Auf- „gültig repräsentativ. e1l1e 16 les: „tiefe erstandnıs,
letzte e11€e ME lies: v.d Heydtes. e1lle 101f. v.o les: „Sogabe dieser Kampfmittel un aut Verzicht weilterer Staaten, Desitzt beispielsweise der Mensch, wenn sich auch in SeiInNnemM Gewissen

dieses Mittel anzuschaffen und anzuwenden. besonders seine Personenhaftigkeit un! -würde ausspricht, doch kein
Wenn erl. auft Grund der VO  } ihm 1m wissenschaftlichen objektives Recht auf Gew1lssensirrtum, onl Der 1MmM eines

TNS un 1n Liebe ZUT Wahrheit gegebenen Ausdeutung der unüberwindlichen Gew1issensirrtums 1Nne ich: und darum auch e1N
Au{ffassungen Pı EL nicht soweıt geht, WI1Ie der Besprecher subje:  ives Recht, ihm gemä. handeln 105 e1lle V.' sollte

stilıstisch nicht lauten: „Das Ausmessen der konkreten Lagetut, sollte doch wenigstens die auch VO ihm herausge- auf 1ıhren (vorgefundenen wWwWI1e heraufzuführenden) Rı  tsgehalt hin,arbeitete Einengung Beachtung finden. Mıt dem ert. möchte
sich auch der Besprecher den Friedensruf eigen machen, das VO' Gewissen vermöge des 1nhm ın den Normen egebenen

Maßstabes geleistet wird, hat die Fest-Stellung des konkretenmit dem die Schrift ausklingt. (Natur-)Rechts, niıicht ber seines sich solchem Versuch entziehenden,
F  ıngen. arl Paftars das Ausmaß der jeweiligen Lage transzendierenden abstabs ZUI

olge  x 148 eıjle 1 lies: noetischen. 160{i£. collte vorsichtiger
Henning, Rudolt Der Maßißstab des echts im Rechtsdenken der Ge- VO:'  - dem „reformatorischen Denken gesprochen werden. Die AÄAus-

genwart Münster 1. W. Aschendorififsche erlagsbuchhandlung 5Sage 204 e1le Y  Q E „Reformatorisches echtsverständnis ist da-
1961 244 S.; kart 1 1 Y Gln 21 ,— (Schriften des nstı- nach, W1e Forsthoitf Zzutreifend bemerkt, nicht 1mM eigentlı  en Sinne
{uts für Christliche Sozlalwissenschaften der Westfälischen Wil- nOormatıv, Ssondern gebi  ehaft, institutionell“, aßt sich
helms-Universitä ünster). allgemein füur „reformatorisches“ echtsdenken nıcht machen.

Mit großem Fleiß, nahezu vollzähliger Heranziehung der Diese kritischen Anmerkungen sollen jedoch das eingangs
dem Verft. gezollte Lob nicht schmälern, zumal nicht bei einNerjüngsten einschlägigen Literatur (wenigstens der ın Deutsch- VO Thema her umfangreichen und in der Problematikland erschienenen) SOWIE mit bewundernswerter Erfassung

un Beherrschung der VO Thema betroffenen Zentralpro- schwierigen Arbeit! Die Grundfragen .  ber Gerechtigkeit
un Recht, echt UnN! Sıtuation, echt und Institution, echtbleme hat der ert. einen wertvollen Beitrag ZULC Diskussion der Natur und Gnadenordnung, statische un dynamische—+  ber 1nNne der Grundlagenfragen UNSETET menschlichen und

menschheitlichen Existenz geliefert. Momente 1mMm Naturrecht, theonome Letztbegründung VO
echt U. d. hat gut gesehen un diese Fragen VOo BodenIm eil behandelt „Maßstäbe des Rechts 1m heutigen

Rechtsdenken“ (10—69); dabei werden besprochen „Der pOsi- eines dem heutigen Stande der Wissenschaft gerecht WeEeT-
denden Thomismus in klarer Abgrenzung VO  } den Positionentivistische un! kryptopositivistische Rechtsmaßstab“ (1.Kap.); seiner rechtsphilosophischen un theologischen Gegner be-„Das Naturrecht als MaßDßstab 1ın der gegenwärtigen Rechtspre- antwortet Wir möchten dem Verf.,, weil WIT in nach Aus-chung“ 2 Kap.) un „Die Maßstäbe eines ‚dritten eges wWwWEeIls dieser Arbeit dafür befähigt halten, raten, seine Ge-zwischen Positivismus un! Naturrecht“ (3 Kap.) Der IL eil danken als „Rechtsphilosophie“ oder als „Grundiragen derbehandelt „Das Naturrecht als Maßstabsrecht“ 70—227). Nach

der Widerlegung der Bestreiter des Naturrechts 1m eil Naturrechtslehre“ ın Bearbeitung herauszubringen. Im-
merhin: Wer heute VO sozlalphilosophischen oder -theolo-werden wieder immer 1m lebendigen Gespräch mit den Je- gischen Standpunkt aus das Verhältnis des Naturrechts ZU.weiligen Gegnern die Probleme behandelt, die in der atur-

rechtslehre © ZUT Lösung anstehen, Vo  > denen aus ihre Rechtsverständnis der Gegenwart behandelt, darf nicht
Gegner immer wieder die thomistische Naturrechtsdoktrin vorbeigehen.

Pa  erborn GustavErmeckeangreifen, die ber auch ıunter katholischen Philosophen un!
Theologen oft nicht mit der genügenden Klarheit erkannt un:
mıit der nötigen Umsicht gelöst werden: 5  1e Relativität der WolIf{, Erik Ordnung der irche Lehr- und Handbuch des Kirchen-
Rechtsinhalte un: ihr Bezug auf das Naturrecht“ (1. Kap.), rechts uf Okumenischer Basıs Teil I1 (Schluß des Werkes).
x  1€ Feststellbarkeit des naturrechtlichen Maßstabs ine Frankfurt a. M 1LLO0T710 Oostermann 1961 AÄXX, 341—832 5.;

Ln 78,50‚Verchristlichung‘ un ‚Verkirchlichung‘ des Rechts?“ (2 Kap.)
un: „Die Gültigkeit des naturrechtlichen Maßstabs 1m Urteil Die zZweite 1: letzte Lieferung des großen Kirchenrechts-der Theologie“ (3. Kap.) Die „Schlußbetrachtung“ gilt dem lehrbuches VO!]  - Erik Wol{f enthält das Ius
Thema „Das Naturrechtsdenken 1m Gegenüber ZU. ‚ethischen CU Protestantium. amı liegt das erste un bisherNichts‘ “ Eın umfangreiches Literaturverzeichnis un Per- einzige umfangreiche und die Neueste Entwicklung berück-
SsSoNenverzeichnis ist angefügt. sichtigende Kirchenrechtswerk reformatorischer Provenienz

Als besonders bedeutsam möchten WIT die Kapitel hervor- vollständig VOT. Auch dieserT el des Werkes ıst jederheben, die sich miıt der geschichtlichen Relativität des atur- Faser dem Programm dieıs Verfassers verpflichtet, Kirchenrechtrechts SOwile mıit seiner Beurteilung 1mMm protestantisch-theolo- auf biblische Weisung und das Bekenntnis gründen, einem
gischen Verständnis der Gegenwart befassen. Zum Ganzen Programm, das hohen Respekt abnötigt und VO!  w} dem auch
muß bei allem Lob ber auch gesagt werden, daß das Buch 1m katholischen Bereich e1In1ges lernen wÄäre. Wol{f bietet
leider 388881 eil ın einem 1U oschwer erträglichen Stil 5 nicht I11ULr das e  e ht dier verschiedenen
schrieben worden ist. Das lag Wäar auch der ungeheuren formatorischen Gemeinschaften und ihrer Zusammenschlüsse,Quellenfülle, die auf A Seiten 1ın gedrängter Form behan sondern auch jeweils eiNen knappen ‚DeTr instruktiven Über-
delt werden sollte, mehr ber vielleicht noch daran, daß der blick e  ber die e S «> der betreffenden EinrichtungVert. seitenweise den Schein erweckt, als habe seinen oder Norm. Ein besonderer Vorzug, der sich Ireilich not-
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wendig Aaus der Sache ergibt, ist die sorgfältige Berücksichti- katholischer Theologen eingedrungen 1st. Und „m1t zunehmen-
SU1L5 des Partikularrechts, das Lehrbüchern des der Entwicklung der Territorialhoheit ZU fürstlichen ADso-
katholischen Kirchenrechts gewöhnlich stiefmütterlich behan- Iutismus wuchs die befehlsunterworfene Abhängigkeit dieser
delt wird. Wol{f stellt uch nicht NUTr Clie Rechts Leitungsgremien der Kirche VO  3 ihrem weltlichen Herrn
sondern icht celten auch die Rechts dar, sStTatt christokratischer biblischer Weeisung folgen, unter-
W as seinem Werk 1ne außerordentliche Lebendigkeit uıund standen dem Befehl VO:  w Kabinettsministern“ (5S 373) Die
Aktualität verschafft. Freimut nı kritischer Sinn, die dem Aufstellung VO  - Superintendenten un Generalsuperintenden-

ten lieferte die Kirchen erst recht den Territorialherren u}DieVerfasser 1in hohem MabDße eignen, chützen SEeEINEe Ausführun-
245201 VOTLTL Dogmatismus und Langweiligkeit. äaußerste Konsequenz dieser Entwicklung WäarT die ZUuweisung

AÄAus dem reichen Inhalt des uches kann 19800858 weniges angedeutet des 1U5 reformandıi den politischen Machthaber, wWOorin sich
werden. Im &  & U e  e > e legt Wol{t die geschichtlichen das ursprüngliche Auftragsverhältnis umkehrte: icht mehr
Grundlagen protestantischen Kırchenrechts dar. Die Ablehnung des das Volk vertraute SeINeM Fursten gleichen Glaubens die
kanonischen echts estimmte Anfang die eue orstellung VON Funktion eines Notbischo{s sondern der Uurs bestimmteKirchenordnung bei den formatoren, ihrem Anhang un:! ihren kraft SEeINET Gebietshoheit den Glauben SCINeT Untertanenen Die päpstliche un! bischöfliche Jurisdiktion wurde theologisch
ekämpft Uun! praktis aufgehoben. Das hierar'  isch. Prinzip der Es Auswirkungen dieses Rechts, als 1n den Jahren 1574

un 1591 Kursachsen Einkerkerungen un: HinrichtungenKirchenverfassung wurde abgelehnt, die Unterscheidung der kirch-
ichen Stände aufgegeben, die apostolische Sukzession verworien. „kryptokalvinistischer“ Prediger und Kirchenmänner VOTISC-
Dıie Geltung der überkommenen kirchenrechtlichen Normen 1€e€ oMmMMMen wurden. Wahrhaft reformatorisch Wäar dagegen das
jedoch Verwerfung des COorpus {Iur1is Canoni1icı und der maß- Bemühen Karlstadts, ine VO obrigkeitlichen Bindungen freie
losen mähungen Luthers das kanonische Recht wenigstens
tatsachlıch weithin anerkannt. Keine Gemeins  aft kann einer ÖOrd- Neuordnung scha{ffen; aber wurde als Schwärmer 5C-

brandmarkt.
NUNG entiratien. Bereits 1 TEe 1530 erschien ın Wittenberg e1in FEıne deutsche reformatorische e C 5 Le entstand„Kurzer Auszug aus den päpstlichen Rechten VOonNn einem ungenannien
Verlasser, ber mit einem Vorwort Luthers Die e11s ökonomisch- aR1T dem nde des Jahrhunderts vorwiegend 1n lutheri-
politisch, e115 theologisch begründete Ablehnung des kanonischen schen Gebieten. Sie unternahm eS, das landesherrliche Kir-
echts schuf eın Vakuum, das ausgefüllt werden MUu.: Die rTeiOr- chenregiment theologisch begründen und rechtlich
matorischen Theologumena entzogen ZWaT dem kanonischen Recht durchdringen. Der Jenaer Professor Johann Gerhard (T
die Daseinsberechtigung, schufen Der selbst keine Neue Kirchen- gilt als Urheber Cles Gedankens VO. fürstlichen Notbischof{fs-
ordnung. Eine solche erwles sich jedoch sehr bald gebieteris als
notwendig. Luther jeierte hierfür einen rechtstheologischen Ansatz

amt. Der staatskirchenrechtliche Episkopalismus, der sich dann
herausbildete, ruhte auf dier Grundlage des Reichsrechts undmıiıt der TE VOon den zweı Reichen un! diese ergänzend den des Partikularrechts, die mit kanonistischen Prinzipien un!:zwei egimenten. Nne daß hier auf die übrigens umstrittenen Normen verbunden wurden. Der Landesherr als SUMInMMusAuffassungen Luthers, die VON erheblichen Wandlungen nicht frel

sind, eingegangen werden kann, sel doch vermerkt, daß der deutsche epl1sCODUsS hatte das oberste ehr- und iırtenam:' Die Gewalt
eformator VonNn seiner ursprünglichen Verweisung jedes aäaußeren des Diözesanbischo{fs Wäar 1n die Gewalt des Landesherrn
(menschlichen) Kirchenrechts 1112 die Welt später abg  ückt ist. übergeführt. Grotlus, Hobbes Un Spinoza lieferten die

Indem Wolf auch und gerade diesge Frühzeit protestan- pechtsphilosophische Begründung für den absolutistischen
tischen Christentums un protestantischer Rechtsbildung ın Territorialismus. Thomasius dehnte den Umkreis der INra
die politischen, ökonomischen und soziologischen Verhältnisse CIrca weit aus, daß auch die 1ura 1n
der e1ıt hineinstellt, macht G1 1ın einer Weise verständlich, um{faßte un WUL noch der Anspruch auf individuelle Jau-
die allein AauUusSs der theologischen Sicht icht möglich wäare bensfreiheit der politischen Macht entzogen blieb Justus
Weieenn Sich auıch das Wort Friedrichs 188 Von Preußen, die Henning Boehmer ZOß daraus ur  —- die kirchenrechtliche Prax1ıs
Reformation S@1 £1Ne Sache des Interesses EWESEN, 1n dieser die Folgerung, daß das obrigkeitliche 1USs inspectionis unbe-
Einseitigkeit icht halten 1äDßt, spielen doch politische und grenzt Q£1, Es gibt keine eigenständige Kirchengewalt. Dem
ökonomische Faktoren bei ihrer Einführung un demgemäß jeweiligen Inhaber des territorialen Kirchenregiments stehen
auch bei der nachfolgenden Rechtsbildung 1ne weit größere Gesetzgebung und Rechtsprechung auch A  ber Andersgläubige
Rolle als twa 1ın der katholischen Kirche Eine elementare Mit dieser Lehre wurde der Gebrauch kirchlicher Einrich-
Antwicklung traf Entscheidungen über Glaubens- und Rechts- tungen für politische Zwecke ermöglicht un! die Kirche „ ZUIM
fragen, e nachträglich theologisch begründet wurden. Von Instrument staatlicher Macht- 13al Kulturpolitik denaturiert“
dieser Betrachtungsweise >  usSs begreift I1a e1ine S entschei- S 394)
en und für cdie Zukunft un das deutsche Schicksal VPETI- Charakteristisch für die protestantische Kirchenrechtslehre
hängnisvolle Auswirkung der Reformation, w1e die Zer- iıst die otarke Abhängigkeit Vo  j zeitgenössischen philosophi-
schlagung des Reichskirchenrechts und die Territorialisierung schen trömungen. Rationalismus, Naturrechtslehre, Idealis-
des Kirchenrechts aren amı wiederum verbunden und INUuS und Positivismus wirkten jeweils auf S1e 1N.
davon abhängig waäar die VOo  - Kurfürst  e Friedrich und dem rst als der Summepiskopat der Landesherren mit dem
Landesverräter oritz VO  w} Sachsen zielbewußt betriebene Thronverzicht VO  } 1918 unterging und die protestantischen
Schwächung der Reichsgewalt. Gerade die religiöse Ge- Kirchen auf sich selbst gestellt W äaren, konnten WT
meinschaft, Cder Ie angeblich allein auf dde innere Erneuerung ersten Male ıIn der Geschichte reformatorischen Kirchenwesens
der Kirche ankam, lieferte S1' den wieltlichen Mächten 1ın iın Deutschland frei VO.  - politischer Beeinflussung eiINeT
bisher N:  cht gekanntem Maße aQusSs, Die Organisation der asch Selbstordnung aus ihrem erständnis des Glaubens gelangen.
entstehenden Reformationskirchen lag negelmäßig 1n der ber die Chance wurdie nicht genutzt. Die Landeskirchen
Hand der Landesherren. Der uUurs wurde ZiU Notbischof. behaupteten S1  ch, ber unfähig, sich Cder NEUSECW ONMNNE-
„Die hierarchische Institution ‚Kirchengewalt‘ wechselte Ur nen Freiheit bedienen und sehnten sich nach dem Schutz
ihren Besitzer. Das dialektische Nebeneinander weltlicher un und der Leitung des Staates zurück Die NEeuen Kirchenver-
geistlicher potestas und auctoritas wurde nicht aufgehoben, fassungen entbehrten des rechten theologischen Grundes
1Ur Personalunion vereinigt; womit freilich der rund Man paßte die Verfassung, WIe  4 früher der Monarchie, yetzt
eEiINer unautfhaltsam zunehmenden ‚Säkularisierung‘ dieT der Demokratie Dabei wurde Cdie theologische Substanz
Kirche gelegt war  66 S 372} Verweltlicht wurde VOTLT allem die Vo dem Kirchenrecht SoOTgSamı ferngehalten dessen
estas iurisdictionis, e als eine RegierungsIfunktion VeI- bildeten sich 1n den Synoden Parteien, 1E den politischen
standen und dem weltlichen egiment, staatlichen Beam- Parteien der Parlamente nachgeformt wWarTen. 1e Kirche
ten, überlassen wurde, eine Auffassung CdiesSer Gewalt K A  br  1- wurde politisiert, un Wäar ziemlich einseitig zugunsten der
SECNS, die Vo Protestantismus teilweise In die Lehrbücher politischen Rechten, die den WeimarTer aa ablehnte. Die
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Radikalisierung olk un Kirche brachte „D euL- der geradezu die Existenz VO.  - echt 13 diesen Gemeinschaften
cn Pa Cr  7D  p} Le hervor. Die Ne UE Kirchenpartei nahm In rage stellt. Mit dem echten Begri{f des 1US 1: V-3 u _ In
die alte Parole VO  -} der Nationalkirche auf. Mit der Macht- posıtıvum und dem auf diesem ruhenden apostoli-ergreifung des Nationalsozialismus irat die Entwicklung der schen Amt un der SUCCESS10 apostolica fällt
protestantischen Kirchenverfassung ın e1Nn e UE'S Stadium. jedes selbständige Kirchenrecht dahin Kirchenrecht 1M sSITren-
Der 1922 gegründete „Evangelische Kirchenbund“ wurde aus sen un eigentlichen SInnn SEetz icht I1UFLT den Begri{ff dıerpolitischen Gründen 1ın eine zentralistisch organiısierte Reichs- Kirche, un ‚WärTr der einen wahren sichtbaren Kirche als derkirche, die „Deutsche Evangelische Kirche“, übergeführt. Aus
dem Kirchenbund wurde e1INe Bundeskirche. Von der allo-

Stiftung Jesu Christi OPauUus, der den protestantischen Ge-
meinschaiten nicht zukommt, der ihnen vielmehr VO.nalsynode wurdie e1iIn fachlich und menschlich unzulänglicher staatlichen Recht beigelegt wurde und den WI1T IU A 115

„Reichsbischof“ gewählt. Eın „Geistliches Minısterium“ praktischen Gründen TOLZ grundsätzlicher Bedenken VEeI-sollte nach Weisung des Reichsbischo{fs die Bundeskirche wenden, sondern auch den Begri{ff des '4  Ö 1 1sleiten, das Führerprinzip des Nationalsozialismus wurde des apostolischen mütes, der apostolischen Vollmacht, Cderauf dije Kirche übertragen. Die Landeskirchen wurden der apostolischen Nachfolge. Wo keine auft die apostolischeReichskirche gewaltsam eingegliedert. ber die Reichskirche Nachfolge 1mM vrechtlichen Sinne ges  zte kirchliche Autoritat
VON Staates Gnaden wurde e1n Mißeriolg. egen KYNS irat (lLie
„Bekennende irche“ auf, ı5hel ihr ist EeINE Neubesinnung aut

mehr ibt, da kann E auch kein Kirchenrecht 1mM stirengen
Sinne mehr geben. Wenn 5 kein 1U's divinum DOS1tVum mehrdas kirchliche Bekenntnis un ine Neugestaltung des kirch- gibDt, dann gibt auch keine hierarchische Verfassung mehr,lichen Rechts verdanken. Die „Bekennende Kirche“ wurde dann ist die Gesetzgebung in der Kirche auch Nnicht mehr VO  jasch Q us eINeT Gesinnungsgemeinschaft eINeT Rechts- Christus herleithar un VO  - Christus Jegitimiert. Das „Recht“,gemeinschaft, indem S'1e In Landeskirchen, dienen die das 1n den protestantischen Gemeinschaften gebildet Wird, 1stals Häretiker betrachteten „Deutschen Christen“ e1INe nicht eigentliches „Kirchenrecht“, un!: Wr weder göttlichesrechtmäßige Kirchengewalt ausübten, eigene Urgane ZUF noch menschliches Kirchenrecht, sondern £ Auftrage desLeitung der Gemeinden bestellten. Als solche iungierten die Staates oOder wenigstens mift Se1INeT Ermächtigung gesetztes„Bruderräte“, die „Bekenntnissynode“ un die „Vorläufige Körperschaftsrecht. Die Rechtsgewalt der prote-Kirchenleitung“,. Der der „Bekennenden Kirche“ fehlte E stantischen Gemeinschaften kann I1UT VO aa STammen,einNnem Bekenntnis, uınd aus diesem Grunde SOWI1Ee WESEN der der ihnen die Qualifikation als Körperschaften des Offent-ostaatlichen Unterdrückung Wäar ihrer Wirksamkeit keine Jange

Dauer beschieden. Das Sehnen und Streben nach Einheit un
lichen Rechts zuerkannt hat. Der aa ıst er letzte rund
protestantischen „Kirchenrechts“, und Wäar vermittelt durchinigung kam jedoch bei den deutschen Protestanten icht die VO  - ihm stammendeie un.d der „Kirche“ verliehene 1gen-mehr ZUTL Ruhe und brach sich nach 1945 machtvoll Bahn ochaft der Körperschaft des öffentlichen Rechts Anders alsNach langwierigen Beratungen wurde 1945 die durch staatliche Ermächtigung ist hoheitliche Rechtsetzung 1n„Grundordnung der Evangelischen Kirche Iın Deutschland“ In den protestantischen (Sememschaften nicht möglich. WennKraft gesetzt Hierzu hat WolIf, der dem Kirchenkampf un die Qualität CLer Körperschaft des öffentlichen Rechts entfällt,dem kirchlichen Neuautfbau hervorragender Stelle beteiligt dann bleibt diesen Gemeinschaften 1Ur die Möglichkeit, sich

WAaärT, Wichtiges IA SaApenNn. Überhaupt Liest Sil! eT QaNZeE
geschichtliche Abriß guf, manchmal|l geradezu spannend.

durch Virtrag ET Mitglieder e1ine Ordnung geben, WIe
e1n Verein sich durch übereinstimmende WillenserklärungIm Z E Da werden Rechtsquellen und echts- Se1INeTr Mitglieder en atır gibt. Was für die katholischeTrTe behandelt Bel der Verwendung gleicher usdrucke ın der Kirche I1UT eINe  - praktisch nützliche Maßnahme ist, nämlichkatholischen un protestantischen echtslehre ist große Vorsicht

Platze Der 5SINn, der mit ihnen lıer und dort verbunden WirTrd, 1NDe Anerkennung als Körperschaft des öffentlichen Rechts,
das ist für die protestantischen Gemeinschalften Seinsgrund-ist nıicht selten e1nNn Gganz anderer. So ist der Begriff des gött- lage ihres Rechts Einer Gemeinschaft, die sich nicht als| ] E bDel Katholiken un!: Protestanten wesentlich

verschieden. Das gO  1'  e Recht der biblischen Weisung ist nach C171 P  e T e  C versteht, kann eINe originäre echt-
Wolf nicht ormale echtsnorm der zwingendes OT, sondern setzungsbefugnis nicht zuerkannt werden. Niemals haben die
ANur ıchtschnur für das positive Recht der ırche, das korrigiert,legitimiert Uun! normiert. Antikatholis Affekte und die ernahme

protestantischen Gemeinschaften einzeln oder insgesamt den
Anspruch erhoben, eine socıeta's perfecta Se1N. Das bedingtrechtsphilosophischer odeans  auungen en das Naturrecht fast ber dann die Anlehnung - den Staat. Es bleibt keine andereganz Q us der protestantischen echtslehre vertrieben. Das mensch-

1C Kirchenrech wWwIrd VO den irchliche: Gesetzgebern erlassen, Möglichkeit: Wer das Amt göttlichen Rechts der Kirche
die die Bekenntnisschriften gebunden S1Ind. Aus den theologischen ablehnt, dessen echt steht un fällt miıt der Ermächtigung

un Anerkennung des Staates Die Berufung auf biblischeAussagen werden die Grundsätze für die Gesetzgebung der irche
und verpflichtende Auslegungsregeln für ihre Anwendung ın Ver- Weisungen 'erm. den unmittelbaren Auftrag Christi, die
waltung un: Gerichtsbarkeit der iırche abgeleitet. Die Tkenntnis Übertragung hoheitlicher Befugnis durch sSe1in Vollmachtswort,der rechtsbegründenden un.  102 des ekenntnisstandes ist 1n iıhrem
vollen Umfang eın rgebnis des Kirchenkampfes. Innerhalb des

nı  cht ersetzen. Wer das Apostolische preisgibt, der öffnet
dem Subjektiven ın der Kirche Tur un Tor.geschriebenen menschlichen Kirchenrechts gibt ıne Rangordnung Im dritten Abschnitt werden Verfassung under echtssätze, derzufolge die höhere Norm die nledere bindet

Die rundordnunge bilden das 17' Verfassunsgrecht, Inner- Verwaltung der reformatorischen Kirchen dargestellt. Z An-
halb dessen Gesetze erlassen werden. Nur 1n geringem Umfang gılt fang ebt Wol{f noch einmal hervor, W as untier e  e
eutfe noch für die nıchtreformierten Kirchen das COrpus Iuris nendem Kirchenrecht“ versteht. Die Ordnung einer
Canonici weiter. elche Forts:  T1tifie In der protestantischen Kirchen- Kirchengemeinschaft ordert Entsprechung ZU Bekenntnis
echtsliehre ıIn den etzten Jahrzehnten gemacht worden sind, Mag der Kirche Jedoch ıst umstritten, ob die bekenntnismäßigeInan den Satzen ablesen, mit denen Wolf{f die Ausführungen Ordnung unmittelbar der I1UT mittelbar geistlich verpflich-„Frrobleme un!: Grundpositionen“” 492 {f.) abschließt „Wesens-
irche un echtskirche sind 1NS: er Versuch, s1e auseinander-

tend ist, ob 1Ur die theologischen Grundsätze des Bekennt-
nisrechts der auch Se1INE Normen lex spiritualis ind Kir-zureißen, ZUFr schwärmerischen Anarchie der ZUTr politischen chenrecht muß nicht ILUT auf dem Bekenntnis ruhen un dasEntwesung der irche Der auf dem TUN! biblischer Dialektik des

zugleich In-der-Wel un! icht-von-der-Welt-Seins recht verstian- Bekenntnis wahren, sondern mu selbst bekennendes
denen irche des Wortes entspricht eın reformatorisch-theologisch Recht, Zieugn1s der Christokratie und der Bruderschaft Se1I.
begründetes Kirchenrecht”“ 501) Dieses echt bedarf keiner nachträglichen Theologisierung,Alle diese erfreulichen Neuansätze können ü  ber eINen sondern S£e1N geistlicher Charakter ist ihm angeboren. Alles
unaufhebbaren ( e T s S€ aller Rechtsordnung In Kirchenrecht ist wesentlich P S 1 e S
den reformatorischen Gemeinschaften nicht hinwegtäuschen, insofern die rechtliche Grundordnung 1mM Gottesdienst sichtbar
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wird und VO.:  5 ihm us alles Handeln dier Kirche ordnet,
Der Gottesdienst vollzieht sich 1n den eiden Formen der

der katholischen Vergangenheit VvVerTraten scheinen, Degeg-
116  = noch mehrere. Vermerkt Se], daß nach lutherischer TeVerkündigung un Sakramentenspendung. 50 wiird die kirch- Clie Ehe vollzogen Se1Nn muß, gültig Se1InNn. Miıt Beirtiedi-liche Rechtsordnung A Verkündigungs- und Sakramentsord- gug liest VOo unverbrüchlicher Einehe, dauernder

Nungs. Was Woif dann 6M  ber den diakonischen Charakter Lebensgemeinschaft un uneingeschränktem Verbot der Schei-reformatorischen Kirchenrechts sagt 511), wird 1an NAUr dung Man iragt sich aDber, Was die Berechtigungmiıt Ergriffenheit lesen können. Man gewinnt den Eindruck, groben Worten gibt, NNn doch die Scheidung icht bloßdaß die Protestanten auftf keinem unrechten Wege sind, WeNnn
sS1e das als echt gehörig ansehen, Was 1 katholischen

Del Ehebruch und böswilligem Verlassen, sondern auch WESENQuasidesertio, die bekanntlich eın weites Feld ıst, gestattetBereich als aszetische und pastorale Weisung e1n kümmer- ist. Das scheinbar apodiktisch vorgeiragene Prinzip derliches eben Tistet. Der kirchliche Gesetzgeber WäaTe schlecht Unau{flöslichkeit der Ehe stehit also praktisch IMUT aul demberaten, WEn die auch 1m katholischen Kirchenrecht VOTI- Papier Selbst ın dem wohl nicht sehr wahrscheinlichen Fall,handenen Ansätze eiNer solchen geistlichen Fassung des Kir- daß eine 1901015 ITrauung VO  - der Kirche verweigert wird, iıstchenrechts WI1e etwa 1ın den 888 S3  S 2214 S  J Z GIE doch rechtstheologisch hne weıteres klar, daß die irche e1Ineentfernte. Ehe weder hindern kann noch willl, daß einer zZ1VvilenDie gottesdienstliche Ordnung wird sodann näher entTt- Eheschließung nichts 1m Wege STEe un: die 1911005 Ehe alsfaltet. Die Gemeindeordnung muß theologisch legitimiert SeiINn gültig angesehen wird. Die Stellung der protestantischendurch die Gottesdienstordnung. Denn diese geht jeder Kirchen ZUTC Mischehe 1ist Cder katholischen ähnlich S1e lehnenderen irchlichen Ordnung VOT, bedingt und begründet S1e die Mischehe grundsätzlich ab un Warnen VOT ihr In I1an-Solche Auffassung ist natürlich e1INeTr Gemeinschaft chen Kirchen ist die Eingehung eINer Mischehe mit demmöglich, Cie NUT die Gottesdienstordnung, nicht auch die Verlust des aktiven passıven Wahlrechts un anderenGemeindeordnung auft den Willen des göttlichen Stifters der Maßnahmen der Gemeindezucht verbunden. Ehen mi1t Unge-Kirche zurückführt. In Wahrheit sSind sich Gottesdienstord-
HUNg un Gemeindeordnung kraft göttlichen Rechts kon-

tauften werden VO  - der Kirche icht eingesegnet.
Im protestantischen C  e Nnı da ) S ist die Be-gruwen(t. Die scharfe Ablehnung sakraler Formen 1mM Gottes- stimmung, daß ungetaufte Kinder christlicher Eltern kirchlichdienst erklärt sich auusSs dem reformierten Bekenntnis Wol{fs beerdigt werden dürfen, beachtenswerrt. DIie Kritiker katho-Der Grundsatz der Bekenntnisgebundenheit deis Gottesdien-

STES hat 1n den protestantischen Kirchen eCIner „Unüber-
lischer Praxis der Begräbnisverweigerung werden S]
merken MuUSSsen, daß VO  3 der protestantischen Kirchesehbaren Vielfalt agendarischer Formen“ (S 524) geführt. und Zugehörigkeit e1iner christlichen GTruppe, die derAuch die hoch gestellte Predigt scheint nicht selten VO  - der protestantischen Okumene nicht angehört, sich Hinderungs-ın 'Tim I; I 11m 4! beschworenen Gefahr bedroht. gründe für das kirchliche Begräbnis sind VWıe anuft zahlreichenEindrucksvoll ıst } WI1e Wol{f jene Handlungen, die WIT unter anderen Gebieten ist auch 1n der protestantischen HaltungSeelsorge begreifen suchen, VO'  - der Wortverkündigung Leichenverbrennung eln rTasches Zurückweichen VOL denher theologisch begründen und rechtlich eiINzZuUOTdnen VOT-

steht Auch gegenüber Katholiken kann die Pilicht Seel-
Zeitanschauungen Testzustellen, un wird der ampdie Säkularisierung des Olfentlichen un! priıvaten Lebens derS bestehen. Hinsichtlich der theologischen Bewertung und katholischen Kirche überlassen. Was 18938 noch verworifenpraktischen Ausgestaltung der Einzelbeichte besteht Un- wurde, ist jJetz zulässig. Daß diese Nachgiebigkeit dessicherhaeit. Von e1Ner Sakramentenordnung kann eigentlich in

den protestantischen irchen icht gesprochen werden, weil
zahlenmäßig größten christlichen Bekenntnisses zumal anse-sichts der starken Mischung der Bevölkerung und des nivel-keinen theologisch eindeutigen Allgemeinbegriff des Sa- LlLierenden Einflusses der öfifentlichen Meinungsmacher Rück-kramentes gibt Taufordnung und Abendmahlsordnung sind wirkungen auf 1e Auffassung der Katholiken haben muß,unter sich unvergleichbare Verkündigungsweisen die's Wortes 1äßt S]1: leicht einsehen. Berechnung, Schwäche der Protest-Das protestantische Taufrecht entspricht weitgehend dem haltung 58 jeden Preis verhindern hier W1e auf Zzahlreichenkatholischen. Zur Nottaufe e  nid jedoch Getaufte D anderen Gebieten 1e notwendige Geschlossenheit dersehen. Das Abendmahlsrecht zeigt, WILe weıt die Kluft Christen 1M öfifentlichen Leben Zu der beanspruchten Freiheitzwischen den Bekenntnissen ist. Mit Beiremden bemerkt der Kirche, u  ber ihre Beteiligung Begräbnissen ent-Wol{f£ das Anwachsen dier Weihehandlungen den protestan- scheiden, waäare ein Hinweis auf Gerichtsurteile SegenN e1ist-tischen Kirchen. ZUur wird zugegeben, daß liche In der SBZ, die sSich weigerten, Anhänger der kommu-S1e neutestamentliche VWeisung anknüpft mit Heils- nistischen Lehre Zl beerdigen, Platze CSsecn.wirkung verbunden 1st, hne daß Ireilich der Schritt ZU Das kirchliche Mitgliedschaftsrecht (S5 5737E)Sakrament WIrTd. Mift der neueTdings aufgekom- weist erhebliche Schwierigkeiten, Ja Aporien auf. Wol{f kenn-IlNeNenNn Einsegnung der Vikarinnen befaßt sich Woaol{i nicht zeichnet die Lage 1n den protestantischen Kirchen als „weiıter. Die Problematik der Kon{firmation wird deutlich schreckenden Wırrwarr“ 582) Unerbittlich stellt sich dieumri1ssen. Zu den VO: Wolf vorgeiragenen Schwierigkeiten Notwendigkeit, zwischen Mitgliedschaft 1  — der Landeskirchekommt die bedauerliche Tatsache, daß der Konfirmanden- und Gliedschaft der Gemeinde Jesu Christi uınterschei-unterricht icht selten mi1t einseitiger Polemik belastet ıst den. Nur die letztere wird durch die Taufe gewirkt. DarınDas kirchliche h e ist für Luther auftf das Trauungs- offenbart sich, wW1e relativ un letztlich unverbindlich dierecht zusammengeschrumpft. Alle andere Ordnung dier Ehe Zugenhörigkeit e1INeT der historisch begründeten protestan-weist der weltlichen Obrigkeit Z die Ineilich durch das tischen Gemeinschaften 1st. Wolf selbst bezeichnet das Lan-göttliche und das Naturrecht gebunden ist. Die Trauung 3881 deskirchentum als „eiInNe religiöse Fiktion“ (S 584 R Dasfacie Ecclesiae ist für die Ehe nicht konstitutiv. Erireulich ist der einzig richtige Ausdruck, WE I1  - bedenkt, daßist Wol{fs Bemerkung, daß die Ziviltrauung, die der „Kintritt“ 1n eiNe protestantische Kirche VO' dem Zeit-keine Bedenken vorträgt, keine Cconditio S1INe ua 110  } für punkt der Wohnsitzbegründung oder dauernden Aufenthalts-die Eheschließung sein kann, welil] L'\S Fälle In denen Cdie nahme mıiıt bestimmt wird, also einem Ereignis, das V.O'  3 derKirche trauen muß, obwohl der aa die Eheschließung nicht zivilnechtlichen oder ölfentlich-rechtlichen Regelung dieserzuläßt. Unverständlich Dleibt, WI1e 1e geltenden Trauordnun- Begriffe abhängt. Wohnsitzveränderung kann theologischensn VO  e} Kirchen, 1E — miıt diem S5ystem der Zwangszivilehe Statuswechsel ZiUTr Folge haben Immer wieder stößt INnNan £mindestens abgefunden haben, von leuten und protestantischen Kirchenrecht auf ‚eINEe allzu bedenkenlose

e sprechen können. Solcher Inkonsequen- Übernahme VO  - Rechtsbestimmungen und Rechtsfiguren des
ZEN, welche die Herkunft deis protestantischen Eherechts aus weltlichen Rechts, 1e VOT eiInNem theologischen Verständnis
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ten Bekenntnisschriften, Un subjektiven Bekennen,geistlicher Wirklichkeiten nicht bestehen können, wue Wol{i
selbst zugibt (> 582) Konsequent ist dagegen, daß 1in persönlichen Festhalten dem objektiven Bekenntnis.
Beendigung der Kirchenmitgliedschaft icht der Gliedschait Dıie Ausführungen WollIis über das Lehramt 632 {f.)

Leib Christi durch Übertritt 1n ine andere reiorma- können nicht Der den Widerspruch hinweghelfen, der
zwischen der behaupteten Freiheit des HOorens auti das sichtorische oder ZUT katholischen Kirche gibt, ebenso durch

staatskirchenrechtlich erklärten USIC sSowle durch Aus- selbst bezeugende und auslegende Wort (‚ottes unı der
schluß Wenn eine Kirche sich nicht mehr als identisch miıt Notwendigkeit der Verpflichtung aut landeskirchliches
dem Leibe Christi versteht, Mu. 5 solche Möglichkeiten Bekenntnis besteht. An Stelle dies ehramtes der Hierarchie

ist der landeskirchliche Posit1Vv1smus und Traditionalismusgeben
Die Rechtsgestalt der emeinde, die be- eireten. Das Evangelium wird mıit der landeskirchlichen

kanntlich 1m Mittelpunkt reformatorischer Kirchentheologie 1t gleichgesetzt. Hier besteht 1Nne Diskrepanz zwischen
der VoO  - Wol{t erkannten Unverbindlichkeit der Zugehörigkeitsteht, ist VO  } eiInNner fast anarchischen Vielfalt. „Keine FOorm,

keine Gewalt der Gemeinde ist rechtstheologisch wesensnot- Z eiNer Landeskirche und cdier Verpflichtung auf deren
wendig“ (S 583) Die vielen Fragezeichen, Cie Wol{ bei dem Bekenntnis, das zugegebenermaßen jJederzeit der Schrift
Versuch 1Ner Antwort auf die rage nach überkonfessionel- korrigierbar ıist. [)ie Lehrzucht wird in dem Falle unanwend-

Dar, dem sich der Unglaube hinter orthodox klingendenlen Merkmalen der Gemeindestruktur SETIZeNn muß (D 584 8 9
zeigen d daß hier iast alles unklar und problematisch 1st, Formeln verbirgt. ES ist bekannt, daß das Lehrzuchtverfahren
VO.  - der Entschlossenheit, das katholische Verständnis der 1n der Gegenwart nicht Leugner der Grundlagen des
Gemeinde abzuwehren, abgesehen. Im allgemeinen hat InNnan christlichen Glaubens, sondern protestantische Christen

angewendet wird, die dem Evangelium gehorsam S1IN! under irche die jeweils politischen Kaum gültige Jurist1-
sche OrganisationsIorm übernommen. ihm katholische Lehrsätze entnehmen mMussen glauben.

Höchst beachtlich, VOTI allem für gewilsse 1in Theologie des [D)Das diskreditiert die sich fragwürdige Einrichtung noch
Laıentums sich ergehende katholische Kreise, ind die Aus- mehr

in der Lehre VO:  - der Ordnung der Leitungjührungen des Verifassers iDer die ‚c
(5 601 If.) DDas Amt ist Dıenst orte (‚otte's, Zeugnis 6453 If.) wird der gewaltige Unterschied heutiger protestan-

IUr hristus der Welt. Im übrigen besteht 17 den einzelnen tischer Aulffassung VO' der Irüheren klar. Die Kirche ist heute
sowohl Trägerin der Kirchengewalt wW1e dies Kirchenregiments,protestantischen Kirchen auch hier eine große Mannigfaltig-
die eine Einheit bilden. Die Geschichte hat die Stellung deskeit des Verständnisses. Nach Ilutherischer Auffassung 1st

immerhin das Predigtamt göttlichen Rechts, wobei unter Landesherren DZw. der Bürgergemeinde der Kirche als
Predigtamt nicht die Wortverkündigung und Unterrichts- zeitbedingt eTrTW1EeSEeN. Die Kirchengewalt wird als „eine mit

Zwangsbefiugnis ausgestattete Rechtsmacht“ beschriebenerteilung, sondern auch die Sakramentsverwaltung und die
Seelsorge eingeschlossen F  nd. Aber d1ese Aussage ist nicht (5 653) Den Satz „Daß (SC die Erhebung VO'!  5 Kirchen-
institutionell verstehen. Der geistliche Stand 1st kein steuern gegebenenfalls ohne diese staatliche Hilfe geht, wird
Weihestand, sondern 812 Berufsstand und als solcher entzieh- auUus der Lage der Gliedkirchen der DDR erkennbar“ (S 676);

möchte ich ıcht unterschreiben, wWI1e ich allgemein Wol{fsbar; verleiht nicht eine Befähigung, sondern eine Berechti-
gun Die Pfarrwahl hat sich lutherischen Gemeinden icht Werk e1in näheres Eingehen qufi das echt der Kirche unter

allgemein durchsetzen können. Das der Gemeinde VO  - Luther dem totalitären System des Bolschewismus Verm1SSe. ESs geht,
zugesprochene Recht, ber die Lehre urteilen und eist- weil gehen muß Es iragt sich NUrT, W 1 € geht afür

ware  n der Auf{fsatz VO  - Erwiıin Jacobi, Die Zwangsbeitreibungliche £e1N- und abzusetzen, blieb eın Postulat. Eine Entlassung
durch die Gemeinde 1st auch dort icht vorgesehen, die der Kirchensteuer 1n der DDK, der 143 6 zimert wurde,
Wahl durch die Gemeinde erfolgt. Verzicht autf das Amt iıst aufschlußreich. Jacobi kommt nämlich dem Ergebnis, daß

das Steuererhebungsrecht der Kirche der DDR praktischjederzeit möglich. Ehescheidung 1Sst nicht 1n jedem all e1n
entfallen ist. Das nımmt bei dem dort herrschenden Terror-genügender rund AART Dienstentlassung. Welcher UOpportu-

Nn1ısSmus 1 protestantischen AÄmterwesen herrscht,; macht Wol{f system, dem immerhin e1n namhafter Staatsnechtslehrer
1n seinen kritischen Ausführungen s  ber das „Bischofsamt“ wl1e Erich Kaufmann die Qualklifizierung als aa icht ‚-

gestehen kann, üicht wunder. Immerhin deutet Wol{f (5 679)S 618 {f.) deutlich. Hier besteht eine verwirrende Fülle von

Namen, Befugnissen un! Begründungen. Die Konkurrenz des die Schwierigkeiten unter dem totalitären Herrschaftsapparat
VO.  j hohem Ansehen etiragenen Bischofsamtes 1n der katho- weniıgstens Die andere Tage, wı1ıe die Zwangsbesteuerung
lischen Kirche WÄäar wohl hauptsächlich, die ın JjJüngster aller 1n e1INeT protestantischen Kirche Getauften dem
eit ur  <- die vermehrte Einführung dies Bischof{fstitels un spiritualistischen Kirchenbegriff der Reformation a  , wird

üicht beantwortet. erfreulichem Abstand anderen Stim--amtes samt Insignien der Würde verantwortlich Fuür
Luther Bischof Altester dasselbe. Das Altestenamt INnen VO:  o | Kirchenmännern merkwürdiger Geistesverfassung
wird aber gerade in der Iutherischen Kirche nicht als eigent- stehen die veundlichen orte, mı denen Wol{f das Verhältnis

VO  e} Kirche und aa 881 der Bundesrepublik bedenkt 718)iche Teilhabe Predigtamt betrachtet, sondern als
ıne dem Pfarramt beigeordnete Hilfsfunktion. Der VO  5 der Es wäre ohe Zieit, daß dies Nachahmung findet,; daß üicht
reformatorischen Lehre her gesehen völlig berechtigte Protest bloß da Widerspruch angemeldet wird, wo das Widersprechen
Wol{fs das UÜberwuchern des Gemeindeprinzips durch risikolos ist (wie der Bundesrepublik), sondern auch un

VOT allem da, die Kirche einen erbarmungslosen Kamp{autforiıtatıve Leitungsorgane ist unüberhörbar. „Durch autor1-
tare  H— Amtsverherrlichung besorgniserregend, wächst heute e1in ihre  Ar Existenz geworfen ist.
ästhetisch-kirchenpolitisch begründeter ult hochkirchlichen Zu der Grundordnung der EK VO. 1948 mu
Amtswesens und damit verbundenen Institutionalismus, WLLE Wol{f resignıert feststellen, daß sich die Hoffnung, SE werde

die bestehende Einheit dieT deutschen Protestanten festigen,e1iner reformatorischen Kirche icht ansteht“ 5 697) In
der Tat ist nicht einzusehen, wWwW1e INan auf der Grundlage des nicht verwirklicht hat 7133 estauration, Interesselosig-
Allgemeinen Praestertums der Gläubigen „oberhirtlichen“ keit und Spaltungen haben das große Werk der ersten Nach-

kriegszeit nicht S Ziele kommen lassen. Zur N0 fehlteAufgaben des Bischofs kommen und ihm e1Ine VOl  5 den SVYNO-
dalen Leitungsorganen unabhängige Stellung einräumen will VOrLr lem das gemeinsame Bekenntnis So ıst d  \LEe EKD e1in

Der ist Se1INer geistlichen Amtsführung VO  - Bund bekenntnisverschiedener Kirchen, auf den jedoch da
Weisungen der Gemeinde und der Kirchenleitung unabhängig. herkömmlichen Formeln der Bundeskirche und des Kirchen-

bundes unanwendbar ind. Die Gesetzgebungsbefugnis derSein Ordinationsgelübde verpflichtet ihn jedoch ZUIM objek-
tiven Bekenntnis, auf die der Landeskirche anerkann- EKD ist 1n doppelter Wieise beschränkt, einmal durch die
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Möglichkeit des Einwandes der Bekenntniswidrigkeit und ZU wohltuender, erst ın Jüngster eit der oberste KRepräsen-anderen durch die Notwendigkeit dier Zustimmung der jied- tant der EKD sich der Behauptung verstieg, Id  Le katholische
kirchen. Immerhin die EKD wichtige gemeinsame Auf- Kirche der Bundesrepublik betreibe den Ausverkauf dier
gaben 1mM Dienste deutschen Protestanten und gibt diesen Kirche den aaft, eCINe Behauptung, die ILULI deswegenzumindest den Anschein dier Geschlossenheit nach außen. Auf keine Storung deis Friedens zwischen den Bekenntnissen
katholischer Seite 1sT der Diözesanpartikularismus keines- Folge haben WITL:  dl weil der irenische e1ST, In dem Wol{f eln
WESS erfreulicher als —  Jener der protestantischen Landes- Buch schrieDb, schon längst emeingut der katholischen Chri-
kirchen. Hier, iın dier EKD und ihren Einrichtungen, liegt e1n sten geworden ıst In SECINET Gerechtigkeit und ObjektivitätBeispiel VOTrL, dessen Lan . 1 katholischen Raum mit scheut sich Wol{f nicht, apologetische Verkleisterungsversucheutzen eTrINNeErTN könnte, u gemeinsameAufgaben der katho- 1mM eigenen Lager abzulehnen und Ireimütige Kritik üben,lischen Kirche 3881 Deutschland eichter bewältigen können. Iiwa In der Frage Ccder Schirmherrschaft weltlicher Fürsten
Das geltende Kirchenrecht bietet ei{wa miıt SeINenNn Plenar- Qe  ber die Kirche (5 376 3), der Zwangsrefiformation S &LT
konzilien dazu Möglichkeiten. 2 ? der Kirchenverfassung 416 Z der PolitisierungDen Optimismus Wolfs hinsichtlich des W e 2  w der Kirche 5 418), der Kirchenfahne 5 424), des aturrechts

e  ıb} (S 761 IT.) kann ich üicht teilen. Geradıe die letzte (S 470), des Rechtsbegriffs 5 496 3), der sogenanntenKonferenz iın Neu-Delhi hat den Mißbrauch dieses Urgans Rechtskirche (5 497]), des Kulturprotestantismus (S 513), der
einseiltigen politischen Stellungnahmen erwıiesen. Der hne Predigt (S 525), Cder kirchlichen Einheitsbestrebungen (S 711),rage VOnNn der sowjetischen Regierung beifohlene Beitnitt der der protestantischen Diasporaarbeit 5 732) un d des An-

Russisch-Orthodoxen che dient der politischen Bee1in- sprechens der Offentlichkeit S 735) icht selten sieht sich
Ilussung Ces Weltrats und hat durch daıs Absehen VO.  =| einer genotigt, VO Maßsta'h der reformatorischen Lehre vrechtliche
Verurteilung der bolschewistischen Kirchenverfolgung schon estimmungen geltender Kirchenordnungen abzulehnen etiwaSEINEe Nützlichkeit für den Bolschewismus erwiesen. Außer- 700, 702, 703) Die kritische Einstellung des Verfassers
dem erTfolgte der Beitritt gerade dem Zeitpunkt, da diem dem Ilutherischen Konfessionalismus ist unverkennbar.
regierenden aps e1ine den Bolschewiisten höchst UNeTI- möchte deswegen und auch sn anderer Gründe daran
wünschte Annäherung d  1e nich  en unter bolschewistischer zweifeln, daß das Buch die ungeteilte Zustimmung der Luthe-
Hernvschaft stehenden orthodoxen Kirchen gelungen finden wWwird.

Zusammenfassend darf gesagt werden, daß Theologen und Mit diesem Buche ollten sich besonders die die
Juristen aller Bekenntnisse Erik Wolf für das Werk, das Wiedervereinigung der Getrennten Bemühten befassen, und
unllıs geschenkt hat, Zl aufrichtigem Dank verpflichtet sSind. Das WAäar Sehr gründlich. Dann würden S1Ee e1ine VOoTZÜ:  iche Orilen-
Buch ist e1n großer Wurf, eiNne reife und zugleich kühne tierung -  ber die rechtstheologische Position der Protestanten
eistung. Hier ıst in Gebiet, aut dem der Verfasser Hause erhalten. Für den Kanonisten wird auf lange eit uUunent-
ist wWwWI1e wenige andere, hier schaltet mit SOUveranem Wissen behrlich Se1N.
und um{fassendem Überblick, zugleich 1IMMEeT existentiell Mainz. eOrg Ma Yy.engagiert. Begriffliche Schärfe ıst nicht allerwegen Gtärke
protestantischen Kirchenrechts. Dafür ind aber Cl.ie Juristen Tack, Bonifatius O.F.M.Cap.;: siusie: im ristusleben. Eın

wen1gsten verantwortlich. Gerade W SLe WE Wolf Beitrag ZUTX eologie des christlichen Lebens nach dem eiligen
bemüht sind, e1N Kirchenrecht auftf dem rund de's Bekennt- (Franziskanische Oorschungen e Werl/
N1S5Ses schreiben, mMuUussen sich die theologischen Unklar- es Dietrich-Coelde-Verlag 1960 VII—XVITI, 158 S,; kart

15,—.heiten und Gegensätze iın den rechtlichen estimmungen 135
weigerlich geltend machen. Noch stehen der protestantischen Die iın den etzten Jahren erschienene Bonaventura-
Kirchenrechtswissenschaft ächt genügend klare und VOT allem literatur (vom Veriasser bis 1958 angeführt un ausgewertet)einheitlich gebrauchte Begriffe ZUr Verfügung. Wolf selbst 1äßt durchweg jene Grundzüge der bonaventurianischen The-
erklärt einmal: „Infolge der Ne1igung, vechtliche Zuständig- ologie sichtbar werden, die unNns heute in besonderer Weise
keiten 1ın theologischer Sprache fassen, hat die ahl der ansprechen: die Verbindung Vo Glauben un: Wissen, VO  -
Jurüstisch undeutlichen ‚Generaiklauseln‘ 1in einigen Gruüund- Frömmigkeit un! Theologie, VO praktischem Leben und gel-ordnungen L1 Ausmaß erfahren, das unter dem Aspekt des stigen Ordnungen. Der Verfasser des vorliegenden Werkes
unerläßlichen Rechtsschutzes bedenklich erscheint“ (5 697) will diese Einheit herstellen mıiıt dem Blick auf das Kreuz:
Was hier VO!  } den Verfassungen gesagt ıst, gilt leider all- stellt sich 1e Au{fgabe, VOT allem die subjektive r1lö-
geme1in. Die Begriffsverwirrung hat auch darin ihren Grund, sungslehre Bonaventuras insofern darzustellen, „als die Nach-
daß die Notwendigkeit, Destimmte Sachverhalte und Ord- Iolge des Gekreuzigten ine Art und Weise ist, die Erlösung
Nungen der alten Kirche als schlechthin unentbehrlich beizu- 1mM menschlichen Leben wirksam werden lassen“ 5behalten, mit dem Bestreben zusammentraf, sich überall Vo  — Im eil der Untersuchung geht der Verfasser nach einer
VeSEeT alten Kirche distanzieren, und dies führte dazu, daß kurzen Darstellung des objektiven Erlösungsgeschehens 1m
der gleichen Sache 15& E1n  A anderer, aber weni1ger passender Sinne Bonaventuras auf die rage e1n, inwieifern dieses Er-
un nicht selten den Sinn verhüllender Name gegeben wurde. lösungsgeschehen für uns Vorbild und Anleitung ist. Wie
An zahllosen Stellen Se1INEeT Darlegungen muß selbst e1in nicht anders erwarten, muß bei Bonaventura der hier in-
versjierter Jurist und Theologe WIe Wolf eın Fragezeichen tendierte Tugendexemplarismus zurückgeführt und an-
machen, ine Antwort geben. Lehre, echt und kert werden 1m Seinsexemplarismus. Die ontische Gleichge-
Praxiıs ind mit icht wenigen Kontroversen, Unklarheiten staltung mift dem Verbum increatum, incarnatum un: CTUCI-
und Unsicherheiten belastet. Manchma1l ist die Darstellung Hxum drängt auch ZU.  — Nachahmung des Tugendvorbilds Jesu
Wol{fs außerordentlich clicht, MIr die Studenten u  s  Der- Der Verlflasser stellt dabei nachdem den Begriff des Be  1-
fordert scheinen. Vereinzelt Sind Wiederholungen VOeTI-Ä spiels zunächst in die eihe der „außeren“ Antriebe einge-zeichnen. Die Literatur ist 1m Gegensatz der ersten hat mit echt fest, daß „Beispiel“ und „Vorbild“ bei
Lieferung des Werkes velativ vpeicher aufgeführt, VOT allem Bonaventura mehrschichtig verstanden werden mussen: e1in-
W a5 die jJüngste Literatur angeht. Aber die Lexikonartikel mal als Beispiel, dem WIT folgen müssen, sodann als Modell,
machen 1immMmer noch Dei weitem die ‚.auptmasse der ıteratur- dem WIT uns gleichzuformen haben, schließlich als das WIT-
angaben AuUus5, Daß der Verfasser sich bei aller Entschiedenheit kende Exemplar, dessen Gnade 13888  dr nach seinem Bild g.-
Se1INes persönlichen Bekenntnisses durch eine höchst VOT- staltet.
nehme Haltung gegenüber cder katholischen Kirche aıls5- Der Themastellung gemäß geht dem Verfasser IU  -
zeichnet, Se1 dankbar anerkannt. Diese Haltung wirkt darum, das Tugendbeispiel Christi des Gekreuzigten ın den
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einzelnen Haltungen aufzuzeigen, ın der Liebe, 1mMm Gehorsam, des Gekreuzigten. amı wird VOT allem denen ein 1n klarer
In der eEMut, TMUT, Geduld un: Keuschheit. Diese hri- un! leicht verständlicher Sprache geschriebenes Leitbuch in
stustugenden formen nicht 1Ur VO. außen, sondern informie- die Hand gegeben, die ihr eigenes Leben und Streben 1Ns
Ten auch VO  - innen, daß 19088  -} die menschlichen Tugenden Wesentliche vertieien wollen und die als Seelsorger und Er-
als Teilhabe der Tugend Christi bezeichnen kann. zieher die Auigabe haben, in das christliche Tugendverständ-

Der eil behandelt die Teilnahme des Menschen z Er- n1ıs un! -leben einzufiführen. Dankenswert ist in dem durch-
lösungsleiden Christi durch die Nachahmung der Christus- WE solide gearbeiteten Buch die Beifügung eines Verzeich-
tugenden. Zunächst WIT iestgestellt, daß Del Bonaventiura nisses der Namen un Sachen.
die Begriffe Nachahmung und Nachfolge ziemlich untier- Münster. ınthır auc OF
schiedslos gebraucht werden. möchte das ber noch dahin

ammerschmidt, Ernst s{iudies in tihe 10DiC Anaphoras. Berlın:präzisieren, daß bei Bonaventura manche Begriiffe nicht
allen Stellen den 5aNZz gleichen Inhalt un Umfang besitzen. Akademie- Verla 1961 (Berliner byzantinische ıten, 23);
S50 kann se1n, daß imitarı un Sequl einer Stelle voll- 182 JTafeln, TOSCH. 7?0,—
kommen gleichsinnig gebraucht werden, daß ber einer Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit 20 athiopischen

Anaphoren. Die bisherigen Editionen boten 1m wesentlichenanderen Stelle das imıtarı tatsächlich mehr sagt als das SEqul.
Der Verfasser selbst weist darauf hin, daß Bonaventura den ext mıift einigen dazugehörigen Bemerkungen un Ad-
„imago“ VO „imitago“ ableitet, un verwurzelt mıiıt echt notationen. Die Anaphoren standen Iso zumeıst ın sich 150-
die Nachahmung Christi im Exemplarismus. Von aitiur aus liert da Der ert. hat sich der Au{fgabe unterzogen, die Ana-

phoren nicht analytisch, sondern synthetisch, aufeinander Dbe-schon existiert der Mensch aut sein Urbild hin  y darüber hin-
uUS ist ihm 1mM jetzıgen Stande noch cakramental un I1, betrachten. Er legt +  ber S1e seine nach der verglei-
mystisch (als seinem aupt) verbunden. Daraus leitet sich chenden liturgiewissenschaftlichen Methode EWONNENEN Eıin-
die allgemeine Verpflichtung der Christusnachfolge ab SOWI1e sichten VOVT.

der je nach dem geistlichen Stand des einzelnen verschiedene Im e1l 3—36 wird e1n Überblick geboten ..  ber die
Verpflichtungsgrad vielleicht wAaäare 115 heute sympathi- handschri{ftliche Überlieferung, Editionen und Übersetzungen
scher, VO Stand her weniger die Verschiedenheit des Ver- der äthiopischen Anaphoren. Da die Veröffentlichungen In
pflichtungsgrades, als vielmehr der Verpflichtungsart abhzu- sehr verschiedenen Zeitschriften un Büchern VOrsScCHNOMM:
leiten. Auf jeden Fall MU. sich die innere Christusähnlichkeit sind, ist oft schwierig, die einzelnen Anaphoren SOWI1Ee die
nach außen zeigen in der moralischen Gleichgestaltung mıiıt Liıteratur AL  ber S1e aufzufinden. Diesem Übelstand versucht
dem Gekreuzigten. das Werk H.ıs abzuhelfen, indem die Fundstellen der Ana-

nier der Überschrift „Liebendes Wirken dem lau- phoren wIe auch die bezüglichen Publikationen en-
ben den Gekreuzigten“ 92) werden dann die entspre- stellt. Der eil deutet die Bezeichnung IUr Anaphora
chenden Tugenden behandelt, zunächst das rtragen mensch- 37—39 Durchweg beinhaltet s1e  ° eucharistia sacrılicii.
licher Schwächen un: Leiden ın der Nach{folge des Gekreu- (0] gibt einige Ausnahmen, A CcConsecratıo eucharIi-

stıae, konkret: peractio sacrifichi, dann auch liber testamenti.zıigten, sodann die aktiven Tugenden: Die emu wird E1 -
kannt als Weg Gott, ZUT Wahrheit, ZUL Liebe, als Weg In Die Benennung Messe, MeßDtext (Löfgren—-Euringer) ist
den Abgrund des eigenen Wesens: die Liebe vereinigt uns abendländisch. Der 3, Teil (5. 40—49) handelt über die Ver-
mit dem leidenden Gottessohn und verbindet uNns der Schick- fasser un den rsprung der Anaphoren. Bzgl des Anapho-
salsgemeinschaft des Menschengeschlechts. Der Gehorsam renbestandes ist ıIn höchstem Grade zweifelhaft, daß die ApOo-
wiederum 1äBßt unNns einer der wirksamsten un hervor- stel, Markus, Jakobus, der Bruder des Herrn, der hl ]-
ragendsten Tugenden Jesu teilnehmen. Die Keuschheit (1im hannes der Evangelist un die 318 orthodoxen atier (des
Sinne VO Jungfräulichkeit) sieht Bonaventura weniger als Konzils VO Nikäa 325) diese der jene Anaphora verfaßt
Entsagung und Abtötung, vielmehr als Verähnlichung miıt haben Die Verfasserangabe iolgender Anaphoren ist sicher
dem Schönsten der Menschenkinder: doch wird auch ler das zweifelhaft: des Athanasius, Basilius, Cyrillus, des Gregor
Kreuz icht umsangen werden können. Die TMU' wWar für VO  e} VSsa, des Gregor VO  3 Nazlanz, des Epiphanius, des
den Sohn des heiligen Franziskus VO Assısı 1ne der Grund- Johannes Chrysostomus. Sämtliche angegebenen Verfasser
haltungen des Menschen, der Christus nachfolgen will Frei- gehören dem Jahrh Hier könnte, zeitlich gesehen, DIis-
lich scheint mMIr  —8 der Verfasser den Armutsbegriff etwas GUTr (T 451) ıne Ausnahme machen. Jedoch gilt den Mono-
eNg fassen. Er bemerkt richtig: daß TMU 1m Höchstsinn physiten als hervorragender Anwalt ihrer Sache, daß
dort finden —  sel, 99 jemand weder ın der Taf noch ıIn der der Autorschaft bzw. der Redaktionstätigkeit der
innerlichen Abhängigkeit etwas besitzt noch besitzen will“ ihm zugeschriebenen Anaphora zweilelt. Die rage der Autor-
(5. 129) Dieses „etwas“ ber ist bei Bonaventura mehr als schaft für die Anaphora des Jakob VO  j Serugh ist noch olifen.
der materielle Besitz, ist wohl die „Welt“ chlechthin In Verbindung mıiıt der Verfasser- oder Redaktorangabe

S1 (Christus) pTro nobis . fecit4 et NS Ppro meldet sich ein weiteres Problem d nämlich die rage, 1N-
1DSO debemus 555e, Oomn1a mundana, sicut 1pse, wieweit die Nominierung eines ert. Auskunf{ft —  ber den B6O-
contemnendo“ (SermReg Anm. 243 129) Darum ist ArT- graphischen TrSsprung der Anaphora geben kann Zum m1n-
mut als „Weltfreiheit“ „Tadix et principium perfectionis“ desten weilisen Teile der Anaphora des Jakob VO Serugh In
(PerfEv. Anm. 251 131) den Raum Syrien der nach einem syrischen Kloster 1ın der

Das N Tugendleben des Christen, hier verstanden un Skete iın AÄgyten. Es ist unwahrscheinlich, daß die Anaphora
gedeutet als Mitleiden und Mitgekreuzigtsein mit Christus, des Athanasius ursprünglich 1n Agypten beheimatet WAärT, da
bekommt eben dieser Verbindung mit dem Gottessohn S1e einen typisch athiopischen Grundzug aufiweist: die Perso-
erlösenden Wert 50 gelangt der Verfasser al nde noch ZU nifkation des Sabbats. Der Grund für die Benennung der
dem Gedanken der Miterlösung: In un! durch das Kreuz Anaphoren mıiıft den Namen bedeutender ater un Theolo-
Christi erhält das 1n rechter Gesinnung geiragene Leiden und 401 aus den ersten vier Jahrh, liegt darin, daß INd  - damit
die Tugend des Christen verdienstlichen Wert auch für die den Anaphoren selbst ine möglichst ohe kirchliche, WEeNnNn
Mitmenschen eın Gedanke, der gerade den besonderen auch durch ıne Person reprasentierte, Autorität verleihen
Kreuzträgern unter unNns Kraft und TOS bedeutet. wollte, die dann einem öiteren Gebrauch dieser lturgie

Der Verfasser benützt ın seiner Arbeit das gesam(te Werk ermutigen sollte. Jedoch ist das Problem, inwlieweit einem
Bonaventuras‚ besonders ber die mystisch-aszetischen Schrif- der angegebenen Autoren der Anaphoren entweder direkt
ten und die Predigten. Im Vordergrund steht die Tugendlehre oder indirekt ein nteil der Abfassung zugebilligt WEeTI-
1m Licht des TeUuzes un die praktische Nachfolge Christi, den muß, noch völlig ungeklärt. Zur Lösung dieses Problems
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können VorTrerst NUur 5a1z spezielle Untersuchungen Deitragen, Theologische Bibliographiedie dringend notwendig sind. Auswahl von Nneuerschienenen chern und Au{fsätzen ZUFX eologieLäßt I1d.  - den voranaphorischen eil der iturgie, ihren Grenzgebietendas Rahmenwerk, das außer den esungen unveränderlich usammengestellt Voxn Erwin Ö e j Münsterist, außer acht, S( lassen sich die Anaphoren folgendermaßen unier Mitarbeit der Institute Uun! Seminare
gruppleren: unter den Originalliturgien zunächst die Apostel- (Abschnitte 111- V, I XIV)der kath.-theol der Universitä Münsterliturgıe. Bishop hat diese verglichen mit der ägyptischen
Kirchenordnung un mıiıt Teilen des Testamentum Domini nostrı [Sigelverzeichnis ThRev LVII, 1961, Sp. IX-XXII]

‚E AllgemeinesJesu Christi SOWI1Ee mit der Liturgie uUNSECTES Herrn Jesus Christus.
Die Resultate sind auch heute noch Grundlage un Voraus- Bibliographie., hi iranciscana SM Tincipa-liora complectens D' annis edıta. Fasc. il r Y Esetzung weiterer Untersuchungen. Sie werden 1mMm einzelnen 1432 {I11 Relationes de tud1lis et doctrinis. Ist. StOTr1CO delmitgeteilt. Wahrscheinlich bieten die Apostellıiturgie und die Fr.Min.Capp 1961 356 Collectanea franciscana 60—19Anaphora uUNSETES Herrn die äaltesten Originaltexte. ZUur Fesischrilit un! ammlungen. 5  5 ht un! Glaube Hrsg V,

Gruppe gehören die Übersetzungen. Die Basiliusanaphora Joseph atzinger un!: Heinrich Fries, (Gottlieb Söhngen ZU.
z. B ist VOo Griechisch-Koptischen 1ns Arabische und dann Geburtstag). Bas, Wien: Herder (1962) 487 S.;

39,— 479—486 Böckenför  e, Werner: Die Ver-TST 1Ns Äthiopische übertragen worden. Der Vert. weist den öffentlichungen VO.  - 1e SchngenÜbersetzungscharakter nach un!: zeig auch deren enesis auf. 3 August: Vom christlichen en Gesammelte uIsatze
(Wü:) chter-Verl 96 368 S 27 , —.Im 4, Teil 50—62) beschäftigt sich miıt der Struktur

der äthiopischen Liturgie. Zunächst wird der Autfbau des VOT-
irche 1ın der Sicht der theologischen Disziplinen

hnhrsg. W Ferdinand Holböck, Thomas Sartory. Sa üller (1962)anaphorischen Teiles BENAUET dargelegt, dann die Struktur AXAÄ, 1093 S 1 51,—.
der Katechumenenliturgie, anschließend die der Anaphora. Allgemeine Fragen els F[Iredrik] Seal!  19g.  S

CO:  Ta eology. arper 1961) AL 241Zwischen den einzelnen Anaphoren Sind die textlichen nNnier-
’ Inst: Über die Aufgabe einer christlichen eologie. Zumschiede beträchtlich. In einem beigegebenen Tafelschema WT - Auf{fsatz TINS Käsemann: ber „Die Anfänge christlicher eolo-

gle”.  — ZTIhK 1961, 245—267den die Anaphoren 1n 1ner Überschau zusammengestellt un!
einander 1n ihren Differenzen aus- un abgewogen. Der erft e  e Gerhard Der TUN! christlicher Theologie. Zum Auf-
meınt, daß das Tafelschema nicht endgültig sSeıin kann, SO1-

satz TINS Kasemanns über .  1e Anfänge christlicher Theologie“.
Z:1 5 LXVIII, 1961, E ET Bdern NUur weiıteren Studien un Untersuchungen anregen 11 w e  e S Helmut Die euere Theologie un! die heutigesoll. Diesen eil beschließt e1n Anhang: die doctrina mysterL0- Gemeinde. nier der Herrschaft Christi, Mch 1961, A AF

T: Pompei Alfonso, OFMConv eologıa teologi nel mondo
0gggı MiscFranc LAÄIL, 1962, 104—134Im V. Teil (S 63—109) geht auft die Eucharistia, die ahn, ılhelm Erneuerungsbestrebungen ın Christentum unDanksagung, 1N, die dem Kanon der westlichen Liturgien ın ırche Neue Wege 1m en Europa. Die geis Erneuerung der

{i{wa entspricht. Er enthält: den Dialog zwischen Priester D. Lebensordnung, Stu (1961), 19—30
E Die Bedeutung des Anwendungsbereiches derun Volk, das eucharistische Hochgebet, die Ekklamationen existentialen Interpretation innerhalb der Theologie. EvyTihdes Diakons, das Tersanctus. Der VI. Teil (S. 111—150) hat AXIT, 1901, 224— 234

ZU Objekte den Einsetzungsbericht, bes ın Iormgeschicht-
licher Hinsicht, der VIL (5. 151—164) die Epiklese, der 111 es! der Theologie (vgl VIIL,

165—166) weitere Einzelheiten. Der Anhang Dringt iıne | I Esquisse de typologie Comparee, ans le OUVeau
Testament el chez quelques eCcrivalns patristiques. Studia pPa-Bibliographie der äthiopischen Anaphoren, Anhang I1 1ne tristiıca Vol 1961,allgemeine Bibliographie, der Anhang 188 verschiedene Indi- M., La tentatiıon de Jesus ans l’interpretation

GeS. 25 Texttaftfeln miıt handschriftlichen Textstücken runden patristique de saınt Justin Origene Gabalda 1962 232
das Werk ab Etudes bibliques; 29,— .

] h n The unknown author of the I1 Carolin: atri-Die Studies bilden e1n „5ammelwerk“ ın einem Sanz SDE Strıc exegesis, Mozerabic Nntiphons an the eius Latinaziischen Sinne. Sie fassen die bisherigen Forschungsergeb- Didascaliae Studies 1n honor of Anselm areda, 1961,
469—515Nn1IsSse auftf dem Gebiete der äthiopischen Liturgieforschung Bammel, chema un: Vorlage VO.  - Didache Studia5SdINnNmmen auf Grund der nachgewiesenen Quellen und der patristica Vol LAAXAIX, 1961, 2530262Literatur. Die hier gemachten Angaben ind wohl lückenlos. Iu LEr A Le SeNSs du terme ÖLLOOUGLOG dans le vocabulaire

Es fehlt aber auch nicht Anregungen un Hinwelsen ZUT heologique d Arlus et de eco nNiioche Studia patristica
Förderung und Klärung VOoO  -} Einzelproblemen. Vol I1I1 LXXVIIIL, 19061, 421—430

Kelehe - James aın gustine’s notion of Sch1ism 1n theDie Originaltexte ind mıiıt dem Ganzen einer Einheit ONnalils CONLroOVerSY. un Mary of the Lake Semverwoben. Die Arbeit H.s bildet einen Eckstein für die kom:- 1961 NI 147 DissThSemSMLac 3,— .mende Forschung. Sie rag die Widmung: magıstro dilecto aron, Oger authenticite de "OeuUuvTEe de ugues de aint-
Engerding. Victor. ev5ckKke AAVI, 1962, 483—58

3 B3 T oger ote SUTL la SUCCESsSION el la date des ecrits de
Haus Kannen b/Münster. Paul Krüger. Hugues de Saınt-Victor. CC LVIIL, 1962,

Lawrence Reform deology 1ın the Dialogı of Anselm
of Havelberg. ChH AXX, 1961, 379—395.Personennachrichten - Z Leo Der „SoNnnengesang“ des hl Franziskus von
Assisi Uun! die ymne die aterie“ des ar! de ChardinDr eo. olfgang Nastainczyk, geb 1932 in

Leobschütz/O. s ’ hat S1ich mit selner Untersuchung bDer ollekti- Ein erglei ZU Deutung der Struktur christlicher chöpfungs-
vation als pädagogisches System akarenkos 1n Praxıis und Iirömmigkeit. AAXAÄV, 1962, 21933
Theorie. Analyse un! T1itik“ Julıi 196'  © für das FachTa

NI CtOötTiUuS Ceva, ap De Fide. Ex Hilıppi
Cancellarii (1236) Univ.Gregoriana 1961 XVI, 120

Theologie der Johannes Gutenberg-Universität 1n Maiınz habili- G ? OFM Introduction "etude de saint Bonaven-
ler {ure. Tourn:) Desclee (1961) 267 Bibliotheque de J1heo-

logie, Ser eo dogm IT; bir 200 ,— .Der ordentliche Professor der Katechetik und Pastoraltheologie Nn , ndre, Le thomisme et L’histoire OM, Fder Westfälischen Wiılhelms-Universitä: Münster, Dr eo LXIIL, 1962, 51—82Dr. phil Alfred Burgardsmeier ist Juli 196'  DD 1 er VO.  - Sermones de eataJahren 1ın Bad Boklet verstorben. atthaeus ab Aquasparta, OFM
Maria virgine edidit Caelestinus Plana. Quar: Ex VYDOOT oll

Bonaventurae 196 40*. 330 B1  10ihNheca franc. ascetica
richtigung medii evı 8 liıre 1 800,—.

In der vorigen Nummer, ahrgang 1962, NT. 3, ist eın Irrtum d ©- Les „Opuscula Tatrıs Thomae" chez Ptolemee
de Lucques ArchFrPr XXXI, 1961, 142—203unterlauien Die Rezension Diezinger, Walter eCctus ın der SS 3 S urt Z e1INeT Kiewer Handschrift der Duscula des Ma -romischen iturgie, Spalte 193—197, ist verfiaßt VO.  - Professor Joseph karios Studien ZU Neuen Testament und ZU  n Patristik ErichZ 1n Bonn, wılıie auch das Inhaltsverzeichnis angılbt. lostermann Geburtstag, B 1961, 294-—310
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VO. Parıs: De confessionibus audiendis. Veröffentlichungen des Instituts Tür Missionswissenschalfit der
es Wilhelms-Universitäa: Munster xl 6,80.(Quaestio disputata Parisıius de potestate papae.) Von Ludw1g

5 ! Rundschreiben ber die 1S5S10N VOoOLn Leo AL D1ısodl Mchan Hueber 196 MittGrabmIUMü VL
a s aul, J.- Leon de aln Jean, arm (1600—1671), pre- ohannes X X11 Hrsg. von Oose'! Glazık MSC Ausgabe Lat-

dt. Jlext. Münsterschwarzach: jer-ITürme-Verl 196  P 18338dicateur el theologıe en encyclopedique, — Carm VIUILLL, ‚27—62
Davıles, Horton Worship an heology ın England., Vol., Veröffentliıchungen des Missionswissenschaftlıchen Seminars der

From Newman {O Martineau, Princ  ®  * Princeton Universitä Urzburg Mıiıssiıonstextie
Univ. Pr. 1962 IV, 390 D.; 7,950 Zampe  ; Facultates apostolicae 61—19 illang

(Mawlan)/Assam, 1a ear Theologica: College 1961 232
u 0SEe: Schells ynthese Von scholastis: und

el 7 L’aniıma m1ıss]ıonarıla dı ul Marıa ONIOTILmodernem Denken und Glauben 1 Sinne eines ristl Persona-
arma: ISME 1962 151 D.j lıre 8300 ,— .lismus. Einsicht Üu.,. Glaube (Gottlieb Söhngen Geburtstag),

O  O ©&  €& C  e& Z V 1 1CM cheuf(t, congregation m1issionnalre. söes OT1-Bas, Wien (1962),
Gerald A 7 Ihe Philosophy of the human PCISON 1n gınes el debuts Brux de cheu: 1962 416

arl Rahner’s eology. udies XXLL, 19061, 537—562 \ SA f hretienne, 11 11L Lausanne VUIL, 550
etLu Henrtı de, pensee religıieuse du Pere Pijerre Teil- „Le ON Religieux. 1L10NS d’oecumenisme elargı

hard de Chardin. Aubier (1962) 374 D. ; 13,20. d’histoire oderne des religions” vol AXVUIUL, 11—
XIXe  e Leif Contra Gabrielem Luthers Auseinandersetzung mi1t

z  a  A G ’ Mud anı 0OSalcs. An Af{irıcan M1SS1IONATY ourneYGabriel Biel 1n der Disputatlio Conira scholastiıcam theologıi1am
irom the 1ger the Copper Belt esim Newman Pr 19621517 Gyldendal 196° 403 cta Theologica Danica

Pın er$ S: Rainer: William yndale s Use of Historvy weapOonNn 191 D. j 3,50
of rel1ıgous CONLrOVETISY. arvIhkRev 1962, 121141 3  U da A L’Eglise L’heure de T1que. Tourn: Caster-

Snacks Ihe relig10us 1Ssue 1ın the schools of England INa)  - 1961 256 Omnes gentes
an: ales, 902—1914. nation’s qU!' for human digniıty. Kuriıan, TIThe Indian famılvy iın transition. Case study of

Albuquerque: Univ. of New Mex1ico Pr. 196  F 1 292 D.j Ir— Kerala Syrlan christians. s'Gravyh 1961 142
] Pierre: L’Inde et le christianisme espDOoLrS et obstacles

( Hans arl Barths re VO. Wort Gottes als dıe
ulleun du Cercle de ean-Baptiste 1901, gl 23—39.kath Theologie. Einsicht ( Glaube (Gottlieb Sohngen

Z Ludw1g In 1: bebt die Erde Das Schicksal der deut-Geburtstag), Frb/B, Bas, Wien (196° 75—97
schen Kansu-Mission. B.-Dahlem Morus-Ver. 1961 2838 erich Der Freiheitsbegriff in der irch: ogmatı

arl Barths ZÜ, Stu Zwingli- Verl]l. 1962 256 StDogG- Abb., Karten; 14,80
Die katholischen ibet-Missionen 117 undSystTh XAIV [viıelm. XV]; 21,50 Petech, Luciano:

ahrhundert aec AIL, 19061, 358—365.
Koren, Henry J J CSSP Knaves knights£s history of the

IL Religionswissenschait Spiritan missionarles 1n Acadia an or America, E Sn
Antweller, NIO: eligion als ple. Num VIIL, 3V 1962, Pıttsburg Duquesne Univ. Pr 1962 XL, 211 D.j; 4,75.

arr]ıere, G 7 OM.  —- Histoire documentaire de congregation
des Missionnailres Oblats de Marie-Immaculee ans est du Ca-Ve renNn 0, ythos, Wissenschaft und ymbo ( Archai-
nada. 1— 111 Ottawa de 1’Univ. 957—1961 378, 3sches und modernes Denken 1n ihrer geschil Spannung.)

Kailros I 1962, T  17 3063
11 de, Mircea: Betra  ungen über die religıöse ‚ymbo: Zagıba, Die bairısche Slavenmission und ihre Fortsetz

Antei1os, 1L, 1961, ; E Ö durch und ethod hrbücher es: steuropas
La lun ythes et rıtes. Egypte, Sumer, abylone, ittites, Ca- I 1961, LZ=55

Naall, srael, Islam, Iran, Inde, ambodge, apon, ine, Siberlıie Eugene de Mazenod, Evı  eEque  A de Marseille, fondateur
du eul. 1962) 373 SOUTrCes orientales des Missionnaires Oblats de MarTie Immaculee 82—18 Il

Missions de Provence. Restauration du diocese de Marseille,unK Hellmut Die religiöse ertung der IMU 1 en
Agypten aeC AUIL, 1961, Plon 1960 D.j 21,50.

W i Researches in an mysticısm. ystica Vi  4 i Stephan Mission zwischen Kolonialismus und
perlences and spirlıtual exXxercises. Num VIIL, < 1961, 161—198 Okumene. Die Aufgabe der irche ın der sıch wandelnden Welil

h 1 aus Der Tod des Religionsstifters. Erwägungen ber das (The unnnıishe task, dt.) Stu ‚Vang erl1.-Wer (1962)
Verhältnis sraels es der altorient. Religionen. Ker- 261 D, 19,80.
Dogm V, 1962, do IN , eOoTg Die Mission stellt sıch der Kritik unNnseTel

chol Gershom [Gerhard]: Ursprung und Anfänge der Kab- Zeit Bad alzuilen K-Verlag 1961 T1stus und
diebal  &y de Gruvyter 196° VIIL, 434 Studia Judaica 1888

Scholem, Gershom Gut und Böse ın der Kabbala EranJb Fueter, Paul Christian councıl ın actiıon: Ihe Christian
1961, council of eNY ntRevMiss XLIX, 1960, 291—300

avıe 7 Henr1!: La {[01, le merite ei la gräce ans les religıons artın Missionsärztlicher Dienst 1ne Notwendigkeit.
d’Extreme-Orient et ans le Christianisme. RevHist  ilRe Bad Salzuflen MBK-Verlag 1961 T1SLUS un!: die
Z 1962, 116 VIL

A Raimundo: Zur Einführung iın die ndische Welt- Bibelwissenschait
anschauung. StdZ, CLXX, Jg LXXXVII, 1962, 177— 185 Allgemeines (Gesamtbibel

5 Sundar 1Ng. Ein indischer euge des eDbDen- a b de theologie iblique publie SOUS dir de Xa-
digen T1S{IUS Bas Reinhardt 1961 309 vier on-Dufour et de ean Duplacy [e. a du erf

Edward TIhe goddess of snakes ın medieval Bengalı 1962 X XVII D-.; 1158 Sp.liıterature. HistRel 1 Z 1962, 307—321
E Il Q  (} f eter tholisches un! evangelisches chriftver-

f C , Le bouddha et SO  > meSSage. Fleurus standnıs un en I, 1962, 120—130.1962. 184 D. j 9,
‚l f chiro Self-mummifie: Budchas 1n apan An aspect of the S aus Was ist 1ne exegetische ussage

Shugen-Dö ( „Mountain Asceticism“ } sect 5 2' 1962, ZTh LIX, 1962, 113
ED a Pfaul[] Offenbarung als es un! Glaube ALZ

LXXXVITIL, 1962, Sp. 3211n Heinrich Die religıiöse Metaphysik des apanischen James Heilsgeschichte und Dichtungsgeschichte.Zen-Meisters Dögen aec AIL, 1961, EvyvTIh XAIL, 1962, 113141Raymond Japan's religious erment. Christian preSseN-
amid faıths old and NeW. Oxford N1V. 1962 20# es Testament (u nachbibl udentum

uls N , Ivar: Schutzgeister und Gottheiten des Wildes /der Fohrer, eorg Zehn Te Lıteratur ZUT alttestamentlichen
Jagdtiere Ü, Fische> ın Nordeurasien. Eine religionsethnograph. Prophetie (1951—1960). ThRu XXVIIL, 1l 1962, ı E {
Ü. phänomenologische Untersuchung Jager Glaubensvorstellun- e  e k 1 eophile: Old estamen!' tra)  at]ıon principles.

1iDILit LAX AL 1962, 143-——154gen Sthim [e Mqul1s iksell 196  Z 315 cta
Das lte es 1m Neuen JTestamentUniv. tockholmiens1s oim Studies In cComparative religion 6 E Herbert

IT; skr 60,—. Z.Ih! LIX; 1962,
1 d 5 Claude Le sSms aujourd’hul. Pr. Lın e  e csko G ı os Israel 1ın the New Testament SvExArsb

Univ. de France 196 154 vthes et religions ALII; O,— . XVI, 1961, 57—92
Heinrich Der Messias 1m en estamen' ÜTD LXXI,

Missionswissenschaift und -geschichte 1962, 154—170.
Neun K e osel, Die Wel Die Katholizität der iırche h1ı e  e A arl Das Myster1i1um der rche ın der christlichen Sicht

des en Bundesvolkes ysteri1um iırche ın der Sicht der1m Missionswerk. Mysterium irche ın der Sicht der theolo-
gischen Disziplinen, Sa 962), theologischen Disziplinen, Sa 96° 37—838

M i dp} un! Heimatseelsorge. Missionsstudienwoche Wien 7 Priest anı Levites ın Deuteronomy7. VetTest
Maı 1961 Hrsg. VO.  - Johannes Bettray Mestr Selbstverl A, 1962, 129— 138

Intern. Inst Missionswissenschaftl. Orschung 1962 239 Ru ilhelm Das Buch Ruth, das ohe Lied, die age-
Clemens, Missionsges:  ichte auf rTieimarken lieder. Gu Gütersloher erl1.-Haus Mobhn 196' 269 Kom-

383 Briefmarken auf Taf. Mstr Aschendorff 96 45 mentar ZU en Testament XVII, 1 51,— .
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annn d iis Robert Zum Jext des und Makkabäerbuches Münderlein, Gerhard Die Twählung durch das Pleroma.
TODleme der Überlieferung, der Auslegung der Ausgabe

Vandenhoek Ruprecht 1961 64 40 Mitteilungen des
Bemerkungen Kol 1, 19 TISt VIUIIL, 1962, 264— 276

Taugott: Die Christologie der pokalypse des oNan-
Septuaginta-Unternehmens kad Wissenschaften ın Gottin- €5, Akademie-Verl 196°  N 240
ygen VII; 8,— M-Os 33,— .

Szörenyl, Andreas Psalmen Uun! ult 1mM en 1estament.
(Zur Formengeschichte der Psalmen). udap S5{ Stefans Ge- Tchengeschichtesellsch 1961 571 5} 34 ,— .

Sarna, um Jhe salm for the abbath day. 1, llgemeines
1902, 1552168

| ke - Roman: Dıie arabische Job-Übersetzung des Gaon Saadja oOrfitie, arcel de L’acceleration de L’histoire SO  - influence
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Schrift en erklart VL 1; 25,— CH; Sa (1962), 347—4FF
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Junker, Hubert Sancta C1vitas, Jerusalem NOVGdG. Eine form-
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Vandenhoeck Ruprecht 962 120 FRLANTI LXXÄX: Lın  Br Stat 58 vn Reitzel 1961 168
12,80. EF Tan.  1n From aie church pluralism,

Hammershaimb, Einige Hauptgedanken 1n der Schrift Doubleday 1962 174
des Propheten Micha StudIiheol 1901, 11—34 jel Riıchard arly and medieval Christianity. Boston

e e Johannes: eitere Mitteilungen über Jlext un! Aus- Beacon 1962 X, 261 D. } O,— .
H N , Winthrop American Protestantism. Chic Univ.legung der ordwestrande des olien Meeres gefundenen hne-
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282—374 GON 1961, X; 10,— Z Erich Die Katholiken 1n Osterreich Ein religions-

SOZlologischer er Wien: Herder (1962) s 1 48 ‚— .
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Rahner, arl Theologie 1mM Neuen Testament Einsicht
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Wien (1962) 283— 44 eipo  : Johannes: Die Tauyu 1n der antıken Welt un! 1MmM
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1CH der eo. Diszıplinen, 5a 89— 199 Fousek, Marilanka TIThe perfectionism of the early Uniıtas
hmid, 0OSe Der Begriff der eele 1 Neuen JTestament. Fratrum ChH XXÄX, 1961,
Einsicht U, Glaube (Gottlieb Söhngen Geburtstag), Andren, lof Nagra synpunkter p problemet nstitu-
Bas, Wien 112131 tionaliseringen den aldsta kyrkan. AAAXVIIL, 1901,

>5 W [ilhelm]: rTwägungen ZU Problem des verkündig- 248 —254
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mentlichen Begri{ffes, Nnion AXXVIT, 1962, 239—278 1962 142

Hans: Ostergeschehen un Osterberichte 2 7 CIW, ufl 3 arta La data del martir1ıo dı Policarpo dı Pionio il
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Manson, Studies 1n the gospels anı epistles byY 7 luseppe, - L’angelologia di Ireneo ela
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Engelbert: Anspruch un Antwort Gottes CT Han S O otfes Tertullian interpretation of SCI1D-
TE VO:  - den Weisungen innerhal der synoptischen Jesusver- ture. JThSt ALlL, 19061, 27F3— 279
kündigung Düs Patmos 96 263 s 1 26,—.

Sverre:
Guntram Zur Konstantinischen Trage. OstkSt AL,alen, “Reign an ”"House“ ın the kingdom of God 1962, 43—51

in the Gospels ISt VIII, 1962, BA Gericke, olfgang: Das Glaubensbekenntnis der „Konstantı-
Christian TIhe 1vinity of Christ in the Gospels nıschen Schenkung SavZ, kan 1961, 1—76

XKXIV, 1962, 125— 139 ateos, JE Office de minuit et office du matın chez
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Silxvestre:; ProODOS une citation NO.  [ identifiege: S,
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179 WıiıssMonANT VIIL; 18,—.
A ichele TODlemı vitali ne /Confessioni)} di

gostino. Quaderni catitedra agostinlana., Tolentinochlier, Heinrich Der T1e die Galater übers. Ü, erklärt Agostianae 1961 109 D. ; lıre 500,—.1 neubearb. Auflage Vandenhoeck Ruprecht 1962 7 Pıerre: Erreurs de spiritualite et TOUDIeSs psychiques287 Kritisch exeget Kommentar ber das Neue Testament PTODOS d’un passage de la Vie de saint 0dose päar Theo-VII; 18,50. ore de eira L 1962, 101205
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Mittela! und Neuzeit a Gordon JIhe ejection of 1662 anı its CONSCHUENCES for
Das Johanniıterhaus Pfannstiel und die Klöster Seligensta! und the presbyterians ın England 1962, 184—195

TG Bouuaert Precisions SUul 1’histoire de la deputationalsdor: egeste 156—1634 ear VO.  , ı I envoyee Rome, 8l 7— 106 DPar la aculte de theologie de1es 15 Komm. Nassau) 1962 X VITE 700
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DZ:0 U1ı kı ean Deux eveques armenlens du Alle s]iecle Charles George, Katharine JIhe Protestant mınd of
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RA arlano da, OFMCap: Nuove notizie sull Inquisizione 1961 452 D j 8,0.
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1L10NS iIrancıscalınes 961 160 N , P., OFM Vredespogingen Utrecht—Rome onder Clemens
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om!' LVI, 19061, 62— 74 ©5 alifaele de Cinquantesimo del Pontificio eminario
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{ı 1y Ch Additional questi1ons Aristotle'’s Physics, Grande Chiesa uno ad Ireneo., Studia patristica Vol {11
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W a S Wa. Der unbekannte Pascal Versuch einer Deu- St ugustine'’s doctrine of the Holy Spirit. Sob-
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397— 414

la renConitire de Dieu. Memorial Albert Gelin, Le Puy 1961, saınt Ihomas quin Le  jelleux (1961) 176 Theo-
ogle, pastorale et spiırıtualite. echerches el sSyntiheses XI

VIL Fundamentaltheologie un! Dogmatik Emmen, Aquilin, OFM Die Eschatologie des Petrus oOhannıs
E .pologie und Dogmatik 1V: WissWeish AAIV, 1961, 113—144; AXV, 1962, 13—48
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W alter Die TE VO  - der Tradition 1ın der romischen
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J Mannes Dominikus: Von der Findun der theologischen iın der NeueTen Theologie V' 35,— .rundsätze Einsicht Ü, Glaube (Gottlieb Söhngen Ge-Dburtstag), Frb/B, Bas, Wien (1962), 280—298
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MN 10wW early political associations: the Quakers and Pohiler, J.-M., La penitence, vertiu de culpabilite chre:

the dissenting eputles the age of S17 Robert Walpole. LO tienne. Vie>SpIr, upp. NT LAL, 1962, 331— 3584

Ox{ford Univ. Pr. 196  — AXAVI, 231 © Da 0Se: Von der Beichte un! Vom Beıichten. Die eıchte
Uta Der Protestantismus Wesen ın der Glaubenslehre und 1n der Praxı1ıs. Lu, Mchn Rex-Verl

Ranke-Heinemann, (1962) 125 5: 06,80.und erden Mit Vorw. V, arl Ess rLewer (1962)
W ulf, TrIedN: edanken eıner Theologie des Alters

194 D,} 15,80. AKIV- 1961 337— 34Benz, INS Römisches Konzil un Weltkirchenkonferenz ın
«„theo. Sicht. kıne rıtısche Stellungnahme den erken
VOoO  » e1inNo0. Margull, Skydsgaard hris  che Sozialwissenschaften
AL 1962, 186—214

council of urches and the Vatican einschl Karıtas . Karitaswissenschaf{t)
Vischer, as Ihe worl

councıl. EcumRev XIV, 1962, 281—295. Z Arbeit fiur Airika ortrage der ka  S sozlalen Woche
S S e  e Nach der Vollversammlung VO: Neu- 1961/62 ISg Kath.-50z nstıtut der Erzdiozese on ESS

XL, 1962, 137—146 Driewer (1962) 214 S r 11,50.
Gunter Ausländische Stimmen über eu-De W: { S Toleranz und Christenheit Von Hans Schomerus

mengestellt. XL, 1962, 147—170. Nbg Abendl. ademie 1961 159 SE 13,80; en .
E Dıino, SJ consiglio mondiale ch.ıese alla Vvigılıa 75—95 Meinhold, eter: Die irche 1n der funktionalen
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des Jahrhunderts Stu Verl.-Werk (1962) 118 opPp ılhelm Die Enzyklika er et agıistra. Die poli-
Beiheft ahrbuch irche 1 sten  Da 111; 13,50. ische Meinung V1I1, 1962, An En

u urt Konfessionelle Weltbünde und Oku-
» U J Johanne! Die unterentwı1  elten Länder 1m Lehrzu-

menische Bewegung. Luther. Monatsheite Il 1962, 174— 183 sammenhang VO.  - ater el Magistra. — NOrdn VE 1962, 268-294
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Niemöller, Mchn 1962, CaritasFHr LALL, 1902, 97 —10

Il e Emmanuel, OS.  e Les dıifferen compatibles VecC T’unite Rı e Misereor. Ein Abenteuer der christ-
ans TA!  102 de l’Eglise anclienne, jusqu au JIie siecle ıchen 1e Mz Grünewald erl 1962 176 5.; 4,80.
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Katholiken und Protestanten ThpQ 1962, OQfu=:3: Frb/Br erl 196° 89 S, ; 3,80

W eb q ilhelm Der Einfluß der sozilalen Umwelt auf das reli-
Le MYS tere d’uniıte. Decouverte de "oecumenisme. ı88 giös-sittliche Verhalten. hGI LIL, 1962, 176—189.
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5 C Arnold Ihe udYV of the influence of the me

Service de L’unite des chretjens. NRINA3, GV publiıc Opinlon. Kyklos 1962, 465—43834.
1962, HST Z E  © a Erich Theorie der Massenmedien. Mchn, Bas

Congar, Yves: Comment l’Eglise sainte doit reformer Salls

Iren XAI1IV, 19061, 322-—345. Reinhardt erl 1962 210 5.; 13,— .
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1961, 255—276. Arthur Glaube 1ın politischer Ents  eldung eiträge

He1inz Versöhnun: der Bekenntnisse? Chwierigkeiten, Politischen uswa überarb uIisatze 1958—1961) ZÜ,
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111 Moraltheologie e  e Gebhard Soziale Sicherheit ın einer demokratischen (Ge-
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OÖn1ng 1962. AALU, 372 Abhandlungen oraltheologie erl Herder (1962) 5,; 11,—
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1n urt Landjugend un Bildung. dib Quelle ever
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Eder, eter: ne Eıne theologische Untersuchung, Wien attı giuridici ın diritto Canon1co. giuridici ın emorla
Herder 1962 284 S 7 17,—. d1 Filippo assallı L, To
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Ar eiectus aetatıs ne. (0)0881 ne. doctrina
matrımonlale classıca chiesa. 651—680

Bopp, Linus: eige den er. Christli  es Vatertum und
A La conclusione NO.  - formale del matrimonio ne

seline Leitbilder. He Bas, Wilen: Herder 150
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Ecclesia. 1o arılettil 1961 140 The Liturgical Confiference (1962) 2cH: 283

‚Vang. Stoodt, Diıeter Wort und Recht Rudol{f Sohm und tudies ın pastoral i1turgy ed by Placid UTITaY. Baptism,
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Pr. 196  N 208 D.; 350 Les n de la parole iturgie eit vie chretienneLe Ce at la  e  1C feminin. V aleur:- nouvelle du monde contem- ÄXVI—XXVII, 1961, 152—258poraine, Preface de P.- et M.-. Chombart de Lauwe.Ouvrieres 304 Collection „Cahiers recherche et Fenll-

Z S.. La distribucion de la sagrada
contres“. eucaristia las horas vespertinas postimer1dlanas. AngAXXVIII, 1961, 334—355mte Vincent, Ou est le diaconat? ote SUT le dia- Kirchenmusik Ov e Johannes IHrsg.] Der allgemeine Cä-Cona dans l'’Eglise chaldeenne d’au)jourd'hui als LAVI, cılien-Verband für die Läander der deutschen Sprache Gestalt und1961, 11—12
T1kvo © A J OS  x Ou est le probleme du diaconat.

Aufgabe oln Sekret des Allg. Cäcilien-Ver' 1961 218
Brug de 1l’Apostolat Liturgique 1961 Paroisse et

Schriftenreihe des Allgemeinen Cacilien-Verbandes IIL
Liturgie LE Z Yı Joseph L’hymnologie medievale: recherches eti me-

Franz: Um die Grundla
thode ahCivMed I 1961,gen eiINner kath. Auffassung VOoO  — F1lOrenzo: La preformazione del Motu Proprio di PioXDiakonie und 1akona MüTh XIT, 1902, Su MUs1Ca (con documenti inediti). Mon£Eccl0Se Vom Wesen des lakonalis un! VO  - der ellung 1961,des Dıakons 1n der irche Erlebnisse Ergebnisse auf onfe-

renNnzen An Ihema „ErNeueTruNg des l1akonats.“ IhGI EIL
Yı Bruno, Le chant gregorien el les modes de transmission

1962, 97— 10 musicale. UnivOttawa 1962, 170—181
Hornef, 0Sse‘: omm der Diakon der irühen ırche wieder?Der anı der Diskussion. SeelsWien XAXXII, 19062, 97 —10 XII Religiöses en Uun! Brauchtum

4 GeoTgio, OFMConv Ritorn arly christian asceticiıism. Earlspettivl]1. MiscFranc LXI, 19061, del  156. diacono. atıi e  e PTIO- christian OT1gins.
Het diıakonaat als amt. edKatSte LVII, 1961,

Studies 1n hOnorTr of Willoughby, Chic 1961, 91— 10VOÖö ob u S ? Arthur Syriac an arabic documents. Regarding egis-lation relative to Syrlan asceticısm. translated an! furnished



2833 1962 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 4 284

ıth lterary historical data. Este 1960 226 Pa- U De Romeinse atacomben.
DeIS of the Estonian e0o0. socilety in X 1ile AL1; Ö,— . z 1961, 93— 23

al f Les CONVers10Ns de ugustin et les debuts du Sp1r1- Tdu J tto O! and monasteriles of the Egyp-
tualısme CCcıden' Le VvVen age 1961, 13A0 tian deserts Calro: The merican Uniıv. at Cairo Press 1961

LZ urt Hoheslied un brautliche Christuslieb bei 436 D. ; 10,— .
ernhar: VO:  x Clalrvaux., VS VIIL, 1901, —83 Z f Clemens eryem Ana (Panaya Kapulu). Das Wohn-

$  <o! l , Middeleeuwse passiemystik Der mynnender sielen U: Sterbehaus Nserer Lieben Tau bel Ephesus Wuü Augu-
oegaert. OGE XXXV, 1961, 167—185 252—299 St1INUS erl 1961 5: 1,00.

NLON j La vVvIie religieuse FOorTrez Ive et 5O.  - oCa- Kalser Justinian als kopfloser Damon. ByzZ4 LEV;
Dulaire d’apres les testaments. — ArchLatMA XXX, 1960, 233—286 19061,

e el La notion d’obelssance aveugle, d’apres saınt Mundod La inscripcion visigoda del monasterio de Samaos.
Ignace de Loyola aul peres ei ireres du ortuga udMonast IIL, 1901, 157—164
scMyst AXXVIIMM, 19062, ll 170—195. (  e  (0)  d } arl Griechische uns als religıiöses Phanomen.

A Anna: Die geistige Gestalt des eiligen Peirus Canisius 2 Hbg Rowohlt 1961) 152 mıiıt Abb TOWO.
VS SEEN 1961, 113—156. deutsche encyklopädie ACVUIL; 2,20.

5 spirıtualiteit N1ige aspecien Van de vroomheid 1n de ın e ti- Guer1ln, arthe Hiıstoire du 1m ouvelles
Oosterse Kerken. A, 960/61, 225—291 1LU1017NS Latines 1961 731

St. Liudger uUun! die Werdenife ın the church Oday. TOSpPEC and retirospect Pro- E  E A Victor Hieinrich]:
ceedings O1 the women's section of the second natıional Gesammelte kuns  1STIOT. ufsätze, hrsSg. WL eingel VO.  - Basılıus
of rel1igous ın the United States, under the auspices of the Con- Senger. Ess Ludgerus erl Wingen 1962 140 mit Abb
ferences of a]or Religious Superlors, Univ. of OIire Dame, W alter Zu den altestien Bildhauerarbeiten der St1ifts-
Aug. 16—19, 1961 Ooire Dame: Univ. of oire Dame Pr. 1962 irche des hl Viktor Xantien Der ensch un die Künste
245 D-. j 4 . — Festschr Heinrich utizeler Düs (1962), 366—376
KFQ d , El director espiritual, Campos de Hans: Les glises ToOManNes de la Champagne apres

Lan mıl Cahiers de Civılisation Medievale I 1961, 149— 158Cion del director espirıtual de semiıinarıstas religi0sos. Orien-
tacıones practicas, Madr Paulinas 1961 238 Hans: Die Basilica del Ss Martiri in mitile UunN! 1nr

Mönchtum und en n artın et 50O. mps Memorial du irühmittelalterl1;|  er Freskenzvyklus. Mıt 1 Abb U, Farbtaf
VIie centenaire des debuts du monachisme aule, 361—1961 1es Steiner 1962 VI, Forschungen Kunstgeschichte

Herder 196  — VIITL, 263 StudAns V {} christlichen Archäologie V; 30 ,— .
Ööm Compunctio Jacrymarum. Doctrina de la compuncion hn Gunther Die Stiftskirche uUuNnseIiIer Lieben Frau ın ber-

el monacato latıno de los siglos IV— VL CollOCR wesel. Versuch einer stilistisch-typologischen estimmung. Der
1961, e Z ensch un! die Kuünste Festschr. Heinrich ‚utzeler Dus

(1962),M.-. es des eiligen Dominikus (Histoirede saınt Dominique, dt.) Ein Bote Gottes Frb/B, Bas, adner The gestures of PIayeI ın papa. 1CONOGgTraphy Of
Wien: Herder 96 374 Z 30 ,— . the A.NIIth anı arly Century. Didascaliae Studies iın

rediger und Generalprediger 1 Dominika- honor o1 Anselm areda, 1961, 245—275
nerorden des Jahrhunderts ArchFrPr XXXI, 1961, D 1 1 ourcelle-Ladmirant, Jeanne: Les eux ugustin ans

O , Gilovanni atiısta nel T1COrdo del monachesimo uUNne miniature nedite du X Ve sıiecle. RevEtAug AXIITL, 1962,
dievale StudMonast 1L, 19061, p SE 169—175

de la vıie moNnastique d’apres quelques grands mo1lnes edig de Die Bauten Innozenz‘' IIL und 1kolaus I11
auf dem vatıkanıschen üge Om!' 19060, 2352746des epoques moderne eit contemporaine. Liguge Abbaye Saınt-

TINS Die Praämonstratenser Klosterkircheartin 1961 209 Archives de la France monastique Badstübner,
Extrait de la RevMab 1961 Vessra ın Thüringen, Mit 224 Abb 06 23 Bauzeichnungen.

ean: Les moines et la Civilisation Occident. Akademie-Verl 1961 106 S Abb., 40 Corpus
Des 1INVas]lons Charlemagne. (P) Arthaud 96 396 romanıschen unst Mitteldeutschlands. A, ‚M-Os 093,— .
Signes des emps ALILL: 28,— . U 5y eOoTg Vasa Altargerät 1n SIIMES-

Doens, J Monasteres orthodoxes ce Iren land urich erl stirıes Landschaft 1960 175 S f 23
1961, 346—392. Abb Abhandl Ü, ortrage Ges stfrieslands

ahn, Eberhard Die Heiliggeistkirche Heidelberg. GesReligiöses TauU:  um. Gerhard Zur Vorges:  ichte und
und Gestalt Mıt F1g Grundrissen, Plaänen U, 53 Abb.-es der ronleichnams{ieier besonders 1n Spanien Studien

ZUT Volksfrömmigkeit des Mittelalters 05 der beginnenden Neu- Karlsr erl ‚Vang. Presseverband 1960 XIL, 197 5 13,80.
zeit. Mstr Aschendorttff 96 VIIL, 337 SpFo 11, Heinz: Zur Ikonographie des „Jüngsten Gerichts”

eorg Der Bergbau In es  1  e, OS un Sakral- ın der russischen Ikonenmalerei. Vl 1962,i
kultur. Köln, UOpladen Westdeutscher erl (1962) 37 e ] Albert Neue Bauten VO:!  - Gottfried Böhm. Versuch einer In-
WissAbhAGFoNRhHW XXI; 05,— . terpretation der Bauten VON Gottiried Bohm Münster

1962, 1221Heinrich Volkskunde des V aterunsers. TIThGl S1961 e  e Werner: Idylle der Abgrund: Die Gefahr radikaler
Alternativen, insbes. die 11' uns Der ensch U, dieRichard atthiasverehrung 1mM Miıttelalter

LXX, 1961 355—360 Kunste Festschr. Heinriıch utizeler Dus 3346
ampp, Irmgard eschwÖörung, egen, Untersuchungen X- - Lothar Die akustischen orderungen un! Gestaltungs-

ZU Zauberspruch aQus dem Bereich der olksheilkunde Stiu mOöglichkeiten eım irchenbau. mJb ALV, 19061, 131152
Silberburg-Ver]l. (1961) 282 Veröffentl des Staatl mies 1 ch d ? Joseph: Kirchen der egenwart, Kirchen der Welt. Dt
Denkmalpflege u  ga el. Volkskunde 21 ,—. ear Paul Wachsmann. Düs de MaYy [1961] 181 mit Abb

LUrker. anfred Der Baum ın Glauben un! uns unter bes
erücks der er des Hieronymus Bosch Mit Taf. U,
506 Textabb Ba-Ba [U.S.W.]  E  g e1ltz 196' 147 StudienChristliche Archäologie und uns: dt Kunstgeschichte

e  e Bericht ber NnNneueTe Ausgrabungen ın Z E Nnion oderne christliche Plastik Aschffbg: Pattloch
Griechenlan: Gymnasium 1961, 93-—2 96 102 mit Abb Der Christ iın der Welt 7 ; 4,50.

pe ona Das Tab des Riesen Goliath (mit einer Karten- u  I urt Tendenzen der Malerei seit 1945 1n theologischerSk1zze). 111, 1960, i Br SS Sicht EvyvIh XXIL, 1962 250—270
Fe E< d , Antonio, NUuü:  ıta cristiane. ard. ederigo Bor-

le pitture catacombe. CivCatt 1962,
B . Emil O  O 1' Robert Die Katakomben Bilder aQus Diesem eit liegen Prospekte des erlages Aschendorff, Münster,der Welt des frühen Christentums EeIW. Stu erl des erlages Styria, GrTraz, un! eine Bestellkarte des erlagesUrachhaus (1961) s J 41 mit 68 Abb.; 18,— Schnell Steiner, ünchen, bel. Wir bitten freundliche Beachtung.

(Aschendorff, Münster estf.), 1962 Printed 1n Germany
lNe ‚echte, auch die des auszugsweisen Nachdrucks, der photomechanischen Wiedergabe und die der Übersetzung, vorbehalten.Schriftleitung ünster, Johannisstraße }  10 / Druck Aschendorffsche Buchdruckerei, Münster (Westf.).

Eine Verpflich
Unverlangt eingesandte ücher werden nach Möglichkeit 1n die Bıbliographie aufgenommen der rezensiert.
Lung hierzu wIird edoch Von der Schriftleitung nicht übernommen. Gleiches gilt für unverlangt eingesandte Manuskripte.Offenlegung der Eigentumsverhältnisse gemä. Gesetz ber die BerufsausübunA Von Verlegern, Verlagsleitern und edakteuren VO.

11 1949 Eigentümer: Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster/Westfalen.
Gedruckt mit Unterstützung der eutiscnhen Forschungsgemeinschaft,
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NWNeuerscheinungen / d YÜG2 NEUERSCHEINUNGEN 196972
LILTERATUR GESAMT- .AU _:AMBER

Markowsky Eın gewisser Homer. Satırıscher Roman
(Ln 16,80

aul Helwig Pan-Pan-Potiphar Abstrakte Lyrık; ıll [)as Sakramentar VON Jena(Ln 9,80)
Reinh. Fohs. S0orgE Das Gesamtwer:' mıt Nachlaß and (Bud 266 der Universitätsbibliothek)(Subskr.

Gabriel Marcel In beratender Verbindung mit DDr Alban Dold OSB undSchauspiele 1n dreı Bänden. Band
(Subskr. Dr. Virgil Fiala OSB Anhang Fragmente späater Gelasiana

Herb Tex. Stützer
AUS Oberitalien. Texte und Arbeiten, Heft 5 E} 126 S: Tafeln)Römische Spätantike 1m Reich chriıstl. Beuron/Hohenz. 1962 Brosch. 12,80Kaılser (Hln 13,50

Inge Meidinger-CGeise Perspektiven deutscher Dichtung. Jg. 1962
(Kt 3,80) Es handelt sich bei diesem Sakramentar ein in mehrfacher

Hinsicht Sanz eigenartiges Melbuch: teils Sakramentar, teils
Plenarmissale, und stellt inen in dieser Art Oon: nıcht mehr VOLI-

GESCHICHTE GESELLSCHAFT kommenden Libellus dar, der außer dem Kanon lediglich Samt-
POLITIK liche SOonntagsmessen des Jahres SOWIle einige wenige Votiv-

Friedrich Heer Sieben Kapıtel Geschichte des Schrek- inessen enthält.
€ens (Gbd In der Ausgabe VO Gamber werden dementsprechend die Sa-

Hans 'ost Fehlwege Deutscher Geschichte (Ln. 12,80 kramentar- Teile in EXTENSO geboten, die Plenarmissale-Teile 11U!7
Helmut Klages Die gesellschaftliche Funktıion der soz1ıal- dann, WEn S1e wen1g bekannte oder unbekannte Texte bieten;

wissenschaftlichen Intelligenz 3‚_) Oon: werden S1Ee 1LLUr ausführlich beschrieben. In die beiden
Friedrich Grosshut Staatsnot, ec. un! Gewalt (Vorwort Iniıtienverzeichnisse sSind ber alle Formeln aufgenommen.

Max Hırschberg) (Ln Der Edition schließt sich eine Untersuchung des Meßbuches d
Friedrich Heer Koexistenz-Zusammenarbeit-Widerstand wobei besonderer Wert auf die Entwicklung der Sonntagsmes-

(Gbd ’ SC1H gelegt wird.

PH.  HIE HEOLOGI

Przywara-Schütz- Christ Uun!: Obrigkeit Eın Dıalog (Gbd
7T rott Solz- Warnach 7,50) JEAN

Werner C/atel Grenzsituationen des Lebens Zum Pro-
blem einer begrenzten Euthanasie
(Ln. 9,80) Der Herr 1St mMıt dir

Fries-Becker Cardınal-Newman-Studien Hünite Folge Das Rosenkranzgebet 1im Geiste der Hl Schrift
(Ln Z )—)

Erich Przywara Kategorien des Menschlichen (Stellung- Seiten mit mittelalterlichen Holzschnitten, Leinen, we1l-
nahmen ZU  — Zeıt, Band I1) (Ln 1 5,— ) farbiger Schutzumschlag 6,20

Wilh. Müller-Furgens Mein altes Gebetbuch (Ln. 3,80)

Nach iner kurzen allgemeinen Lehre VO: Gebet und iner gei-FRÄNKISCHE ULTIUR stigen Ortsbestimmung des Rosenkranzgebetes werden den in
Sıeghardt-Malter Eıichstätt mıt südlıcher Fränkischer Holzschnitten aus dem Jahrhundert vergegenwärtigten Ge-

heimnissen Worte der Hl Schriftten des Alten und Neuen 'Testa-und Altmühltal (Ln 19,80
Rudolf Kohlenberger Nürnberger Weltgschicht (Pp 3,80)

nts zugeordnet, die dem Beter das Heilshandeln Gottes auf-
* *

leuchten lassen und iıhn A ergriffenen Verweilen einladen. SoNürnberg-Kalender Fotos) für 1963
(Kt 6,80)

wıird ihm, WeNn in der Gebetsübung verharrt, wahr und
offenbar werden, Was der Titel des Büchleins mit den Worten des

Wilhelm Malter Pöiuterlasdeitsch Mundartgedichte englischen Grußes zugleich VO:  - Marıa aussagt und dem Beter
(Pp 3,80) verheißt: 25  ER HERR IST MIT

OR und Fnılz WNWürnberag Beuroner Kunstverlag LO Beuron
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Ferdinand Holböck Thomas Sartory

MYSTERIUM KIRCHE
in der Sıcht der theologischen Disziplinen

Zum erstenmal wiırd in diesem Sammelwerk der Versuch unternommen, durch
zuständıge Fachmänne auft theologischem Gebilet das Mysteriıum Kırche iın der
Sıcht der verschıedenen theologischen Disziplinen darzustellen.

Die Mitarbeiter sind : Heinrich Frıes, Fundamentaltheologie Karl Ihiıeme,
Kxegese Rudolf Schnackenburg, Exegese Ferdinand Holböck, Dog-
matık Alfons Auer, Moral /Josei Wodka, Kırchengeschichte Alfons Stickler,
Kırchenrecht Pauwels OP, Pastoral Raphael Schulte UOSB, Liturgie Josef
Neuner S ], Missiologie Emmanuel Lanne O5SB, Kontroverstheologie 1ho-
INas Sartory OSB, Kontroverstheologie.
Dieses Standardwerk biıetet eine Bestandsaufnahme dessen, Was dıe Iheologie

Erkenntnissen hat ber dıe Wesensstruktur un Rechts-
struktur der Kırche, iıhre Aufgaben in und der Welt, ihre gleichbleibende
Identität un! Kntwicklung 1m Laufe der Geschichte, ıhre Katholizıtät, ihr
Verhältnis ZUTr Orthodoxie un! ZUTC evangelıschen Kırche. Es dient dem inner-
kırchlichen Selbstverständnis WI1E uch der Glaubwürdigkeit ach außen.

Darüber hinaus soll das Werk auch eın Beıtrag se1ın ZU Vaticanum und seiner
Hauptintention, der Kırchenreform, weiıl ın jJedem Artikel, mıiıt dem Blıck auftf das
Konzıl, ünsche und Anregungen ausgesprochen werden.

Vor allem uUunNnsecTe getrennten Brüder werden den Eındruck gewıinnen, daß sıch dıe
katholische Kırche heute besser erklärt als VOL hundert Jahren un das Oöku-

Bände
menische Gespräch durch dieses Werk Cu«c Impulse empfangen ann.,. In fast
jJedem Beıtrag werden ökumenische Fragen angeschnitten, besonders ber behan-

1136 Seiten, delt TIThomas Sartory das große Anlıegen der Wiedervereinigung, iıhre Chancen
Leinen IO‚ — un: Möglichkeiten.

TE MÜLLER VERLELEÄAÄAG


